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Einleitung. 


Diese Dissertation, die ihre jetzige Form nur der hilf¬ 
reichen Kritik des Herrn Prof. Bülbring verdankt, ist aus 
einer Seminararbeit hervorgewachsen, welche die Beschaffen¬ 
heit des Stabreimes in Piers Plowman , in Gawain and the 
Green Knight und in den Wars of Alexander untersuchte; 
ich habe hier nur die Grenzen weiter gezogen und sämtliche 
mittelenglischen Gedichte, die uns in der Form der reim¬ 
losen alliterierenden Langzeile aus dem 14., 15. und 16. Jahr¬ 
hundert überliefert sind, gründlich auf die Qualität der Alli¬ 
teration hin durchforscht. Es war mir dabei zunächst und in 
erster Linie darum zu tun, jener Unsicherheit in Bezug auf 
den gewählten Gegenstand ein Ende zu bereiten, die noch in 
den Lehrbüchern über englische Metrik gilt. J. Schipper 
sagt in seinem „Grundriss der englischen Metrik“ (Wien und 
Leipzig 1895) auf S. 80: „So reimt allem Anscheine nach 
öfters 1 ) Spiritus asper mit Spiritus lenis, ferner f und v, 
v und w , w und wh, s und sh und anderen «-Verbindungen, 
g und Jc } h und ch *). Andererseits ist insofern auch gelegent¬ 
lich (in den Alexanderbruchstücken) eine Verschärfung der 
Stabreimregeln zu beobachten, als bei vokalischer Alliteration 

manchmal 1 ) nur gleiche Vokale miteinander reimen. u . 

K. Luick sagt in Pauls Grdr. II 2 (1905), S. 162: „Die Be¬ 
schaffenheit des Keimstabes ist nicht immer genau 1 ) beob¬ 
achtet. Vokal und h y f und v, v und w , w und wh, s und 
sh, vereinzelt sogar wie es scheint 1 ) ch und Je, g und Je 


1) Kursivdruck von mir. 

2) Das hier zitierte Beispiel, Piers Plowman AI 168, beweist 
nichts. 
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werden in manchen Gedichten gebunden, die alten Regeln 
über s und s -Verbindungen verletzt. Zum Teil liegt übrigens 
mundartliche Aussprache zu Grunde (südliche bei f:v, nörd¬ 
liche bei v : w und s : sh). Bei vokalischer Alliteration macht 
sich das Streben geltend, gleiche Vokale miteinander zu bin¬ 
den. Nur 'Arthurs Tod 9 zeigt noch die alte Mannigfaltigkeit.“ 

Sehr viel bestimmter äussert sich M. Kaluza in seinem 
Buch „Englische Metrik in historischer Entwicklung“ (Nor- 
mannia Bd. I) auf S. 195ff. (§ 160). Er sagt: „Alle Vokale 
dürfen auch jetzt beliebig miteinander alliterieren....; aber 
vokalische Alliteration ist viel seltener als in englischer Zeit, 
und wo sie häufiger vorkommt.. .., wird sehr gern derselbe 
Vokal zwei- oder dreimal wiederholt.... Auch bei der Alli¬ 
teration der Konsonanten stossen wir auf manche Abweichun¬ 
gen von der Praxis der altenglischen Dichter. Es werden 
zwar sp und st ebenso wie im Altenglischen voneinander und 
von anderen «-Verbindungen oder einfachen s geschieden, 
ebenso sJc oder sch , doch alliteriert in manchen Gedichten 
auch sch mit s oder v mit /*, in anderen v mit w, was wohl 
auf verschiedene dialektische Entwicklung hinweist. Mehr¬ 
fach .... wird h mit Vokal durch den Stabreim gebunden. 

Es zeigt sich ferner das Streben nach Verstärkung der Alli¬ 
teration, indem wie in spätaltenglischer Zeit statt einfacher 
Konsonanten gern Konsonantenverbindungen alliterieren....“ 

Es ist also bisher ungewiss geblieben, in welchem Masse 
die mittelenglische Kunst jene alten Regeln, dass s nur mit 
sich, nie mit sk, sp , st, diese Konsonantenverbindungen nie, 
alle Vokale dagegen sehr wohl — gleichgültig ob sie quali- 
tatif verschieden waren — untereinander reimen durften, durch¬ 
brochen und erweitert wurden. Das und anderes soll im fol¬ 
genden festgestellt werden. 

Es ist aber notwendig, um über die Beschaffenheit des 
Stabreims überhaupt etwas Entscheidendes aussagen zu können, 
zuvor zu untersuchen, wie die Dichter die Reimstäbe in der 
Langzeile zu verteilen pflegen, ob sie z. B. den Anvers aus¬ 
nahmslos mit zwei alliterierenden Wörtern ausstatten, oder ob 
sie es mit einem genug sein lassen — wie es in altenglischer 
Zeit in 50°/ 0 aller Fälle geschah; ob sie den gelegentlichen 
Ausfall des Hauptstabes dulden, und ob gar ihre Unfähigkeit 
oder Nachlässigkeit bis zu völliger Regellosigkeit geht; bei 
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Dichtern der letzten Art werden für die Qualität der Alli¬ 
teration wenige zuverlässige Resultate zu gewinnen sein. Der 
erste Abschnitt meines Hauptteiles wird also über die Ver¬ 
teilung der Stäbe in der Langzeile handeln, und zwar 
habe ich die Untersuchung von 500 Versen jedesmal meist 
für genügend erachtet, um ein hinreichend klares Bild von 
der Gebrauchsweise der einzelnen Dichter zu erhalten. Die 
behandelten Gedichte sind nach Möglichkeit chronologisch 
geordnet. 

Als eigentlicher Kern der Arbeit folgt dann der zweite 
Abschnitt des Hauptteiles, über die Qualität der Alliteration. 
Hier habe ich das Material nach den folgenden Gesichts¬ 
punkten verteilt: 

I. Reine Reime. 

1. Zusammengesetzte Stäbe. 

2. Vokalstäbe. 

3. Stab der Liaison. 

4. Dialektisch reine Reime von einzelnen anlau¬ 
tenden Konsonanten. 

a) Lippenlaute: f:v, 

v : w, 
w\ wh\ 

b) h : Vokal. 

II. Unvollkommene und fragliche Reime. 

1. «-Laute: s:sch, 

8:8k, 8p, 8t, 

sk, 8p, st untereinander, 

sch '.sk, 8p , st. 

2. k: sk, p: sp, t:st\ 8 : x [=&*]; 10 : qu [—kw] ; sk: xk 
[=k8k], sp : xp [—ksp], 8t: xt [—kst], 

3. Alliteration stimmhafter mit stimmlosen Konsonanten: 
b:p, d:t, g:k, s:z\ y.ch[—di:U J; f'.w, wh:qu. 

4. k: qu [ —kw ], t : ch [=£«], d :j [=d&\. 

5. Vokal: j (stimmhafte palatale Spirans). 

6 . s:p. 

7. Augenreime: g (stimmhafter Verschlusslaut): g (stimm¬ 
hafte Affrikata, [dz])\ c (stimmloser Verschlusslaut): ch 
(stimmlose Affrikata, [£i]). 
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Ein dritter Teil bringt schliesslich textkritische Be* 
merknngen za den einzelnen Gedichten. 

Ein Schluss fasst die Ergebnisse des zweiten Haupt¬ 
abschnittes kurz zusammen. 


Bevor ich dazu übergehe, die in das Gebiet meiner 
Untersuchung fallenden Gedichte mit Nennung der Ausgaben 
und einschlägigen Schriften aufzuzählen, werde ich kurz über 
die Alliteration in jenen wenigen, schlecht überlieferten Bruch¬ 
stücken stabreimender Dichtung handeln, die aus den dritt- 
halb Jahrhunderten zwischen dem Ausgang der altenglischen 
Zeit und der Mitte des 14. Jahrhunderts auf uns gekom¬ 
men sind. 

Aus dem 12. Jhrhdrt. haben wir drei Werkchen: einen 
Zauberspruch von elf Zeilen, die Here-Prophezeiung von 
gar nur fünf Langzeilen und Ten Abuses, aus 14 Halb¬ 
zeilen bestehend, von denen nur zwei Paare zu einer Langzeile 
zusammengefügt werden können. Letzteres, in E. E. T. S. 49, 
S. 84 abgedruckt, sagt über Besonderheiten in der Qualität des 
Stabreimes nicht das Geringste aus. In dem Zauberspruch, 
herausgegeben von J. Zupitza in Z. f. d. A. 31, 49, alliteriert 
sc mit sich selbst in Z. 9, Vokale verschiedener Qualität unter¬ 
einander in 4 und 7. Die nicht so bequem zugängliche Here- 
Prophezeiung, zu finden in Rer. Brit. Script. 49 II, 139 und in 
Academy, No. 761 (1886), S. 380 1 ), lasse ich hier noch einmal 
im Texte folgen: 

Zan zu seches in Tiere hert y rer et 

Zan 8ulen Hengles in fire be ydeled: 

Zet han sale into Hyrlande alto lade waya; 

Zat Tiozer in to JPoile mid pride bileve; 

Ze thirde in hayre haughen hert ... ydreghe. 

Hier liegt bereits der Reim von h: Vokal, in Z. 5: 
haughen—aw en : hert , vor; und in Z. 3 lauten von drei Vokal¬ 
stäben, han = an, Hyrlande = Irlande, alto , zwei gleich. 

Aus dem 13. Jhrhdrt. ist keine einzige alliterierende 
Langzeile überliefert. 


1) Vgl. dazu Academy, No. 750 (1886), S. 189 f. 
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Das 14. Jhrhdrt. bewahrt in der ersten Hälfte nur die 
18zeitige Prophezeiung des Thomas of Erceldoune 1 ), die in 

einem südlichen oder südmittelländischen Dialekt von einem 

■ 

englischen Dichter kurz nach der Schlacht von Bannock- 
burne (1314) verfasst wurde. Beide erhaltenen Fassungen 
weichen stark voneinander ah und verlaufen zum Schluss in 
Prosa. Von dem in E. E. T. S. abgedruckten Text sind die 
Zeilen 7 und 14 altiterationslos. Z. 11: 

When a quarter of whaty whete is chaunged | for a Colt 
of ten markes bindet vielleicht qu mit k, und Vs. 13: 

When a scot ne may hym hude ase Tiare in forme | p* pe 
englysshe ne sal hym fynde scheint h: Vok. zu enthalten. 

Ungleicher Vokal reimt möglicherweise in Z. 2 ( oper : 
qwen)^ Z. 6 hat reine «£-Alliteration (stables : steles : styes). 

Die dem Ae. unbekannte Alliteration des Spiritus asper 
mit Spiritus lenis ist also bereits eingedrungen, während die 
alte Kegel über s und die «-Verbindungen unverletzt bleibt. 


Liste der rein alliterierenden mittelengliselien Dich¬ 
tungen, nebst Verzeichnis der Ausgaben und einschlägigen 

Schriften. 

W. W. Skeat hat dem dritten Bande von Furnivall 
und Ha 1 es’ Ausgabe der Folio-Hs. des Bischofs Percy (Lon¬ 
don 1868) einen Essay on Alliterative Poetry vorausgeschickt, 
der eine fast vollzählige Liste der hierher gehörigen Werke 
enthält. Allerdings müssen gleich die beiden zuerst genannten: 
Lajamon’s Brut und Seinte Marharete als nicht im Metrum 
der alliterierenden Langzeile verfasst ausgeschlossen, und einige 
andere, erst später entdeckte Gedichte hinzugefügt werden. 
Der unter die reimend-alliterierenden Denkmäler gesetzte Sir 
Gawayn and the Grene Knight ist zu den reimlos-alliterierenden 
zu zählen, denn der Bob und die vier fittenschliessenden Kurz- 
verse können neben den regelmässig gebauten übrigen Lang¬ 
zeilen nicht mitgerechnet werden. 


1) Herausgegeben von J. A. H. Murray für die E. E. T. S. 
61, XVIII (1875) und von A. Brand 1 in seiner bekannten Ausgabe 
des Thomas of Erceldoune, S. 26. 
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Ich ordne die Werke ungefähr in chronologischer Reihen¬ 
folge an: 

1. The Parlement of thre Ages (abgekürzt 'Pari .’) 1 ). 

Heransgg. von J. Gollancz für den Roxburghe Club, 

0 

1897. Eine neue Edition wird von demselben für die 
E. E. T. S. geplant. 

Umfang: 665 Langzeilen. Entstehungszeit: vor 1348(?). 
Entstehungsort: Westliches Mittelland(?). Der Verfasser 
ist unbekannt und vielleicht identisch mit dem von c W. W* 


2. Wynnere and Wastoure (abgekürzt 'W. W. 9 ). 

Ausgabe und Besprechung 1 ) wie bei 'Pari 9 
Umfang: 503 Langzeilen. Entstehungszeit: Ende 1347, 
Anfang 1348 (?). 

Entstehungsort: Westliches Mittelland (?). Verfasser iden¬ 
tisch mit dem des e Parl 9 {?). 


3. William of Palerne (abgekürzt 'Will 9 ) 2 3 * * ). 

Herausgg.von W. W.Skeat für die E.E.T.S., E. S.1.1867. 
Umfang: 5540 Langzeilen. Entstehungszeit: um 1350. 
Entstehungsort: Herefordshire, Shropshire oder Glou- 
cestershire. Verfasser unbekannt. 


4. Alexander-Brachstück A (abgekürzt 'Al. A 9 ). Es ist in 
dem gleichen Bande mit 'Will 9 erschienen. 

Umfang: 1249 Langzeilen. Entstehungszeit: zwischen 1340 
und 1370. 

Entstehungsort: Shropshire oder Gloucestershire. Ver¬ 
fasser unbekannt, aber derselbe, welcher 'Al. B 9 dichtete. 

5. Alexander-Bruchstück B (abgekürzt 'Al. B ’) 8 ). 

Herausgg. v. W. W.Skeat für dieE.E.T.S., E.S.XXXI. 1878. 

Umfang: 1139 Langzeilen. Das übrige wie bei'Al. A 9 . 


1) Dazu die Besprechung der Ausgabe durch E. Kolbing» 
E. St. XXV, 273—89. G. Ne i 1 s o n, A t h e n a e um 11 (No. 3881), S. 559-61 
datiert das Gedicht auf das Jahr 1370. 

2) Dazu A. Schüddekopf: „Sprache und Dialekt des mittel¬ 
englischen Gedichtes William of Palerne“. Diss. Erlangen 1886. 

3) Zu 3, 4 und 5 M. Trautmann: „Über die Verfasser und 

Entstehungszeit einiger alliterierender Gedichte des Altenglischen“. 

Leipzig, Habilitationsschrift, 1876. 
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6. Joseph of Arimathia (abgekürzt Vos.* 4 ). 

Herausgg. von W. W. Skeat für die E. E. T. S. 44. 1871. 

Umfang: 709 Langzeilen. Entstehungszeit: 1350—60. 

Entstehungsort: Glastonbury. Verfasser unbekannt. 

7. The Vision concerning Piers the Plowman 5 ) (abge¬ 
kürzt 'p.pl 9 ). 

Herausgg. von W. W. Skeat für E. E. T. S., in den Bän¬ 
den 28 (Text A), 1867; 38 (Text B)> 1869; 54 (Text Q, 
1873; 67 (Notes), 1877; 81 ( Glossary ), 1885. 

Umfang: A 2678, B 7239, C 7138 Langzeilen. Ent¬ 
stehungszeit: A 1362, B 1377, C 1393. 

Entstehungsort: Shropshire. Verfasser: William (oder 
Robert) Langland (oder Langley). 

8. Sir Gawayn and the Green Knight (abgekürzt 'Ga . 9 ) 6 ), 7 ). 

Herausgg. von R. Morris für die E. E. T. S. 4, 1869. 
(Reprinted 1893, 1897, 1905, 1908). 

Umfang: 2130 Langzeilen. Entstehungszeit: 1350—80. 

Entstehungsort: Lancashire. Verfasser ist der unbekannte 
„Gawain-D ichter“. 

4) Zu 3, 4 und 6 F. Rosenthal: „Die alliterierende englische 
Langzeile im 14. Jahrhundert“ (Anglia I, 414—459;. 

5) Die Parallel Text Edition der Clarendon Press, 
2 Bde., Oxford 1886, kommt wegen des unzureichenden Varianten¬ 
apparates für meine Zwecke nicht in Betracht. Eine neue Ausgabe 
ist von R. W. Chambers und J. H. G. Grattan zu erwarten. Für 
die Textgestalt sind von Wichtigkeit R. Krön: „W. Langland’s 
Buch von Peter dem Pflüger“, Diss. Erlangen 1885 (gelobt von A. 
Brandl in der Dtsch. Litztg. vom 10. April 1886). E. Teichmann: 
„Zum Texte von W. Langland’s Vision“ (Anglia XV, 223). Vor 
allem aber R. W. Chambers und J. H. G. Grattan: „The Text 
of Piers Plowman“ in Mod. Lang. Rev. IV, April 1909 (No. 3), 
S. 357—89. Über die Alliteration haben gearbeitet F. Rosenthal 
(s. Anm. 4) und Mary Deakin: „The Alliteration of Piers Plow¬ 
man (Mod. Lang. Rev. IV (No. 4), S. 478 ff.). Der Streit über 
die Verfasserschaft des Werkes ist in den wichtigsten Artikeln ab¬ 
gedruckt und zusammengebunden in der E. E. T. S., extra volume 
135b (1908) und 139b-c (1910). 

6) Dazu J. Fischer: „Die stabende Langzeile in den Werken 
des Gawain-Dichters“, Diss. Bonn, 1901 (Bonner Beiträge zur 
Anglistik, Heft XI). K. R. Schmittbetz: „Das Adjektiv im 
Verse des Sir Gawain and the Green Knight“, Diss. Bonn, 1908 
M. Trautmann: Hab.-schr. (s. Anm. 3) und „Uber Huchown“ 
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9. Cleannesse (abgekürzt * CU) 7 ). 

Herausgg. von R. Morris für die E. E. T. S. 1 (*1869), 
„Early English Alliterative Poems.“ 

Umfang: 1812 Langzeilen. Entstehungszeit: um 1380. 
Übrigens wie bei e Ga\ 

10. Patience (abgekürzt e Pat *) 7 ). 

Herausgg. zusammen mit 'Cl.\ 

Umfang: 531 Langzeilen. Übrigens wie bei e Cl.\ 

11. The Legend of St. Erkenwalde (abgekürzt 'Erk .*) 6 ). 

Herausgg. von C. Horstmann: „Altenglische Legenden“, 

1881, S. 265 ff. 

% 

Umfang: 352 Langzeilen. Entstehungszeit: 1386. 
Entstehungsort: westlich. Norden. Verfasser: Gawain- 
Dichter ? 

12. Piers the Plowman’s Crede (abgekürzt 'P. PI. Cr.’) 8 ). 

Herausgg. von W. W. Skeat für die E. E. T. S. 30,1867. 
Umfang: 855 Langzeilen. Entstehungszeit: 1394—9. 
Entstehungsort und Verfasser sind unbekannt. 

13. Richard the Redeles (abgekürzt e R. E . 3 ) 9 . 

Herausgg. von W. W. Skeat für die E. E. T. S. 54, 
S. 469, 1873; und in der Parallel Text Edition von 
'P.Pl.% 2 Bde., Clarendon Press Oxford 1906. 

Umfang: 857 Langzeilen. Entstehungszeit: 1399. 
Entstehungsort: Shropshire? Verfasser: derselbe wie von 

'P. PU ? 

(Anglia I 109 ff.). Zu 'Erk? Derselbe Anglia V, Anz. S. 25. Zu 
'Ga 3 M. Kulinick: „Studien über den Wortschatz in S. Ga. a. the 
Gr. Kn.*, Diss. Berlin 1902. F. Knigge: „Uber die Sprache des 
Dichters von S. Ga. a. the Gr. Kn.“, den sogen. E. E. All. Poems etc.“, 
Diss. Marburg 1885 Elisabeth M. Wright: „Notes on S. Ga. a. the 
Gr. Kn.“ E. St. 36, 209—27. Ch. Napier: „Notes on S. Ga. a. the 
Gr. Kn.‘ (Mod. Lang. Notes XVII [2]). 

7) Zvl'CI 3 F. Holthausen: „Zu d§m me. Gedicht Cleannesse“, 
Archiv etc. CVI (3/4). Zu 'Ga. 3 , 'CI. 3 , 'Pat 3 (Vokalalliteration) J. 
Lawrence: „Chapters on Alliterative Verse“, Diss. London 1893. 
E. Ekwall: „Some Notes on the text of the Alliterative Poem 'Pa¬ 
tience '“, E. St. 44, S. 165—173. 

8) Dazu F. Rosenthal (s. Anm. 4). 

9) C. Ziepel: „The Reign of Richard II. and comments 
upon an alliterative poem on the Deposition of the Monarch“. 
Jahresbericht über die Friedrichs-Werdersche Gewerbeschule in 
Berlin, 1874. 
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14. Chevelere Assigne (abgekürzt 'Chev. Ass . 9 ) ,0 ). 

Heransgg.vonH.H.Gibbs für die E.E.T.S., E.S.VI,1867. 
Umfang: 870 Langzeilen. Entstebnngszeit: Ende des 
14. Jhrhdrts. 

# 

Entstehungsort: Östliches Mittelland. Verfasser unbekannt. 

15. The Sege (Destrnction) of Jerusalem (abgekürzt 'Seg. 

Jer.*) 11 ). Das Gedicht wird auch 'Titus and Vespasian * 
betitelt. 

Herausgg. von G. Steffler nach dem Bodl. MS. Laud. 
F2 2 (656), Marburg, N. G. Elwertsche Universitätsbuch¬ 
handlung, 1891 (Programm der Kaiser Friedrichsschule zu 
Emden). 

Umfang: 1322 Langzeilen. Über Entstehungszeit, -ort 
Verfasser ist noch nichts Genaues bekannt. 

16. The Destruction of Troy ( Troy-BooJc , abgekürzt'2V.-Z?.') lf ). 

Herausgg. von G. A. Panton und D. Donaldson für 

die E. E. T. S. 39 und 56 (1869 und 1874). 

Umfang: 14044 Langzeilen. Entstehungszeit: Wende des 
14. und 15. Jhrhdrts. 

Entstehungsort : Norden (westmittelländische Bearbeitung!). 
Verfasser unbekannt. 

17. The Crowned King (abgekürzt e Cr. K.’) 1S ). 

Herausgg. von W. W. Skeat für die E. E. T. S. 54, 
S. 524 ff. 


10) Dazu F. Holthausen: „Zu Alt- und Mittelenglischen Dich¬ 
tungen X“ (Anglia 21, 441—443). 

11) Die Stefflersche Ausgabe ist besprochen von J. Zupitza 
im Archiv etc. LXXXVIII, S. 214f. (1892). Eine Neuausgabe, ur¬ 
sprünglich von F. Kopka geplant, wurde 1901 nach 8 Hss. für die 
E. E. T. S. von E. Kolbing und J. Zupitza versprochen, ist bisher 
aber nicht erschienen. Zur Überlieferung vgl. F. Kopka: „The 
Destruction of Jerusalem“, ein me. alliterierendes Gedicht. Einleitung. 
Diss. Breslau 1887. K. D. Bülbring: „Uber die Hs. der Lambeth- 
Bibliothek (Archiv etc. 86, S. 383—392). 

12) Dazu W. Bock: „Zur Destruction of Troy, eine Sprach- 
und Quellenuntersuchung 4 *, Diss. Halle 1883. H. Brandes: „Die 
me. Destruction of Troy und ihre Quellen“ (E. St. VIII, 398). K. Luick: 
„Die englische Stabreimzeile im XIV., XV. und XVI. Jhd.“ (Anglia 
XI, S. 392—433 und 553—618). Ferner M. Trautmann (s. Anm. 6), 
und J. J. Lawrence (s. Anm. 7). 

13) Dazu F. Bosenthal (s. Anm. 4). 
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Umfang: 144 Langzeilen. Entstehungszeit: 1415. 

Entstehungsort: Southampton. Verfasser unbekannt. 

18. Fragment of an alliterative poem containing Thomas 

ä Becket’s Prophecies (abgekürzt e Thom. Beck. 9 ). 

Herausgg. von J. R. Lumby für die E. E. T. S. 42, 1870. 

Umfang: 256 Langzeilen. Entstehungszeit: nach 1420? 

Entstehungsort und Verfasser unbekannt (Schottland?). 

19. ABC of Aristotle (abgekürzt ABC I). 

Herausgg. von M. Förster im Arch. etc. CV, 296—310 
und CXVII, 371—5. 

Umfang: 34 Langzeilen. Entstehungszeit: Erste Hälfte 
des 15. Jhrhdrts., vielleicht noch Schluss des 14. 

Entstehungsort: Norden oder Nordwesten. Verfasser un¬ 
bekannt. 

20. ^in zweites ABC (abgekürzt ABC II). 

Herausgg. mit ABC I zusammen im Arch. etc. CV. 

Umfang: 27 Langzeilen. Entstehungszeit: Erste Hälfte 
des 15. Jhrdrts. 

Entstehungsort: Norden(?). Verfasser unbekannt. 

21. Satire on the Blacksmiths (abgekürzt 'Sat .’). 

Herausgg. von H. Lindberg im Arch. etc. CI, S. 395. 

Umfang: 22 Langzeilen. Entstehungszeit: Beginn des 
15. Jhrhdrts. (zwischen 1422 und 1461?). 

Entstehungsort und Verfasser unbekannt. 

22. The Wars of Alexander (abgekürzt e Wars’) l4c ). 

Herausgg. von W. W. Skeat für die E. E. T. S., E. S. 
XL VII, 1886. 

Umfang: 5678 Langzeilen. Entstehungszeit: Erste Hälfte 
des 15. Jhrhdrts. (oder 1450?). 

Entstehungsort: Norden. Verfasser unbekannt. 


14) Dazu J. B. Hennemann: „Untersuchungen über das me. 
Gedicht Wars of Alexander“, Diss. Berlin 1889. H. Steffens: „Vers¬ 
bau und Sprache des me. stabreimenden Gedichtes 'The Wars of 
Alexander’“, Diss. Bonn 1901 (Bonner Beiträge zur Anglistik, 
Heft 9). Vgl. dazu 0. Ritter, Archiv etc. CXIII (1/2), pag. 183. 
Ferner J. B. Hennemann: „The Interpretation of certain Words 
and Phrases in the 'Wars of Alexander’“ (Mod. Lang. Notes V 
[1890], 4). S. auch F. Rosenthal (s. Anm. 4). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


11 


23. Morte Arthur (abgekürzt e M. A. 3 ) 16 ). 

Herausgg. von E. Brock für die E. E. T. S. 8, 1871. 
Umfang: 4346 Langzeilen. Entstehungszeit 1440. 
iSntstehungsort: Yorkshire. Verfasser: Huchown of the 
Awle Ryale(?). 

24. The Tua Mariit Westen and the Wedo (abgekürzt 'Tu. 

m. w. w :) 16 ). 

Herausgg. von J. Schipper: ‘The poems of William 
Dunbar*. Denkschriften der Wiener Akademie, pbil.-hist. 
Klasse. Bde. 40, 42, 44 ( = Teile 1—5). 1891—3. Unser 
Gedicht findet sich in Bd. 40, Abhandlung II, S. 46—69; 

ein Glossar ist im letzten Bande vorhanden. 

J. Small: ‘The poems of William Dunbar*, 3 Bde. der 
Scottish Text Society: 2.4; 16; 21.29. 1884—93. 'Tu.M. 
W. W! steht in 2.4, S. 30—47 abgedruckt. Die Ausgabe 
von H. B. Baildon: ‘The poems of William Dunbar*, Cam¬ 
bridge, University Press, 1907 war wegen ihres volkstüm¬ 
lich gehaltenen Charakters für mich nicht verwendbar. 
Umfang: 530 Langzeilen. Entstehungszeit: 1500. 
Entstehungsort: Schottland. Dichter: W. Dun bar. 

25. Death and Life (abgekürzt 'D.L ') 16 ), 17 ). 

Herausgg. von J. W. Haies und F. J. Furnivall; Bishop 
Percy’s Folio MS., London 1868, Bd. III, S. 49 ff. 

Umfang: 458 Langzeilen. Entstehungszeit: Anfang des 
16. Jhrhdrts. 

Entstehungsort: Norden. Verfasser unbekannt. 

15) Die Ausg. von Miss M. M. Banks (1900) überholt diejenige 
von E. Brock nicht (s. F. Holthausen, Anglia Beibl. XII, 235 
und H. Spies, E. St. 35, 101—3). Eine neue Ausgabe wird nach 
F. Holthausen, E. St. XXX, S. 271 Anm. von E. Björkman 
geplant. S. ferner F. Mennicken: „Versbau und Sprache in Hu- 
chown’s Morte Arthur“, Diss. Bonn 1900 (Bonner Beiträge zur 
Anglistik, Heft V). Dazu F. Holthausen, E. St. XXX, 2, S. 270ff. 

Trautmann, Angl. I (s. Anm. 6) und Lawrence, a. a. O. 

# 

(s. Anm. 7). 

16) A. Schneider: „Die mittelenglische Stabreimzeile im 15. 
und 16. Jhd.“, Diss. Bonn 1902 (Bonner Beiträge zur Anglistik, 
Heft XII). Zugleich wichtig für e D. L .* und ‘Sc. Ff*. 

17) Dazu York Powell: „Zu Death and Life* (E. St. VII, 
97ff.). K. Brotanek in Anglia Beibl. XIII, 177 und F. Holt¬ 
hausen, Anglia Beibl. XXIII (5), S. 157. 
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26. Seottish Ffeilde (abgekürzt ‘Sc. Ff .*) 16 ). 

Herausgg. von denselben, Bd. I, S. 199 ff. 

Umfang: 422 Langzeilen. Entstehnngszeit: Anfang des 
16. Jhrhdrts. 

Entstehungsort: Norden. Verfasser unbekannt. 

27. Ancient Seottish Prophecy I (abgekürzt 'Propyl). 

Herausgg. zusammen mit 'Thom. Beck * (S. 18—22). 

Umfang: 67 Langzeilen. Entstehungszeit und Verfasser 
unbekannt. 

Entstehungsort: Schottland. 

28. Ancient Seottish Prophecy II (abgekürzt * Proph* II). 

Herausgg. wie * Proph* I (S. 32—34). 

# # • • C J 

Umfang: 57 Langzeilen. Übrigens wie Proph. I. 

29. Burlesqne (abgekürzt c Burl.*). 

Herausgg. von T. Wright und J. 0. Halliwell in „Reli- 
quiae Antiquae“ I, S. 84 (1840). 

Umfang: 22 Langzeilen. Über Entstehungszeit, -ort und 
Verfasser ist nichts bekannt. 

Die von T. Wright in „Political Poems and Songs“ II 
(1861) herausgegebenen, im Jahre 1401 im Mittellande ge- 
gedichteten Streitgesänge des c Jack Upland 9 , c Jack Upland’s 
Rejoinder 9 und 'Reply of Friar Daw Topias 9 sind wegen 
ihres zerrütteten Metrums und wegen ihrer gänzlich verwahr¬ 
losten Alliteration von mir nicht geprüft worden (siehe auch 
A. Schneider, a. a. 0. [Anm. 16!], S. 172). Unzulänglich 
blieben mir „Ancient Seottish Prophecies“, reprinted by 
the Bannatyne Club, 1833, die W. W. Skeat im ‘Essay 9 
S. XXXII erwähnt. 

A. Brandl hat für die E. E. T. S. die Ausgabe alli¬ 
terierender Prophezeiungen nach den Hss. übernommen; ebenso 
werden von L. Morsbach Miscellanous Alliterative Poems für 
dieselbe Gesellschaft vorbereitet. Beide Werke sind noch nicht 
erschienen. In Band 26 der E. E. T. S. (Religious Pieces in 
Prose and Verse, ed. by G. G. Perry from Rob. Thornton’s 
Ms. [cir, 1440]), revised edition 1889, steht auf S. lff. eine 
Prosapredigt: „Dan Jon Gaytrydge’s Sermon“, von der Skeat 
sagt (preface, S. VIII): „It is clear that we .have here the 
regulär alliterative verse, perfect as regards accent, imperfect 
as regards alliteration.“ Aber der Herausgeber bekennt sich 
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S. IX unfähig, die alte Versform wiederherzustellen, obgleich 
diese in der Kopie des Thoresby Register at York seiner 
Ansicht nach besser als in dem von ihm abgedruckten Text 

bewahrt sei. Es ist zwecklos, einen so unsicheren Text in 

% 

dieser Untersuchung zu berücksichtigen. 


Bisheriger Stand der Forschung. 

Die me. Alliteration ist bis jetzt nur in einzelnen Teilen r 
nebenher und im Rahmen von Untersuchungen durchforscht 
worden, die ein anderes Ziel verfolgten. So benutzt sifr 
M. Trautmann (Hab.-Schrift) als ein Mittel unter mehreren, 
die umstrittene Urheberfrage von e Will*, 'Al. Ä , e Al. B *, 'Ga. 9 , 
CI 9 und e Pat 9 zu entscheiden. Seine aus den ersten 300 Zeilen 
eines jeden Gedichtes gesammelten Beispiele beschränken 
sich naturgemäss auf die hervorstechendsten Eigentümlichkeiten 
und sind deshalb unvollständig. Das Gleiche gilt von seinem 
Artikel in der Anglia I, wo von rein stabenden Gedichten 
noch 'M. A 9 und e Tr.-B 9 hinzugezogen sind. Das Material ist 
auch hier nicht erschöpft. 

F. Rosenthal beschäftigt sich mit acht Werken: 'Al. A *, 
e Will. 9 , 'Jos'P. PI. 9 , 'Ga. 9 , 'P.Pl Cr. 9 , 'R. R. 9 und 'Cr. K. 9 r 
Sein letztes Kapitel handelt über Stellung und Beschaffenheit 
des Stabreims, und am Schluss gibt er vergleichende Tabellen 
über die Alliterationsverhältnisse der drei Versionen des e P. PI. 9 . 
Was aber Rosenthal bringt, ist leider durchaus nicht zu¬ 
verlässig; er hängt viel zu sehr von den doch meist arg ver¬ 
derbten Texten ab und wagt keine Besserungen vorzunehmen r 
die sich bei genauerer Durchsicht der Werke von selbst 
ergeben. Seine für f:w , c:ch und g:k angeführten Bei¬ 
spiele können sämtlich emendiert werden oder sind nicht 
beweiskräftig. Im einzelnen sind Erklärungsversuche zu bean¬ 
standen wie solche der Stabung von 8 mit sch (sh) (s. unter 
s: sch). Über die Verbreitung und dialektische Reinheit von 
Reimen wie f:v und v: w gewinnt man kein klares Bild, um 
so weniger, wenn Alliterationen wie bouwynde: vestimens(\) 
und vestimens: what(\) als gültig angesehen werden. Auf dio 
Unzulänglichkeit der Listen zu 'P.Pl. 9 haben bereits Cham¬ 
bers und Grattan und M. Deakin hingewiesen; sie sind 
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voller Fehler und Inkonsequenzen und werden am besten gar 
nicht beachtet. Das von Rosenthal Gebotene ist demnach 
nur zum geringsten Teile zu verwerten. 

J. Lawrence interessiert sich in seinem letzten Kapitel: 
„Vowel Alliteration in the fourteenth Century compared with 
that of Beowulf“, S. 54—113 nur für die Vokalstäbe. Er 
durchforscht 'M. A. 9 , 'Tr.-B?,'Will?, f Wars 9 , 'Ga. 9 , 'CI. 9 , 'Pat? 
und 'P. PI. 9 . Es wird h: Vokal, auch wo der Reim nicht 
sicher belegt ist, Vokal : Vokal gleichgestellt, und zwar 
wird zwischen gm. h, frz. h aspirte und h muette sowie ety¬ 
mologisch völlig unberechtigtem h- keinerlei Unterschied ge¬ 
macht. Die auch von H. Lu ick (Anglia, Beibl. IV, 200) 
angezweifeiten Bindungen von Vok. mit j und w sind zum 
grossen Teile irrtümlich; der aus dem zusammengetragenen 
Material gezogene Schluss ist verfehlt (s. Vokalstäbe). Lawrence 
hat gleichfalls vor der Überlieferung eine allzugrosse Achtung. 
Dass man aber den gewissenlosen Kopisten des Mittelalters 
überall misstrauen muss, lehrt die Fülle von Varianten in den 
Hdschr. von 'P. PI. 9 , ' Wars 9 , 'Pari. 91 ). Einzelarbeiten über das 
Metrum der alliterierenden Langzeile behandeln die Qualität 
des Stabreims der betreffenden Gedichte mehr oder weniger 
vollkommen, so Henne mann für 'Wars 9 , Steffens desgl.; 
Fischer für 'Ga. 9 , 'CI. 9 , 'Pat. 9 und 'Erlc?\ Mennicken für 
'MA 9 . Einige nützliche Bemerkungen über den Stabreim in 
'Ga 9 finden sich auch bei Scbmittbetz; hier ist kaum etwas 
nachzutragen. Schneider dagegen hat die Qualität der Allite¬ 
ration in 'D. L?, 'Sc. Ff. 9 , und * Tu. M. W. W 9 sehr flüchtig und ober¬ 
flächlich abgetan. Die zahlreichen Fehler und Missgriffe, die 
sich Bock in Bezug auf das'Tr.-B? zu Schulden kommen lässt— 
er macht kaum eine richtige Angabe — hat bereits Luick 


1) S. E. Kolbing (s. o. Anm. 1) der a. &. 0. S. 276 sagt: 
„Wenden wir uns an der Quantität des Stabreims, so ist vor allem 
zu bemerken, dass, wenn wir nur über eine, höchstens zwei Hss. 
eines Denkmals verfügen, es vielfach gar nicht auszumachen ist, 
ob eine wirkliche Licenz seitens des Dichters vorliegt oder ob wir 
es nur mit einem Versehen eines Abschreibers zu tun haben. Wenn 
man, wie bei der 'Sege of Jerusalem*, acht Hss. vor sich hat, wird 
einem zur Genüge klar, wie sehr auch in der alliterierenden Poesie 
die Überlieferung schwankt und wie viele Abweichungen von der 
Regel der Gewissenlosigkeit von Kopisten zur Last fallen*. 
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verbessert in seinem Aufsatz über „die englische Stabreimzeile 
im XIV., XV. und XVI. Jhrdrt.“ (Anglia XI, S. 392-433 
und 553—618). Die Alliteration in e P. PI 9 hat Mary Deakin 
in ihren Hauptmerkmalen kurz und richtig erledigt; Einzel¬ 
heiten, die mir noch aufgefallen sind, finden unten Platz. 

Für e Pari 9 und 'W. W. 9 hat E. Kölbing (E. St. XXV) das 
Wesentlichste in Bezug auf den Stabreim zur Ausgabe von 
Gollancz nachgetragen, doch reichen auch seine Bemerkungen 
nicht völlig aus. Einzelnes ist falsch, wie die Behauptung, in 
x Pari 9 195 (sir : soulejconsell) stabe 8 mit c, d. h. also Sibilant 
mit stimmlosem, gutturalem Verschlusslaut. Die zur Stütze 
hinzugefügten Belege beruhen sämtlich auf c=[$] (frz. c vor 
e und i) und sind nichts anderes als reine «-Stäbe. In jener 
Zeile wird schwebende Betonung (cönstil) anzusetzen sein, 
und das s der zweiten Silbe im Stab stehen. Die Alliteration 
der beiden * ABC 9 ist von M. Förster in seiner Ausgabe 
gründlich und erschöpfend behandelt. 

Gelegentliche Bemerkungen in den Vorworten und An¬ 
merkungen der Ausgaben der E. E. T. S. von Skeat und Gibbs 
sind im folgenden an Ort und Stelle berücksichtigt. 
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Hauptteil 


Abschnitt I. 

Verteilung der Stäbe in der Langzeile. 

Da mein Hauptzweck die Untersuchung der Qualität den 
Stabreimes ist, werde ich mich in diesem ersten Abschnitt im 
allgemeinen darauf beschränken, festzustellen, wann der Dichter 
1. den Hauptstab, 2. den ersten, 3. den zweiten Stab auslässt, 
und wann er 4. Doppelalliteration — ob in der Form den 
umschliessenden, gekreuzten oder parallelen Reimes — zu be¬ 
absichtigen scheint. Natürlich werden auch alliterationslose 
Zeilen gegebenenfalls aufgezählt, aber Zeilen mit gehäuftem 
Stabreim, sei es drei und mehr allitierenden Wörtern im An- 
vers, sei es zwei Stäben *im Abvers, werden nicht besonders 
berücksichtigt, vielmehr als normal (aa/a—) gerechnet werden, 
da sie für die Beurteilung der Gültigkeit eines zweifelhaften 
Heimes keine Bedeutung haben. Zeilen mit solchen zweifel¬ 
haften Stabreimen sind in diesem Abschnitt gleichfalls nicht 
einbegriffen. An Stellen, wo das Fehlen eines Stabes durch 
Textverderbnis zu erklären ist, habe ich auf den dritten Ab- 
schnitt verwiesen; dort sind sie alle zusammengetragen. 

Parlement of the thre Ages. 

Über das Verhältnis der beiden Hdschrn. dieses formell 
ziemlich korrekt gebauten, ästhetisch recht unbedeutenden 
Gedichtes siehe Abschnitt III. 

1. Der Hauptstab fehlt. 

Die Lesarten der Zeilen 106, 113, (195), 327, 338, 357, 
371, 382, 461 und 497 sind verbesserungsfähig; siehe Ab¬ 
schnitt III. 
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In den vier folgenden, * 

232: Puttis owte with a penn \ p e maryo one his gloue, 

238: Lowppes in thaire lesses | thorowe vertwells of siluere , 
389: The holde JSawderayne of baderose | sir cassayle hym 

seluen , 

405: Thane sir Sezare hym seinen | that Julyus was hatten , 

hat dagegen der Hauptstab entweder selbst im Original gefehlt, 
oder der Text ist auch hier verderbt. Die erste Annahme 
scheint für 389 und 405 zu stimmen. Von diesen hat viel¬ 
leicht Hdschr. B mit der im Anlaut der dritten Silbe alli¬ 
terierenden Lesart Casabull statt cassayle Recht; aber selbst 
wenn dies nicht der Fall ist, könnte der Ausfall des Haupt¬ 
stabes mit der Schwierigkeit erklärt und entschuldigt werden, 
die Teile eines Eigennamens in einer mit genügend Reim¬ 
stäben versehenen Langzeile unterzubringen, ohne diese über 
ihre gewöhnliche Länge auszudehnen. Demnach lassen nur 
die beiden Zeilen 232 und 238, unter 500, den Hauptstab 
ohne ersichtlichen Grund vermissen, und das macht sie ver¬ 
dächtig; ich vermute einen Fehler bei X, der gemeinsamen 
Vorlage von A und R, ohne eine bessere Lesart Vorschlägen 
zu können. Jedenfalls darf gesagt werden, dass der Dichter 
in der Regel stets den Hauptstab setzt. 

2. Der erste Stab fehlt. 

Zu Z. 300 und 379 siehe Abschnitt III. 

Z. 132: His cropoure was of tartaryne \ that traylede tope erthe , 
die sich in Hdschr. B nicht findet, dürfte als einzige Zeile 
mit fehlendem ersten Stabe wohl schlecht überliefert sein. 

3. Der zweite Stab fehlt. 

Zu Z. 277, 486 und 499 siehe Abschnitt III. 

In Vs. 181: And done dedis for thi loue\doghety in armes 
mag der Dichter e done als Reimstab mitgezählt haben; ein 
vollwertiger zweiter Stab wäre eigentlich an der Stelle von 
c loue 9 zu erwarten gewesen. In den folgenden drei Beispielen: 

325: Aud JBantasilia pe guene | paste hym hyfore , 

478: Sir perceualle de Galeys\pat prened had bene ofte , 
479: J Mordrede and Bedwere\men of mekyll myghte 

Bonner Studien XI. 2 
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erklärt sich der Ausfall durch die Zusammenstellung von Eigen¬ 
namen, die sich der freien Wahl alliterierender Wörter ent¬ 
ziehen. Ohne Grund oder Ersatz ( done , dreistabiger Abvers 
in 479) fehlt also auch der zweite Stab nie. 

4. Doppelalliteration. 

Sie ist, wenn überhaupt beabsichtigt, sehr selten. Paralleler 
Reim braucht z. B. in Vers 332: 

After this sir Alysaunder \ alle p e worlde wanne 

nicht anerkannt zu werden, da ein Hauptstab in alle ver¬ 
treten ist. Ebenso unsicher ist als Beleg für gekreuzten Stab¬ 
reim Z. 420: 

With alle the lies of the see \ appon iche a syde , 

weil mit alle im Anvers zwei Stäbe gezählt werden können. 
Dagegen scheint diese Form die Reimordnung beabsichtigt zu 
sein in Z. 423: In the olde testament | as the storye tellü. 

% 

Wynnere and Wastoure. 

% 

Das Werk ist nur in einer, durchaus nicht fehlerfreien 
Hdschr. überliefert; man muss sich dem Texte gegenüber also 
sehr skeptisch verhalten. 

1. Der Hauptstab fehlt. 

Zu Z. (197), 121, (356), 369, 423 siehe Abschnitt III. 
Nur eine, dazu verdächtige Zeile gehört hierher: 

314: and thies beryns one the bynches | with howes one lofte . 

howes scheint an die Stelle eines mit b anlautenden 
Wortes getreten zu sein; vgl. Z. 332 unter b :p in Abschnitt II. 
Man kann darum ruhig behaupten, dass der Dichter von 'W.W.* 
den Hauptstab regelmässig setzt. 

2. Der erste Stab fehlt. 

Dieser Fall tritt in keiner unzweifelhaft originalen Zeile 
zutage (zu Vs. 177, 266 und 277 siehe Abschnitt III) scheint 
aber zu bestehen in Vs. 125, siehe Abschnitt III. 

3. Der zweite Stab fehlt. 

Zu Z. 85, 132, 198 und 454 siehe Abschnitt III. In den 

Langzeilen: 
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109 : he dothe hym doune 


pe bonke | & dwellys a tchile 


310: Aud ehe ymbryne dayes\ aud euenes of sayntes, 

452: Now Jean 1 carpe no more | bot Sir JBiyng by pi trouthe 

sollen vielleicht die satzschwa chtonigen Wörtchen dothe, eke 
und kan an der Alliteration teilnehmen. Dann hätte allein Z.429: 

aftir hir faire chere \ to forthir hiv herte 

keinen zweiten Stab; voraussichtlich hat sich hier ein Fehler 
eingeschlichen. 


4. Doppelalliteration. 

Zu Z. 386 siehe Abschnitt III. Gekreuzter und um- 
schliessender Reim liegt jedenfalls in den Zeilen 346 und 476 
vor (siehe unter f:w und p:&); ersterer auch in Vers 471, 
siehe Abschnitt III. 


5. Stablose Zeilen. 

Eine solche begegnet in Z. 79: 

And two out of ynglonde | with sex grym bestes / 

freilich enthält sie bestimmte heraldische Ausdrücke, die der 
Alliteration zu Liebe nicht geändert werden konnten. Stab¬ 
reim von out mit ynglonde ist kaum beabsichtigt. 

Für Pari, und W. W. sind also die Verhältnisse im grossen 
und ganzen dieselben; die Ordnung aa\a— ist für beide Ge¬ 
dichte durchaus die normale. 


William of Palerne. 

Die einzige Hdschr. dieses Werkes ist nicht zuverlässig; es 
lassen sich dem Abschreiber verschiedentlich Fehler nachweisen 
(siehe Abschnitt III). Aber auch der Dichter verfährt nicht 
sorgfältig in Bezug auf die Stabstellung; er begnügt sich oft 
mit einem Augenrei 




7 


staben lässt 


indem er unbetonte Vorsilben mit- 
80 offenbar in den Zeilen 9 ( by-side) y 16 


wie 


(behöued ), 224 (bi-h£ld), 248 ( biliue, oder 1. bliue?), 344 
(bi-fälle), 349 (deliuerly), 351 ( by-gdn), 383 ( bigynne), 398 
(by-hinde), 439 ( recüuerere ) etc. — und wohl auch absichtlich 
satzschwachtonige Wörtchen in die Alliteration hineinzieht 

z. B. in 43 (bi), 60 (so?), 73 (for), 74 (be = seid!), 76 (schuld 
oder suld?), 185 (by), 203 (ful), 240 (by), 258 (so), 21b (for), 
286 (be — sei), 444 (so), 467 (seppe), 487 (to), 498 (so) etc. 
nur ist man in solchen Fällen nie sicher, ob die Alliteration 
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wirklich absichtlich oder nur zufällig gesetzt ist. Diese Un¬ 
gewissheit wird durch die Tatsache noch grösser, dass der 
Dichter gelegentlich Stäbe auslässt, wie aus dem Folgenden 
zu ersehen ist. 


1. Der Hauptstab fehlt. 

Zu Z. 58, 60, 136, 234, 253, 388 s. Abschn. III. 

In 112, 131, 197, 401 und 484 soll die Anhäufung der 
Stäbe zu dreien im Anvers vielleicht ein Ersatz für den 
fehlenden Hauptstab sein; allerdings ist solche Entschuldigung 
nicht anzuftihren für 69, 190, 307, 429 und 445, und wenn 
auch in der einen oder anderen dieser Zeilen ein Fehler 
stecken mag, so erlaubt sich doch der Dichter in ca. 2°/ 0 
seiner Langzeilen einen stablosen Abvers. 

2. Der erste Stab fehlt 

in den Zeilen 106, 214, 223, 232, 279, 281, 376, 407, 408, 
also fast genau so oft wie der Hauptstab. 

Zu Z. 324 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 
in der doppelten Zahl von Fällen, d. h. in 4°/ 0 . 

So in 65, 66, 68, 80, 109, 125, 139, 158, 250, 255, 
258, 267, 280, 290, 297, 419, 425, 455, (457), 460 (verderbt?), 
482, 488. 

Zu 72, 87, 209, 379 s. Abschn. III. 

Die Tatsache, dass in den ersten 500 untersuchten Zeilen 

♦ 

der zweite Stab doppelt so häufig fehlt wie der erste, mag 
zufällig sein, und das Verhältnis an anderen Stellen des Ge¬ 
dichtes sich verschieben — in der grossen Mehrzahl aller 
Fälle sind beide jedenfalls vorhanden, und ihr Ausfall darf 
als ein Mangel in der Kunst des Dichters aufgefasst werden. 

4. Doppelalliteration. 

Die gekreuzte Reimstellung tritt in 32, 108, 233 und 
278 auf, die parallele in 127, 264 und vielleicht in 392 
(bi-hinde ?). 

5. Stablose Zeilen 

finden sich gelegentlich auch, z. B. in 166, 181 und 365. 
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Alexander A. 

Die einzige Hdschr. des Bruchstückes ist nicht fehlerfrei. 

♦ 

1. Der Hauptstab fehlt. 

Zu Z. 172 und 231 s. Abschn. III. 

In 446 und 457 scheinen Vorsilben zu alliterieren (for - 
thöughten, begänne). 

Eine Zeile nur lässt den Hauptstab vermissen: 

417: With grim graiped gomes \ of Lacedemonie ; 
der Abvers ist durch einen Eigennamen ausgefüllt, zu dem 
der Dichter keine passenden Stabwörter finden konnte. 

2. Der erste Stab fehlt. 

Dasselbe gilt für den einzigen hierher gehörigen Be¬ 
leg, Z. 75: 

Epaminondas the hing | was carefull in Jiert. 

Zu Vs. 99 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt. 

Zu 155, 190, 255 s. Abschn. III. 

In 375 darf man wohl annehmen, dass der zweite Be¬ 
standteil des zusammengesetzten Wortes fomen alliterieren 
soll. In 103 und 351 ist wiederum ein Eigenname für das 
Fehlen des Stabes verantwortlich zu machen, yiermal aber, 
in 40, 135, 211 und 325 bleibt der Stab grundlos aus; auch 
scheint der Text in Ordnung zu sein. Dieser geringe Prozent¬ 
satz (l,2°/ 0 ) will nichts sagen; für den Verfasser von Al. A 
ist die ßeimordnung aa\a— jedenfalls die Regel. 

4. Doppelalliteration. 

Zu 58 und 407 s. Abschn. III. 

Gekreuzte Alliteration liegt vor in 491 und wahrschein¬ 
lich auch in 109: 

And attles to pe Assyriens | aunteres too seche } 
denn Assyriens stabt mit s in Z. 130, Assyrie ebenso in 
Z. 159. Aber Atteniens in 415, 902 und Atteniens in 938! 

Alexander B. 

1. Der Hauptstab fehlt 

nirgends; zu Z. 67 und 363 s. Abschn. III. 

In Vs. 468 stabt das sinnbetonte e or’ des Abverses. 
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2. Der erste Stab fehlt 
nur in Z. 104 (=825, 1083): 

. Bi-gat on olimpias \ pe onurdble quene> 

wo dem Dichter für bigat offenbar kein vokalisch anlautendes 
Wort zur Verfügung stand. 

Zu Vs. 302 s. die Anm. auf S. 48 der Ausgabe. 

3. Der zweite Stab fehlt 

verhältnismässig oft, in Z. 12, 109, 131, 144, 214, 228, 290, 
327, 377, 381, 426, also in 2°/ 0 aller Fälle. Merkwürdiger¬ 
weise haben die Anverse der meisten dieser Zeilen neben 
einem alliterierenden Nomen oder Verbum noch ein metrisch 
zwar gehobenes aber satzunbetontes Wörtchen (Zeitadverb, 
Präposition, Pronomen wie z. B. now, me , sipen , bi, for, 
more, ay, hit, [ben ]), das mitstabt und, wie es scheint, Er¬ 
satz für die fehlende Alliteration der zweiten Nomina oder 
Verba der ersten Halbzeilen bieten soll. Ist dies wirklich die 

y 

Absicht des Dichters gewesen, so würden schliesslich nur 
Vs. 290 und 327 die Form a— \a— vertreten, und hier könnte 
man noch im Zweifel sein, ob in 290: Bute as we simple- 
liche our lif | sostaine mowe nicht eine Art Doppelreim vor¬ 
liegt ( simpleliche : lif : 8ostaine\)\ vgl. die Beispiele unter 4! 

4. Doppelreim 

kommt zweimal, aber in verschlungener Form, vor: 

6: Of bodi wente pei bar | wip-oute any wede und 
34: JVouht weide we now | but naJced we wende. 

Joseph of Arimathia. 

Es ist nur 6ine Hdschr. von diesem Gedicht erhalten, 
die durchaus nicht den Eindruck einer sorgfältigen Kopie 
macht. Die Stäbe sind ziemlich willkürlich gesetzt; über 
50°/ o der Zeilen haben im Anvers nur einen Stab, die erste 
oder zweite Halbzeile sind gelegentlich überhaupt ohne Alli¬ 
teration und stabreimlose Verse keine Seltenheit. Die Form 
aa\a— (oder aa\ — a, denn der Hauptstab steht häufig erst in 
der letzten Hebung) erreicht durchschnittlich nur 12 bis 14°/ 0 . 
Nur wo der Dichter das Schlachtgetöse recht eindrucksvoll 
schildern will, steigert er diese Zahl auf 30% und häuft 
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sogar die Alliteration in beiden Zeilenhälften; so in der Stelle 
von Vs. 500—600 (z. B. aaa\a —, bzw. aaa\—a in 501, 508, 
510, 569 und aa\aa in 502, 506, 511, 515). 

1. Der Hauptstab fehlt 

nach zweistabigem Anvers dreimal in den ersten 250 Zeilen: 

Z. 18, 60 und 134 (=1,2 °/ 0 ). 

% 

2. Der erste Stab fehlt 

ebendort 85 mal (=34°/ 0 ): 2, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 14, 23, 
26, 27 usw. 

3. Der zweite Stab fehlt, 

gleichfalls in dieser Stelle, '"»mal (=30°/ 0 ): 3, 15, 19, 20, 
39, 41, 45, 50, 51 usw. 

4. Beide Anversstäbe fehlen 

in den ersten 250 Zeilen 5 mal (=2°/ 0 ): 109, 151 (der erste 
Stab herzustellen?, s. Abschn. III), 175, 188, 250. 

5. Stablose Zeilen 

begegnen ungefähr 25 mal (==10 °/ 0 ): 21, 22, 24, 25, 31, 105, 
1.16, 122, 124, 131, 137, 140, 155, 156, 157 usw. In vielen 
Fällen ist der Text wahrscheinlich verderbt, z. B. 43, 105, 
122, 137, 140, 199 usw., s. Abschn. III. 

6. Doppelreim 

findet sich verhältnismässig oft (5,6 °/ 0 ). Der gekreuzte Reim 
begegnet in den Zeilen 36, 47, 54, 100, 104 (abb\ab), 168, 

185, 210, 275, 361 usw., der umfassende in 56 (bba\ab), 133, 

186, 220, 268, der parallele in 58, 59(?), 289. 

Die Stabordnung variiert also ziemlich stark und lässt 
infolgedessen nur schwer einen definitiven Schluss auf die 
Gültigkeit einer zweifelhaften Alliteration zu. 

Piers Plowman. 

Nach der Kritik, die Chambers und Grattan an der 
Ausgabe von Skeat geübt haben, ist es gewagt, eine Unter¬ 
suchung der Alliterationsverhältnisse bloss auf Grund der von 
der E. E. T. S. gedruckten Texte anzustellen. Die Stamm¬ 
bäume der Hdschrn., vornehmlich der der A-Version, wie sie 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



24 


von Krön in allzu enger Anlehnung an Skeats Theorie auf- 
gestellt sind, dürfen nicht mehr als fehlerlos angesehen werden, 
sein Werk ist “not only uselers but misleading with reference 
to the relationship of the A Mss Ich habe versucht, mir 
aus den vorläufigen Bemerkungen der amerikanischen Forscher 
diesen Stammbaum für A zu konstruieren: 




1 . *That a nearer approximation to the original A- 
text can be drawn front the MSS. of the TU group than 
front the Vernon MS. (welches dem Texte von Skeat zu 
Grunde liegt). 

2. That any text which is to reproduce closely the 
original poem , must be founded both upon the TU group 
and also , although to a less degree, upon the VH group ; 
the MSS. which belong to neither tradition must be used to 
turn the scale in doubtful cases ; whilst the danger of intro- 
ducing readings which may themselves be the result of cor- 
rection from a B-or C-text , must be borne in mind Dem 
S k e a t sehen JL-Text gegenüber muss man also sehr skeptisch 
sein; aber auch der I?-Ausgabe ist nicht unbedingt zu trauen: 
(M. L. R. V, S. 26) “For no B-MSnot even the famous and 
excellent Laud 581 , can be regarded as representing the 
original B text with anything like complete accuracy. Even 
when supported by the great majority of the other MSS., 
Laude 581 is sometimes wrong Und da Chambers be¬ 
hauptet, M. L. R. V, S. 26, dass “any statistics of metre or 
alliteration are without value, until we have before us full 
collations of all the MSS”, so sind auch die Zusammen¬ 
stellungen von M. Deakin in M. L. R. IV unzuverlässig, denn 
sie hält sich durchaus an die Hdschrn., welche auch Skeat 
als die besten anerkennt: Vernon für A, Laud für B, Phillips 
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für C. Trotzdem setze ich die von ihr gefundenen Prozent¬ 
zahlen hierher, weil ich eine neue Statistik für zwecklos 
halte, solange nicht die verbesserte und von Chambers und 
Grattan versprochene Ausgabe erschienen ist. Eine Nach¬ 
prüfung der Resultate von M. Deakin Hess aber erkennen, 
dass die Prozentzahlen für den A-Text meist zu hoch ge¬ 
rechnet sind, da ja alle Fehler des Vernon MS. mit unter¬ 
laufen. Das Ziel der Untersuchung von Fräulein Deakin 
war, zu prüfen, ob aus den Stab Verhältnissen eine Stütze für 
die 5-Autoren-Theorie von Man ly zu gewinnen sei 1 ); sie 
nimmt daher jeden der den einzelnen Dichtern zugeschriebenen 
Abschnitte gesondert vor und benennt Teil A Prol. 1 bis A VIII 
134 mit Ä l9 Teil A VIII 135 bis A XII 56 mit A g , Text G 

ohne die B hinzugefügten Stellen mit C 1} und die gesammelten, 
C allein angebörigen Zeilen mit C 2 . 

1. Der Hauptstab fehlt. 

Die Fall der Fälle soll von 4,52 °/ 0 in A l bis zu 2,48 °/ 0 

ist C 2 abnehmen; das sind Zeilen der Form aa\ -. Die Form 

aaa\ -kommen ziemlich regelmässig überall vor, aber nie 

viel über oder unter 1 % 2 ). 

2. Der erste Stab fehlt 

in A x 2,7 °/ 0 , in C 2 nur noch 1,86 °/ 0 . 5,44°/ 0 in A 2 kommt 
nur durch die verhältnismässige Kürze dieses Teiles (735 
Langzeilen) zustande. Die Form —a\aa kommt weniger häufig 
als aaa\ -vor, aber auch überall. 

0 

3. Der zweite Stab fehlt 

von 2,43% in A x bis 1,35 % in C 1 ; C 2 weist 1,56 % auf. 

a—\aa verhält sich wie — a\aa. 

4. Stablose Zeilen. 

Ihre Zahl wächst von 0,35 °/ 0 bis auf 0,89%, sinkt aber 
ein wenig in C g . 

5. Doppelalliteration. 

Hier ist nur die von 2,09 % bis 1,11 % abnehmende 
Form aa\bb berücksichtigt. Der umschliessende und gekreuzte 

1) Das Resultat ist negativ. 

2) Der Hauptstab fällt ziemlich häufig auf die letzte Hebung: 
1,55% in A t bis zu 1,71% in C 2 . B hat hier nur 1,19%. 
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Reim sind bedeutend seltener, fehlen aber auch nicht ganz. 
Kompliziertere Reimordnungen der Doppelalliteration stossen 
gelegentlich in allen drei Texten auf, hauptsächlich in Lang¬ 
zeilen, die ein oder zwei sekundäre Betonungen haben: z. B. 

aa\abb, aa\bab , aab\ab, aab\abb. 

Interessant ist schliesslich noch folgende Beobachtung 
von Fräulein Deakin: While the C-text is slightly more 
correct in fumishing the exact number of rhyme-letters in 
the regulär order , these are more often than in A f and 
rather more often than in B, placed on syllables bearing 
secondary or weak stress. The 'Senkung ’ is very often 
enlarged , so that there are more words in the line, which, 
once we grant that the alliteration need not always coincide 
with the chief stress, makes the task of finding suitable 
icords much easier. As a res ult, the effect of this later 
work is not so decidedly alliterative as that of the earlier ; 
the alliteration has now become almost as much a matter 
for the eye as for the ear” Aus all dem geht hervor, dass 
Langland sich nicht ängstlich an Regeln bindet und sich 
ziemlich viele Freiheiten erlaubt; immerhin gilt ihm die Form 
aa\a— durchaus als Norm. 

Sir Gawayn and the Green Knight. 

Dieses schöne, reizvolle und märchenhafte Werk eines 
echten Dichters, dessen Namen wir nicht kennen, ist in einer 
durchschnittlich sorgfältigen Abschrift auf uns gekommen; 
einige offensichtliche Fehler sind auch in ihr stehen geblieben. — 
Es fällt auf, dass der Stab gelegentlich nebentonige oder un¬ 
betonte Silben anlautet: bi-ginez (112), bi-fallez { 382), whire- 
8ö (395), demdy (470); reh&rsed (392), recreaunt (456), 
interlüdez (472), forsöpe (656) usw. — Den durchforschten 
ersten 500 Langzeilen entsprechen die Verse 1 bis 662. 

1. Der Hauptstab fehlt 

nirgends; zu Z. 236, 343 s. Abschn. III. Er steht öfters in 
letzter Hebung: 155, 161, 263, 377, 399, 475, 493, 547, 645. 

2. Der erste Stab fehlt 

mit Sicherheit nur an vier Stellen, Z. 265, 461, 474, 644, 
(in Vs. 25 und 130 vermute ich einen Fehler, s. Abschn. III), 
er bleibt also in höchstens 1 % aller Fälle aus. 
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3. Der zweite Stab fehlt 

In den Zeilen 24, 44, 60, 93, (141), 264, 301, 332, 536, 592, 
649, 650, also 2,4%. 

4. Doppelreim 

kommt gelegentlich vor (1,4 °/ 0 ); die Form ba\ab begegnet in 

90(?), 335 und 350, äb\äb in 293. Ungewöhnlichere Stel¬ 
lungen finden sich in 608 (bba\a— ), 200 ( aa\bba ), 370 ( aab\ab ). 

Eine reimlose Zeile ist mit Vs. 311 stehen geblieben. 

Cleannesse. 

Hier sind dieselben Verhältnisse zu erwarten wie im Ga. 
Nebentonige und unbetonte Silben tragen auch hier den Stab, 
der darum eher für das Auge als für das Ohr gilt: for-lötez 
(101), deuised (110), byföre (114), rehdyte (127), forjät 
(203), with-outen (20, 252), with-inne (20), def&nce (243), 
contröeued (264), vn-pryftely (267), corüpte (281), forlöyned 
(282), delyuer (286, 500), mysüf (291). 

% 

1. Der Hauptstab fehlt, 

wie es scheint, in den Versen 63 und 282, denn es ist kaum 
anzunehmen, dass e by 9 und *fro* ihn ersetzen sollen. Z. 69 
ist offenbar verderbt; zu 28 und 464 s. Abschn. III. 

2. Der erste Stab fehlt 

8 mal (= 1,6 °/ 0 ), nämlich in 67, 105, 134, 175, 197, 222, 
268, 285. Zeile 197 soll vielleicht Doppelreim (Jbba\a— ) haben; 
in 268 und 285 ist der Abvers zweistabig. 

3. Der zweite Stab fehlt 

in den Zeilen 25 und 315. Ein eigentlicher zweiter Stab, 
der gewöhnlich auf der dritten oder vierten Anvershebung 
steht, fehlt auch in 388 und 440, wo die beiden alliterieren¬ 
den Wörter die erste und zweite Hebung einnehmen. Zu 228 
und 327 s. Abschn. III. Der zweite Stab bleibt also höchstens 
in 1 °/ 0 der Fälle aus. 

4. Doppelalliteration 

ist selten: ab\ab in 237, bba\a— in 299 (und 197?), aba\ab 

in 493. 

Z. 345 ist stablos. 
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Patience. 

Augenreime der Art, wie sie bei Ga. und CI. erwähnt 
wurden, kommen in Pat. ebenso vor; z. B. deuöut (166), 
with-inne (208), byföre (292), üncler (307), reUue (323), 
remömbred (326), ünwyse (330), rendyed (344), decr6 (386), 
töwärde (410), wödbynde (459). 

1. Der Hauptstab fehlt 

nirgends; die Zeilen 398 und 460 sind wohl schlecht über¬ 
liefert und deshalb unvollkommen oder unverständlich. Zu 

Z. 407 8. Abschn. III. 

2. Der erste Stab fehlt 
fünfmal: 78, 144, (212?), 300, 305, 495, d. h. 1 °/ 0 . 

3. Der zweite Stab fehlt 
ebenso oft: 40, 238, 332, 364, 462. 

4. Doppelreim 

begegnet nur einmal in der Form aab\ab in Z. 438. 

St. Erkenwalde. 

Schwachtonige Silben können den Stab tragen, z. B. in 
Z. 12 saynt Aüstyne , 35 saynt Pdule, 64 with-inne , 85 
with-outen\ ebenso bei nebentonigen Silben: öuermore (26), 
Englönde (1) usw. 

1. Der Hauptstab fehlt 

wohl nur in Z. 29, denn es ist nicht anzunehmen, dass c ydols ’ 
mit dem Anlaut der zweiten Silbe staben soll; zu Z. 192 s. 
Abschn. III. Auf der letzten Hebung steht der Hauptstab 
in Vs. 328. 

2. Der erste Stab fehlt 

in den Zeilen (25), 122, 214, (226), doch ist er in 25 und 
226 vielleicht durch 'noid und 'was 3 vertreten (ca. 1 °/ 0 ). 

3. Der zweite Stab fehlt 

in 7, 112, 247 und 281; es steht in den Anversen aller dieser 
Zeilen aber ein schwaches Wörtchen ( had , by, my , he), das 
als mitstabend beabsichtigt sein könnte; wenigstens ist diese 
Annahme bei c he in 281 wahrscheinlich. 
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4. Doppelreim 

steht gelegentlich; die Form aa\bb in 221 und 300, aab\ba 
in 124. 

Die Z. 208 ist ohne Alliteration. 

Piers the Plowman's Crede. 

Das Gedicht steht in zwei Hdschr. und einem frühen 
Drucke, und diese drei Versionen stimmen so gut zusammen, 
dass Skeat im Vorwort (S. V) schliesst, sie gingen alle — 
unabhängig voneinander — auf ein und dasselbe Original 
zurück; dieses existiert zwar nicht mehr, aber “by collation 
of these three (texts ), we are placed in almost as good a 
Position as if we had the original old MS. before our eyes ”. 
Damit ist freilich noch nicht gesagt, dass diese verlorene 
Hdschr. fehlerfrei gewesen sei. 

1. Der Hauptstab fehlt 

in den Zeilen 13 (oder stabt wip-outen ?), 69 (for?), 71 ( but?), 
94 (schall?), 130 (i bypenk?), 142, 152, 158 ( sippe?), 173, 
183, 241 ( sipen ?), 312, 335, 339, 347 (wip-outen?), 401, 
412, 421, 433 (wip?), 439, 469 (some?), 499. Ob die in 

Klammern beigeftigten satzschwachtonigen Wörtchen in den 
betreffenden Zeilen absichtlich gesetzt sind und also den feh¬ 
lenden Hauptstab ersetzen sollen, erscheint mir sehr zweifel¬ 
haft. Der Dichter verfährt so sorglos in Bezug auf die Stellung 
oder Fortlassung der Reimstäbe, dass man jene Zeilen wohl 
berechtigterweise unter diese Rubrik einreiht; demnach fehlt 
der Hauptstab in 4 °/ 0 der Zeilen. 

Zu Z. 1 s. Abschn. III. 

Sehr gern rückt der Autor den Hauptstab auch auf die 

letzte Hebung, z. B. 11, 25, 53, 70, 76, 77, 82, 98, 102, 134, 
136, 199, 214, 217, 219, 240, 249 usw. 

2. Der erste Stab fehlt 

doppelt so oft, nämlich 40 mal unter 500 Zeilen, d. h. 8°/ 0 . 
Z. B. in den Zeilen 37, 43, 58, 63, 64, 86, 90, 108, (109), 
110, 133, 141, 145, 146, 190, 193, 248, 249, 254, (260), 261, 
281, 288, 294, 328, 329, 334, 351, 380, 387, 394, 402, 403, 
404, (416), 427, 450, 458,. 466, 471, 475, 490, 495. 

Zu 54, 114, 393 s. Abschn. III. 
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3. Der zweite Stab fehlt 

so oft wie der erste: 8 bis 9°/ 0 ; z. B. in den Zeilen 12, 15, 
(27), 46, 68, (70), 98, 106, 112, 126, 127, 129, 135, 136, 
159, 171, 199, 202, 206, 215, 218, 219, 237, 240, 258, 268, 
297, 299, (320), (321), 324, 333, 343, 350, (369), 376, 383, 
(396), 398, 418, 424, 443, 449, 455, 474, 482, 494. 

4. Beide Anversstäbe fehlen 
in 280 (-1 (a)aa\). 

5. Doppelreim 

ist ziemlich häufig (ca. 4 °/ 0 ). 

Der gekreuzte Reim (ab\ab) steht in den Zeilen 14, 41, 
326, 340, 407, 477, 483; der umschliessende (ba\ab) in 53, 
60, 151, (476); der parallele (aa\bb) in 493. — Ungewöhn¬ 
lichere Formen begegnen in den Zeilen 26 ( abb\aa ), 40 (bab\a —), 
78 (aa(b)\abb ), 128 und 282 (bba\ab) } 272 und 497 (bba\a —), 
210 ( aba\ab ) und 492 ( aaa\(a)bb ). 

6. Stablose Zeilen 

scheinen nicht beabsichtigt zu sein; 226 und 327 sind wohl 
falsch überliefert (s. unter f:w und c:ch). 


Richard the Redeles. 

/ _ 

Leider bringt nur eine Hdschr. von untergeordnetem Werte 
dieses in einzelne Passus abgeteilte und vermutlich von Lang¬ 
land verfasste Gedicht. Die ersten 500 hier untersuchten 
Zeilen reichen bis III 107. Bei der ungünstigen Überlieferung 
mag das Fehlen eines Stabes öfters als ich annehme auf die 
Rechnung des Kopisten zu setzen sein; die Prozentzahlen sind 
darum vielleicht um ein Geringes zu hoch gegriffen. 


1. Der Hauptstab fehlt 

in Prol. 16, 28, 79; I 2, (23); II 33, 40, 100, 126, 133, 153; 
III 1, 11, 65 — also 2,8 °/ 0 . Häufig ist dann der Anvers 
dreistabig, so bei den Zeilen Prol. 16, 79; 12; II 40, 100, 153. 

Der Hauptstab steht nicht selten auf der letzten Hebung: 

Prol. 8; I 32(!), 61 (!), 63, 66(!), 98; II 38, 45(1), 62, 99, 110, 
143(!), 155, 172(!), 175(1); III 48, 51, 57, 80. (In den Ab- 

versen der mit einem ! bezeichneten Zeilen ist auch eine andere 
Wortstellung denkbar, bei der dann der Hauptstab im Anfang 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



31 


der zweiten Halbzeile seinen Platz hätte — es bleibt aber 
durchaus unsicher, ob hier tatsächlich Schreiberversehen vor¬ 
liegen.) 

2. Der erste Stab fehlt 

in fast 9°/ 0 der Zeilen, so in Prol. 36, 61, 67; I 26, 30, 31, 
34, 58, 59, 60, 62, 79, 100, 103, 105, (110); II 27, 34, 36, 
42, 44, 47, 61, 65, 75, 81, 88, 102, 103, 105, 109, 111, (117), 
129, 134, 140, 173, 179, (180), 181, 185; III 13, 32, 33, 107. 
Zu den Versen I 10, 50, 56; II 22, 30, 53 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

bedeutend seltener (1,4°/ 0 ); z. B. in Prol. 67; I 80, 84, 94, 
95, 98, 99; II 37, 128, 168; III 4, 84. Zu I 65, II 3, 96, 
177 s. Abschn. III. 


4. Beide Anversstäbe fehlen 

in II, 112. 

5. Doppelreim. 

db\db begegnet in I 73; ba\ab in III 96(?); aa\bb in I 15, 
(43?), II 77; abb\a- in I 21, II 121. 

6. Stablose Zeilen 

findet man an drei Stellen: I 22, 97; II 115. 

Diese Verhältnisse stimmen im Allgemeinen gut zu P. PL; 
nur der erste Stab fehlt viel öfter als dort, doch muss immer 
die mangelhaftere Textgestalt des R. R. in Betracht gezogen 
werden. 

Chevelere Assigne. 

Die Hdschr. ist nach den Worten des Herausgebers 
(Preface S. XV) K seemingVy with few , if any, errors ”. Ich 
habe von den 370 Zeilen des Gedichtes nur 250 geprüft; die 
Angaben des Herausgebers Gibbs auf S. XII f. des Vorwortes 
sind ungenügend und systemlos und können übergangen werden. 


1. Der Hauptstab fehlt 

in 20, 50, 57, 108 (s. Abschn. III), 125, 151, (153), 163 
(= 3,2°/ 0 ). Es steht an letzter Stelle in 4, 22, 25, 26, 30, 38, 
42, 48, 53, 55, 56, 64 (s. Abschn. III), 67, 68, 69, 78, 86, 
109 (s. Abschn. III), 112, 140, (150), 155, 177, 187, 190, 191 
(s. Abschn. III), 195 (s. Abschn. III), 202, 203, 205, 207, (208), 
212, 220, 224, 226, 231,234, 239, zusammen 39mal (= 1*5,6°/ 0 ). 


# 
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2. Der erste Stab fehlt 

51 mal (=20,4°/ 0 ), in 5, 6, 7, 8, 13 (s. Abschn. III), 16, 26, 
30, 35, 38, 41, 46, 55, 56, 67, 73, 78, 114, 119, 120, 122, 
(129), 130, 135, 145 (s. Abschn. III), 146, 155, 159, (164), 
167, 169 (s. Abschn. III), 172, 180, 184, 186, 188, 191 (s. 
Abschn. III), 195 (s. Abschn. III), 203, 205, 207, 217, 218, 
223, 224, 227, 228, 234, 236, 237, 238. 

3. Der zweite Stab fehlt 

71 mal (=28,4°/ 0 ), in 1, 10, 11, (12), 14 (s. Abschn. III), 22, 
23 (s. Abschn. III), 24, 25, 45, 48, 52, 53, 54, 58, 63 (s. 
Abschn. III), 68, 76, 77, 79, 82, 83, 86, 88, 90, 99, 101, 104, 
105, 106 (s. Abschn. III), 115, 117 (s. Abschn. III), (121), 
(123), (136), 138, 140, 141, (142), (149), (150), 156, 158 (s. 
Abschn. III), 160, 162, 165 (s. Abschn. III), 166, 168, 170, 174 
(s. Abschn. III), 177,178(s. Abschn. III), 181,185 (s. Abschn.III), 
187, 189, 190, 200, 204, (208), 209, 219, 220, 221, 222, 230, 
231, 233, 235, 240, 242. 

4. Beide Anversstäbe fehlen 
in 33 (s. Abschn. III), 161 (s. Abschn. III), 198. 

5. Doppelreim. 

ab\db steht in 110; 5a|a6:128 (s. Abschn. III), 243; 
aa\bb: 29,111; bba\a-: 157 (verderbt überliefert?); bba\-cr.24\. 

6. Stablose Zeilen. 

Deren habe ich mindestens 21 gezählt: 32, 34, 40, 49, 
60, 96, 103, 113, 132, 137, 175, 176, 199, 210, 211, 214, 
216, 225, 232, (249), (250), d. h. also 8,4 °/ 0 . 

Von dreistabigen Zeilen (der Form aa\a— oder aa\ — a) 

habe ich 53 (=21,4°/ 0 ) gefunden: 2, 3, 4,9,15,17 (s. Abschn. III), 
18, 19 (s. Abschn. III), 28, 36, 39 (s. Abschn. III), 42, 43, 
59 (s. Abschn. III), 61, 62, 64 (s. Abschn. III), 69, 71, 72 
(s. Abschn. III), 74, 84 (s. Abschn. III), 85 (s. Abschn. III), 
87, 89, 91, 92, 93, 94. 97, 98, 100, 102 (s. Abschn. III), 
109 (s. Abschn. III), 112, 124, 133, 134, 144 (s. Abschn. III), 
147, 148, 152 (s. Abschn. III), 171, (192), 193, 196, 197, 
202, 212, 213, 215 (s. Abschn. III), 226, 239. 

Die Willkür und Regellosigkeit geht in Chev-Ass. also 
recht weit; es ist sozusagen alles möglich. 
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Sege of Jerusalem. 

Acht Hdscbrn. existieren von diesem Gedichte, nur eine ist 
bisher abgedruckt worden. Der Text ist darum nicht verläss¬ 
lich, und oft wird durch die Heranziehung der anderen Hdschm. 
ein jetzt vermisster Stabreim wieder erscheinen. Infolgedessen 
können die im Folgenden gebotenen Ergebnisse nur vorläufigen 
Wert haben. 

1. Der Hauptstab fehlt 

scheinbar in den Zeilen 159, 298 und 430; doch ist es leicht 
möglich, dass hier die Hdschr. Fehler enthält, wie wahrschein¬ 
lich in 112, 191, 292 und 402 auch. In den Abversen dieser 
Langzeilen sind bessere Lesarten unschwer herzustellen, siehe 
Abschn. III. Offenbar hat also der Dichter den Hauptstab 
regelmässig gesetzt. 

2. Der erste Stab fehlt 

vielleicht in 286, 403, 290 und 323, doch vermute ich hier 
auch schlechte Lesarten: e sprad’ in 286 und 403, Wyved vp 9 
in 290 und c Thoppyn’ in 323 sind mir verdächtig. Zu den 
Zeilen 16, 28, 78 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

offenbar häufiger, wenn auch immer noch selten (1 Vf %)• Die 

Zeilen 34, 67, 163, 260, 378, 394, 415 entbehren ihn wahr¬ 
scheinlich auch im Original; 344 und 484 ('sprad’\) sind wohl 
schlecht überliefert; zu 418 s. Abschn. III. 


4. Doppelreim 

ist eine Ausnahme. Nur Z. 51 weist die parallele Reimord¬ 
nung, 253 die Form bba\a— (wenn echt!) auf. 

Wir haben es demnach bei Seg. Jer. mit einem sehr ge¬ 
wissenhaften Dichter zu tun, der sich Abweichungen von der 
Norm aa\a— höchst selten gestattet. 

Noch strenger verfährt der Autor des Troy-Book. 

Aus dem umfangreichen Werk habe ich 500 Zeilen aufs 
Geradewohl ausgewählt, nämlich Vs. 2000 bis 2500. 



1. Der Hauptstab fehlt 
Zu 2046, 2091, 2290 s. Abschn. III. 


Bonner Studien XI. 
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2. Der erste Stab fehlt 
nie. Zu 2103 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

nie. In 2256 soll offenbar die Vorsilbe von begynnyng alli¬ 
terieren. 

4. Doppelreim 

kommt in dem ausgewählten Abschnitt nicht vor. 

Crowned King. 

Die Hdschr., welche dieses sehr kurze Gedicht überliefert, 
hat manchen Fehler, so dass man sich hier auf ganz unsicherem 
Boden bewegt. 

1. Der Hauptstab fehlt 

sicher in 50 und 116 (= 1 1 / s °/ 0 )- — Er ist gern auf die letzte 
Hebung gerückt, wie in 45, 62, 103, 104, 114, 126, 136, 138. 

2. Der erste Stab fehlt 

12mal (= 7,7 °/ 0 ): 31, 70, 101, 103, 107, 115, 117, 125, 126, 
127, (136), (143). Zu 73 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

4mal (=2,8°/ 0 ): 24, 41, 84, 138. Zu 109 s. Abschn. III. 

4. Doppelreim 

begegnet als aa\bb in 99 und 132, als bba\aa in 135. 

Thomas Becket. 

Das Gedicht ist schottisch; "but the MS. is in a late 
fifteenth Century band , and the forms vary so much , either 
from the carelessness of the scribe, or in the case of the pro- 
phecies from the general uncertainty of the sense , that the 
editor deems it lost labour to enter upon a discussion of 
variations, for which no rule can be assigned ”. (Lumby, 
Preface S. V). Die Zeilen 18, 138 und 220 sind lückenhaft 
überliefert. 

1. Der Hauptstab fehlt 

15mal (= 6°/ 0 ): 52, 59, 74, 99, 104, 113, 136, 162, 170, 183, 
189, 227, 232, 239, 253. Die Alliteration des Abverses liegt 
häufig in der letzten Hebung: 36mal (= 14,2°/ 0 ); z. B. in 9, 
12, 13 ('per avyoune standis 9 rechne ich nicht zur Zeile), 20, 
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34, 39, 41, 47, 49, 77, 91, 92 etc. Dem könnte vielfach durch 
einfache Wortumstellung abgeholfen werden (z. B. in 39, 47), 
doch gibt die Kürze und mangelhafte Gestalt des Textes dazu 
keine Stützen. 

2. Der erste Stab fehlt 

in 21 Zeilen (=8,3 °/ 0 ): 16, 30, 35, (54), 81, 88, 94, 110, 
115, 119, 132, 134, 148, 164,168, 203, 212, 222,225, 230, 240. 

3. Der zweite Stab fehlt 

17 mal (=6,7°/ 0 ): 10, 12, 20, 29, 39, 60, 78, 87, 90, 103, 
106, 128, 146, 166, 186, 215, 228. Z. 84 ist wohl verderbt, 
der Anvers zu kurz. 

4. Beide Anversstäbe fehlen 
in Z. 89 (denn dass c preloettis 9 mit l stabe, ist nicht anzunehmen). 

5. Doppelreim 

begegnet 12mal (= 4,7°/ 0 ); db\äb haben 42, 210; ba\ab 137, 
190; aa\bb 17, 241, 246; bba\a(a) 1, 61, 73, 171, 208. 

6. Stablose Zeilen 

liegen vor in 2, 80, 111, 178, 196, 202, 211, 229, von denen 
80 als zu lang, 111 als zu kurz offenbar schlecht überliefert 
sind (3 °/ 0 ). 

Für ABCI und ABC II verweise ich auf die vollstän¬ 
digen Bemerkungen bei Förster. 

Satire on the Blacksmiths. 

Der Hauptstab fehlt in den wenigen Zeilen nicht, steht 
aber in Vs. 3 an letzter Stelle; der zweite Stab fällt aus in 
21 und 22; Doppelalliteration haben wir in 12 und 15 (aa\bb) 
sowie 7 (abc\abc). 

Wars of Alexander. 

Der Text ist in zwei Hdschrn. nordhumbriscben Dialekts — 
Ashmole und Dublin MS. — auf uns gekommen, die von Skeat 
nebeneinander abgedruckt sind, und von denen eine die andere 
korrigiert und ergänzt; im Ganzen ist die Asmole Hdschr. die 
wertvollere und sorgfältigere. Unter Benutzung beider Hdschrn. 
erhält man ein ziemlich reines Bild des Originals; im Folgen¬ 
den sind die Zeilen 1000—1500 durchgesehen. 
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1. Der Hauptstab fehlt 
nie. Zu Z. 1065 s. Abschn. III. 

2. Der erste Stab fehlt 
nie. Zu Z. 1257 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 
nie. Zu Z. 1175 s. Abschn. III. 

Für Doppelalliteration habe ich an dieser Stelle kein 
Beispiel gefunden (eventuell 1257, s. Abschn. III). 

% 

Morte Arthur. 

Auch für dieses Gedicht steht nur eine Hdschr. zur Ver¬ 
fügung, die an zahlreichen Stellen verbesserungsfähig ist; 
solche Emendationen sind grösstenteils von Mennicken und 
Holthausen vorgenommen worden. 

1. Der Hauptstab fehlt 

in dem vorliegenden Texte (Z. 1—500) in 65, 136, 227, 270, 
335, 458, 467: doch sind hier überall andere Lesarten vor- 

* 9 9 I • 

geschlagen worden, die wahrscheinlich das Richtige treffen 
und die unvollständige Alliteration ergänzen. Der Dichter hat 
also den Hauptstab absichtlich wohl nie fortgelassen; doch 
verlegt er ihn zuweilen (15mal = 3°/ 0 ) in die letzte Hebung: 
83, 108, 131, 138, 170, 172, 244, 254, 318, 357, 370, 386, 
392, 443, 457. 

2. Der erste Stab fehlt 

in den Zeilen 26, 50, 97, 102, 114, 127, 135, 144,148, 152, 
230, 234, 265, 271, 296, 297, 298, 305, 308, 309, 320, 324, 

325, 347, 348, 357, 372, 386, 387, 389, 398, 415, 491, 493, 

d. h. 34 mal (=6,8 °/ 0 ). Zu Z. 233 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

ebenso oft: 7, 73, 78, 92, 95, 115, 130, 140, 143, 169, 171, 
175, 208, 213, 216, 224, 245, 258, 299, 307, 318, 340, 342, 

345, 358, 373, 374, 380, 391, 396, 397, 413, 433, 448, 471, 

477, 488, d.h. 37mal (=7,4°/ 0 ). 

4. Doppelreim 

wird gemieden; nur ba\ab kommt in Z. 375 vor und kann 
ebenso unbeabsichtigt sein wie es die Formen aba\ba in 210 
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und aab\ba in 77 wahrscheinlich sind. Z. 111, die den Typus 
aa\bb darstellen würde, hat Mennicken geändert in aa\a—, 

5. Stablose Zeilen 

beruhen auf fehlerhafter Überlieferung; 70 und 86 sind bereits 
gebessert worden, zu 301 s. Abschn. III. 


Tua 



ariit Weinen and the Wedo. 


Wir haben drei Textgestalten, die aber nicht sehr wesent¬ 
lich abweichen; hier ist die Ausgabe der Scottish Text Society 
zu Rate gezogen. 

1. Der Hauptstab fehlt 

in 58, 72 und 228 (=0,6 °/ Q ); er steht in letzter Hebung in 
102, 290 und 468. 


2. Der erste Stab fehlt 

30mal (=6°/ 0 ): 45, 46, 48, 52, 59, 61, 177, 180, 183, 195, 

199, 231, 235, 239, 267, 316, 323, 329, 335, 353, 371, 382, 

389, 391, 426, 432, 447, 489, 490, 495. 


•3. Der zweite Stab fehlt 

16mal (=3,2°/ 0 ): 1, 2, 17, 36, 82, 206, 271, 276, 302, 317, 
394, 406, 439, 448, 487, 492. 


4. Doppelreim 

ist ziemlich häufig, 9mal (=l,8°/ 0 ): ba\db in 121, 372, 376, 
436; bba\a— in 136, 158, 396 *); aa\bab in 18; aa\abb in 31. 

5. Stablose Zeilen 

kommen, mit der einen Ausnahme von Vs. 34, nicht vor. 


Death and Life. 

Die Überlieferung ist sehr schlecht; an manchen Stellen 
hat die zweite Hdschr., deren Abweichungen in den Fuss- 
noten angemerkt sind, die bessere Lesart. Zahlreiche Emen- 
dationen sind in den auf S. 11, Anm. 17 erwähnten Artikeln 
vorgeschlagen, die im Folgenden berücksichtigt sind. 

i 

1) Diese Zeilen sind insofern bemerkenswert, als in jeder ein 
Wort auf tritt, das mit zwei Silben an der Alliteration teilzunehmen 
scheint: 136 Bis purse pays richely | in recompense efter , 158 The 
plesand said , 1 protest , | the treuth gif I schaw , 396 And so I did 
him despise , 1 1 spittit quhen I saw. 
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1. Der Hauptstab fehlt nirgends. 

2. Der erste Stab fehlt 

in 33 (apace zu glance nach Holthausen), (128), 211, 314 r 
(=0,87°/ 0 ); zu 40 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

f 

in 18, 37, 48, 132, 291 {hole>uora nach Holthausen), 
(= 1 o/ 0 ). Zu 360 s. Abschn. III. 

4. Doppelreim 

hat statt in 137, (276?), 457 (aa\bb); 212, 264 (aa\b(a)b); 

(=l°/o). 


Scottish Ffeilde. 

Dieser Text ist ebenso entstellt wie der von e D.L.\ 

1. Der Hauptstab fehlt 

wohl nur in 160 und 411. Aber auch diese Zeilen sind ver¬ 
dächtig, da sich für 27, 28, 49, 69, 73, 111, 113, 130, 132 r 
149, 152, 165, 186, 190, 212, 232, 254, 335, 370, 403 und 408 
der fehlende Stab unschwer herzustellen lässt, s. Abschn. III» 
Der Hauptstab am Schluss der Zeile steht in 69, 98, 99, 122, 
127, 139, 151, 164, 187, 224, 235, 398; zu 171, 185, 277 
und 297 s. Abschn. III. 

2. Der erste Stab fehlt 

in 6, 7, 20, 116, 188, 197, 238, 244, 274, 293, 342, 361, 
394 und 420, also 14mal (=3,3°/ 0 ). Zu Z. 11 und 257 
s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

in 21, 31, 38, 44, 79, 99(?), 144, 202, 211, 213, 296, 313, 
402, also 13 mal (=3 °/ 0 ). Zu Z. 56, 76, 96, 117 und 283 
s. Abschn. III, 

4. Doppelreim 

begegnet als aa\bb in 109, 130; als ba\ab in 273, 321; als 
aa\abb in 270, 389, also 6mal (= l,4°/ 0 ). Zu Z. 34, 75 und 85 
s. Abschn. III. 


Prophecy I. 

r 

Von den 139 Zeilen sind die ersten mit Reim und Asso¬ 
nanzen durchsetzten 71 für meine Zwecke nicht verwendbar; 
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die letzten 68 sind dagegen rein alliterierend, doch wird die 
im ersten Teile wahrnehmbare unregelmässige Stabverteilung 
im zweiten fortgeftihrt. Wahrscheinlich birgt der Text auch 
noch verschiedene Fehler, die bei der meist dunklen Bedeu¬ 
tung der Anspielungen und Unklarheit des Sinnes schwer auf¬ 
gedeckt werden können. 

1. Der Hauptstab fehlt 

in 103 (1,47 °/ 0 ); zu 118 s. Abschn. III. 13mal (=19,1 °/ 0 ) 
fällt der Hauptstab auf die letzte Hebung: 74, 78, 79, 92, 
93, 94, 95, 99, 101, 108, 110, 112, 113. 

2. Der erste Stab fehlt 

in 72, 85, 117, 127, 131, 133, 134, also 7mal (=10,29°/ 0 ). 
Zu Z. 77 und 81 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 

in 87, 99, 102, 106, 128, also fünfmal (=7,35°/ 0 ). 

4. Doppelreim 

finden wir als db\ab in 104 und 136, als aa\bb in 137, drei¬ 
mal (=4,4 °/ 0 ). 

5. Stablose Zeilen 

begegnen in 88 und 125 (=2,9%); zu Z. 100 s. Abschn. III. 

Prophecy II. 

Das 71 Zeilen lange Gedicht reimt in den ersten 14, 
die in anderer Gestalt auch in Wright’s P. P. S. II auf S. 249 
abgedruckt sind und hier nicht in Betracht kommen. Mit Z. 15 
setzt ein neues Werk ein, das bis Z. 54 im wesentlichen mit 
einem vom Bannatyne Club veröffentlichten, "The Prophecie 
of Beid” betitelten Text übereinstimmt; aber nach Z. 54 gehen 
beide Versionen auseinander: statt der folgenden 11 Zeilen 
unseres Gedichtes bietet Prophecie of Beid 13, und die letzten 
6 Verse erscheinen in ziemlich veränderter Form vor 26 wei¬ 
teren Schlusszeilen jenes Werkes. Z. 31 ist unvollständig über¬ 
liefert, es bleiben also nur 59 Zeilen zu untersuchen. 

1. Der Hauptstab fehlt 
wahrscheinlich in 64; doch s. Abschn. III. 
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2. Der erste Stab fehlt 

in (13), 15, 35, 47, 59, 62, 69 (=11,86%); zu Z. 49, 50 
und 65 s. Abschn. III. 

3. Der zweite Stab fehlt 
in 34, 40, 60 (=5 °/ 0 ); zu Z. 17 s. Abschn. III. 

% 

4. Doppelalliteration 
steht in 29 (ba\ab) und 37 ( aa\bb ), (=3,4 °/ 0 ). 

5. Stablose Zeilen 
sind 14 und 61 (=3,4%). 

Burlesque. 

In den 22 Langzeilen — von der letzten sind nur drei 
Worte erhalten — ist die Stabsetzung durchaus regelmässig. 


Abschnitt II. 

Qualität der Alliteration. 


I. Beine Reime. 

1. Zusammengesetzte Stäbe. 

Zeilen, deren drei oder zwei Stäbe aus Gruppen von 
zwei oder auch drei Konsonanten bestehen, gehörten in der 
altenglischen Poesie zu den Ausnahmen; in mittelenglischer 
Zeit bilden sie ein gern benutztes Reimmittel, das freilich oft 
in Manieriertheit ausartet, nicht selten aber auch eindrucks¬ 
volle Wirkung an Stellen hervorruft, wo der Dichter es zu 
deutlicherer Schilderung schallnachahmend verwendet (z. B. 
in e Sat.’). 

■Pari.* 5,4%. 

br 131; er 64; dr 488; gr 8; pr 449; tr 120, 326, 
624; j br 14, 133. 

cl 638. 

sl 36, 81, 101, 314, 445; sw 500, 551. 
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sp 244, 260, 366, 541, 550; st 21, 41, 47, 51, 116, 
147, 190, 200, 268, 272, 289, 376, 446. 

"W. W. 9 2,98 %. 

pr 37. 

sl 411; sw 46, 320. 

sk 362; sp 224, 325, 398; st 107, 127, 142, 195, 229, 
252, 265. 

'Will. 9 0,88°/ 0 (8. Trautmann, Hab.-schr., p. 13f.). 

"Al. A. 9 7,52 °/ 0 (s. Tr aut mann, Hab.-schr., p. 14 f.). 

"Al. B. 9 8,5% (8. Trautmann, Hab.-schr., p. 23 f.; Skeat, 

Introduktion, p. XXX). 

"Jos. 9 4,65%. 

(br 501); er 241; fr 595; gr 87/8; pr 389, 459, 500. 

cl 186, 295. 

tio 285; sw 377, 530. 

sic 61; sp 9, 50, 148, 193, 218, 343/4, 580, 581; st 
220, 382/3, 456, 507, 518/9, 538, 568, 601. 

"P. PI. 9 1 — 2°/ 0 . Ich habe aus B 1000 Zeilen herausgegriffen 

und durchsucht (XII 1 bis XIV 247); das Reimmittel 
wird nur recht spärlich verwendet und teilweise wohl 
unabsichtlich. 

br (XIII40), er (XII 193 a ), (XII 214), XII277, XIV 71; 
gr XII 61, XIV 30, 44; pr XII 117(!), XIII 393; tr 
XII 284, (287). 
sl XIII 408; sw XIII 403. 

sk XIII 277; sp XIV 197; st XII 14, 77, 223, Xni 294, 
XIV 233 (str). 

An anderen Konsonantenverbindungen sind mir in P. PI. 
noch folgende aufgestossen: dr B XIX 397; pr A VIII 58, 
V 201; kn B VI 51. sn B XV 110 (= C XVII266); sm BIII 
322 ( = C IV 480), B XVII 323 (= C XX 305), B XVII 341 
(= C XX 323); [sk A XI 221 (= B X 332, C -), A XII 17, 
B XI 1 (= C XI 163), XIX 279, C VII 25, XIV 130; sp A II 
201, III 164, B V 41,442 (= C VIII48), 1X97 (=CXI185), 
usw.; C VI 28, VII 122, IX 184 usw.; st AIV 143, V39,196 
usw.; BProl. 183 (=CI197) ; V 394 (=CVIII3), X 298 
usw.; C IV 348, 384, VII 106, XV 42 usw.]. 

"Ga 9 7,33%; 'Cl. 9 6,33%; Tat. 9 6,66% (s. Trautmann, 

Hab.-schr. p. 29 f.). 
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'Erk.* 4,83°/ 0 (s. Trautmann, Angl. V, Anz. p. 25). er 2; 

dr 191; gr 41, 126; tr 255; pr 47; cl 140, 259; sl 
331; sk 278; sp 49, 93, 217, 312, 335; 219, 274. 

T. PL Cr. 9 3,6°/ 0 . 

er 90, 805; gr 221; pr 127, 154, 253, 316, 354, 370, 
373, 386; tr 352, 401, 475, 606, 617, 770; wr 128;. 
cl 689, 735; tw 178. 
sl 91; sw 622. 

sp 3; st 82, 213, 553, 588, 591, 810, 829. 

'R. R. 9 2,2°/ 0 . 

fr II 127; gr III 308, 344; pr III 167; tr I 47. 
sl III 152, 234. 

st Pr. 82, I 114; II 82, 125; III 21, 104, 121, 134, 189, 
251, 269; IV 80. 

'Chev. Ass. 9 5,13°/ 0 . (Mit Ausnahme von Vs. 147 sind alle 

Zeilen zweistäbig). 

br 241; er 111; gr 189, 302; pr 277; tr 48; tw 27, 29. 
sm 308, 318; sw 44, 198, 350, 362. 
sp 286; st 147, 220, 241, 326. 

'S eg. Jer. 9 4,8 °/ 0 . 

br 66, 613, 656, 741, (1065); dr 387; gr 40, 50, 618, 
646, 1244; pr 15, 97, 214 (V); tr 500, 1330; pr 17, 
1314; tw (134). 
cl 54. 

sw 315, 534, 1140, 1167. 

sp 22, 551, 635, 781, 834; st 13, 221, 283, 328, 330, 
350, 383, 420, 514, 520/1, 573, 586, 599, 680, 683/4, 
758, 777, 800, 823, 838, 867, 871, 911, 974, 1011, 
1096, 1119, 1175, 1191, 1199, 1238, 1282, 1289. 

'Tr. B. 9 (Vs. 1—2000), 4°/ 0 . 

br 794; dr 906; gr 80, 331, 1006, 1203, 1346, 1370, 
1403, 1444, 1543, 1699, 1720; pr 206, 872, 1315; 
tr 94. 

cl 774, 1055, 1639, 1995. 

sl 6, 196, 789, 908, 1251, 1296; sm 911, 924; sw 12, 
342, 579, 650, 748, 1061, 1271, 1889. 
sk 834, 910 (skr) 7 1089, 1810, 1874; sp 233, 823, 984, 
1011, 1107, 1120, 1195, 1428, 1492, 1595, 1968; 
st 7, 21, 28, 117, 174, 251, 351, 365, 538, 567, 727, 
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893, 915, 922, 928, 932, 942, 959, 988, 1057, 1179, 
1193, 1205, 1354 (str), 1574 (str), 1580, 1856,1997. 

An anderen Konsonantengruppen begegnen noch gl 3943; 

wr 2059, 2214; pr 2742, 12966; tw 4135. 
e Cr. K.’ 5,55 °/ 0 . 

er 1; gr 143; pr 128; sw 29, 66; sp 87; st 70, 101 

(str ). 

*Thom. Beck.’ 3,5%. 

br 174; gr 58, 146, 152. 
sl 145; sw 214; st 118, 128, 153. 

'AB CI 9 5,88%. 

pr 27; st 30. 

'ABC II 9 4,5%. 

pr 15. 

'Sat. 9 13,6%. 

(br 6 b ; gn 9 a ; tw 18 a .) 

sm 1 \ sp 8; st 14. 

'Wars. 9 3,7% (s. auch Hennemann, S. 19). (Vs. 1 — 1000.) 

br 276, 496; gr (26), 544, 994; fr 675; pr 328, 367, 
614, 652, (914 a ); pr 554. 
cl 555; sw 156, 248, 750, 957. 

sk 467, 641/2, 645; sp 237, 743, 745/6, 786, 931; st 
195, 252, 279, 452, 611, 667, 778, 781, 785, 804. 

Andere Konsonantenverbindungen sind sl 4456; sm 1309, 
3342, 3670, 3678; sn 1560, 3633, 3995, 4095; str 
1953, 1995, 2381, 3066, 3206. 

'M. A. 9 4,8% (s. auch Mennicken, S. 106). (Vs. 1—1000). 

br 106, 117, 214, 914, (963); dr (550), 760, 786, 815, 
829; gr 602, 951; pr 2, (638); tr 114, 250, 407, 669, 
731, 832, 886; pr 930. 
cl 883; gl 59, (928). 
sl 979; sw 47, 715/6, 813. 

sk 32; sp 162, 235, 269/70, 449, 483, 538, 999; st 157, 
376/7, 561 (str), 735, 745, 755, 916/7. 

'Tu. M. W. w; 5,66%. 

gr 24, 317; tr 280. 
gl 108, 517. 

sm 113; sw 167, 226, 243. 
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sic 92/3, 357/8; sp 29, 40, 160/1, 247, 271, 396/7, 427, 
495; st 59 (str), 234, 339/40, 384, 485/6. 

*D. L.* 6 °/ 0 . 

br (364 b ), 414; er 1, 438; dr 454; gr 3, 73, 86, 126, 
147, 154, 193, 240, (457 b ); pr 52, 77, 203, 306, 
430; tr 373. 
bl (364 a ); cl 62; fcn 76. 

8w 54, 337. 

8p 117, 208, 359; st 27, 105. 

e Sc. Ff.’ 4,26%. 

br 401; gr 1; tr 319. 
sw 327, 337 (mit dem Lyme Ms.!). 
sic 170, 243, 397; st 95, 202, 221, 226, 294, 356, 358, 
363, 367, 399. 

Troph. I.’ 1,5%. 

st 107. 

Troph. II.’ 8,77%. 

sp 21; st 33—5, 44. 

e Burl.’ 4,5%. 

8l 3. 

Im allgemeinen ist die Beobachtung za machen, dass 
diejenigen Dichter, welche die drei Stäbe der Langzeile regel¬ 
mässig setzen und es mit ihrer Kunst technisch genau nehmen, 
auch zusammengesetzte Stäbe am häufigsten verwenden, so 
Pari., Al. A, Al. B, Ga., CL, Pat., Seg. Jer., (Tr.-B.), Tu. M. 
W. W., D. L. 

2. Vokalstäbe. 

Die ae. alliterierende Poesie bindet bekanntlich nur, oder 
doch fast ausschliesslich, ungleiche Vokale miteinander, woraus 
man bis vor kurzem allgemein auf das Vorhandensein des 
Knackgeräusches als des allein stabenden Elementes schloss. 
Demgegenüber ist auf Jespersen, „Lehrbuch der Phonetik“ 
(Autorisierte Übersetzung von H. Davidson) Leipzig, Berlin 
1904, S. 79, Anm. 2 zu verweisen: „Das Ganze ist jedoch 
ungemein zweifelhaft, und es ist sicher Grund vorhanden, sich 
an die von Ax. Kock (Ostnordiska och latinska medeltid- 
spräk I, 113f.) gegebene sprachhistorische Erklärung zu halten: 
ursprünglich alliterieren nur dieselben Vokale, aber da die 
Vokale durch Umlaut, Brechung und dergl. im Laufe der Zeit 
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sich sehr veränderten, wurde man in den durch Tradition 
bewahrten alten Versen daran gewöhnt, ungleiche Vokale ge¬ 
bunden zu hören und übernahm diesen Brauch für die Neu¬ 
dichtungen; die anlautenden Konsonanten waren dagegen 
stabiler.“ In me. Zeit macht sich nun wiederum das Bestreben 
geltend, möglichst nur gleiche Vokale alliterieren zu lassen; 
das geht aus den Tabellen von Lawrence hervor und wird 
sich in den von mir ausserdem untersuchten Gedichten bestä¬ 
tigen. Es mag teilweise wiederum auf lautgeschichtlichen 
Veränderungen beruhen (z. B. ae. ce > me. ä ausser im mitt¬ 
leren und östl. Süden, ae. Sa > ce > ä, eo> [ce] > [S], io > i 
usw.), anderenteils erklärt es sich ungezwungen aus dem Be¬ 
streben der Dichter, eine reine Alliteration zu schaffen. Wo 
dagegen die alte Verschiedenheit der Vokale aufrecht erhalten 
wird, braucht man durchaus nicht an ein Fortbestehen dea 
Knackgeräusches zu glauben, wie es Lawrence tut; auch 
Morsbach, Me. Gramm. § 84, S. 115, behauptet, dass „die 
Alliteration ungleicher Vokale allein kein zwingender Grund“ 
für solche Annahme sei. Man wird in diesen Fällen mit der 
lebendigen Wirkung alter Tradition zu rechnen haben. 

Im folgenden sind alle vorkommenden Vokalreime nach 
dem von Lawrence eingehaltenen Schema angeordnet. 

Parlement of the thre Ages. 

1. a. 

a .a:a 332, 384, 464 ( eldeste zu aldeste nach Vs. 300),. 
483 (au . a: qne > ane , welches die gewöhnliche Form 

im 'Pari.* ist), 486 J ), 515, 586. 
a.a:e 28 (< au.ay\e ), 113 ( I-liche zu egheliche , siehe 
Abschn. III), 418, 497. 
a . a:o 484. 
a ,a:u 311. 

a.e:a 300 (firste zu areste mit KÖlbing), 345, 394 r 
499. 

a .eie 476, 614. 
a ,i: a 493. 
a.i:i 420. 
a .i: e 277. 

1) Nach *ouri ist 'athelV mit Kolbing einzuschieben. 
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a 306, 3L7 e . t : ou . 547. 

« . a :« 1 63, 622. 

* .a:a 74> 590. 

+,. a:i I z7 r 304 ' fjtrnn zu airnn , wie 392 . 

<e. a : o 271. 

3. i. 

« . a : a 392 (i .au : au ; , ähnl. 406, 465. 
i. a:t 625 i .au: e). 
t . a:o 510. 
i. e : a 364, 

t. o:a 375 d . o : auj. 
i. o:e 334. 

i.o:o 381. 

4. o. 

o . a: a 564 (o . au : ay). 
o . a:o 523 (o . au : o). 
o . e: a 543 (o . e : au). 

5. u. 

u. a: a 451 {u .au: a). 
u . e : e 329. 

Darang igt zu ersehen, dass von 48 Vokalstäben (=7,2%) 
9 ganz rein sind; 29 Zeilen weisen zwei gleiche Vokale auf, 
und nur 10 folgen der alten Regel. Der Vokal a bestreitet 
bei weitem die grösste Zahl der Fälle. 

Die Menge vokalischer Stäbe ist in Wynnere and 
Wastoure bedeutend geringer. 

1. a. 

a.ai a 316. 
a.a:u 417. 
a.o: e 494. 

a .o :i 67 (vielleicht a . a : i, wenn ane statt one zu 
lesen ist). 





2. 

e. 

e . 

ü : e 

130. 



e. 

i : e 

310. 






3. 

i. 

• 

«. 

i : e 

141. 
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4. o. 

o . a : a 176 (o. au : aw), 397 (vielleicht a . a:a mit 
4 ake * statt 

5. m. 

u .u: a 276. 
u .u: e 412. 

Im ganzen sind es 11 (nicht 8, wie Kolbing anzeigt) 
Beispiele (=2,18°/ 0 ), von denen nur 1 (ev. 2) ganz rein stabt; 
8 weisen zwei gleiche Vokale auf, und 2 (ev. 1) haben drei 
ungleiche Vokale. Prozentual stimmen diese Verhältnisse zum 
Pari.; auffallend, und auch von K öl hing bemerkt, ist nur die 
so viel ausgedehntere Verwendung dieser Alliteration in letz¬ 
terem Gedichte, doch erklärt sie sich zwanglos mit der grossen 
Zahl alliterierender, vokalisch anlautender Eigennamen im 
Pari.: diese kommen in 38 von den insgesamt 48 Vokalzeilen 
des Pari, vor (im W. W. in 2 unter 11), so dass ohne sie das 
Verhältnis in beiden Gedichten fast gleich ist (1,51 °/ 0 :1,78 °/ 0 ). 

Inbezug auf 4 Will.* und 4 Al. A.* verweise ich auf die voll¬ 
ständigen Listen bei Lawrence, S. 80f. und 87f. Von den 
131 Vokalzeilen in ersterera (=2,36 °/ 0 ) sind 84, also 2 / s , rein, 
und nur 6mal wechselt der Vokal in jedem Reimwort. 

Im Al. A finden sich 39 Zeilen (=3,68 °/ 0 ) mit Vokal¬ 
alliteration; davon sind 29 rein, von den übrigen 10 haben 
7 wenigstens zweimal den gleichen Vokal. 

Alexander B. 

1. a. 

a.a:a 55, 63, 170, 198, 244, 377, 701, 822,1007,1050. 
a . a:e 442, 518 (a .au: eü). 
a . e: a 728 (au . e : a). 

a . i : i 157. 
a . o : a 15, 345. 
a .u\a 568. 

2. e. 

e . e : e 86, 201, 262, 360, 539, 588, 669, 744, 757, 880, 
981, 1008, 1053, 1129. 
e.a:a 24, 506, 936 (e . a : au), 1078. 
e . a : e 251, 812, 975. 

e . e : i 851, 1065 (e . e : —i, foule zu ille } s. f: w). 
e . e : o 468. 
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3. i. 

i.i:i 754. 

# 

4. o. 

o.o:o 533, 743. 
o . — : o 327. 

—. o : o 194, 825, 1083. 
o ,o : a 3, 718. 
o . a:o 711. 
o . € : o 440, 526. 
o.ü:o 720. 
o . e: a 338. 
o . e : i 343. 


u . e : a 153. 


5. u. 


21 von zusammen 57 (= 5°/ 0 ) Vokalstäben sind rein; 
26 haben in mindestens zwei Hebungen den gleichen Anlaut, und 
nur vier sind in jeder ßebung verschieden. Die Mehrheit der 
Vokalstäbe gegen 'Al. A* liegt in der um das vierfache ge¬ 
wachsenen Menge der zweiten Art begründet. 


Joseph of Arimathia. 

1. a. 

[ay . — : — 98]*). 

au . — :e.— 75, 424. 

— : — 56. 

— ,a: — .qu 36. 

2. e. 

e . —: a . — 547. 

[e . — : e . — 594]. 
e.e:a.— 572. 

[-.e:-.* 347]. 

3. i. 

— 163. 

[— .eo 100]. 

—. t:o.— 101. 
i .— : qu— 651. 
v{= y).— : — .a 256. 


1) Die in [ ] eingefassten Zeilen enthalten noch andere (kon¬ 
sonantische) Stäbe; in ihnen braucht vokalische Alliteration also 
nicht beabsichtigt zu sein. 
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4 . o. 

o . a : - . - 287, 289, 293, 294. 

[o.— : —. a 338]. 

— . 9 : — o 679. 

—. 0 : u . — 643. 

5. u. 

[ou (=#).— :i.— 186]. 

DerVokalstab ist mit 22 Zeilen (=3°/ 0 ) vertreten; rein 
ist er nnr einmal (in Vs.594, denn in 679 staben qn nnd oper), 
und einmal stimmen von drei alliterierenden Vokalen zwei 
überein; sonst ist die alte Tradition gewahrt. 

Über die Vokalalliteration in 'P. PI.’ kann man sich am 
besten aus den Listen von Lawrence(S. 99 ff.) unterrichten. Sie 
macht 3,6 °/ 0 für A, 3,8 °/ 0 für B und 3,9 °/ 0 für C aus. Derselbe 

Vokal in den drei ersten Haupthebungen kommt äusserst selten 
vor, doch kehrt er gern zweimal in der Langzeile wieder; ein Stre¬ 
ben nach reiner Vokalalliteration ist also deutlich zu bemerken. 

Vokaltabellen zu 'Ga. 9 , 'Pat.’ und 'CI.’ finden sich bei 
Lawrence, S. 89ff. 'Ga.’ hat unter 102 Vokalzeilen (=4,8°/ 0 ) 
18 mit reiner Alliteration und 42, in denen wenigstens zwei 
gleiche Vokale staben, neben einetn dritten verschiedenen (Vo¬ 
kale und Diphtonge wie a : aü als rein gerechnet); d. h. zirka 
die Hälfte der Belege sind Zeilen, in denen jedes Stabwort 
mit einem anderen Vokal anlautet. In 'CI.’ und 'Pat.’ sind die 
Verhältnisse fast dieselben. 

'St. Erkenwaldc’ zeigt an vier Stellen Vokalalliteration 

(l,13<>/o). 

1 . ä. 

a . a : e . a 295, 

au . a:e 33. 

• 2 . e. 

e.e:a 108. 

e,u:u 118. 

In 'Piers the Plowman’s Crede’ führen 2& Zeilen (d. h. 
fast 3 °/ 0 ) Vokalreim; davon haben 10 reine Alliteration, 7 an 
zwei Stellen den gleichen Vokal. 

1 . a. 

a.a:a 5, 7, 691; au . a . a 690. 

a. — :a 797, 812; a , — :au(.e) 268. 

Bonner Studien XI. 4 
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au . e : e 239. 
a . t : — 729. 
au . i: ai 341. 

au . o : o 509. 
a .o : g 534. 

2 . e. 

e .e: — a 383. 
e . i :e 163. 

3. 1 

f. i: i 305. 
i. — : a 850. 
i . oi* [ö] : Ä 45. 

4. o. 

0 . 0:0 10 ; gio . o: 0 800. 

o . e: e 166, 242. 

0 .ei: g.a 145. 

— . 0 : 0.1 458. 

5. te. 

r [ö]. y [i]: a 285. 

9 Vokalzeilen hat 'Richard the Redeles’ (=l°/ 0 ). 
Ein Streben nach reinem Reim ist deutlich. 


1 . a. 

(A)aw. —: a . — II128. 

0 . —: e 165. 

— . — :a .0 II 47. 

2 . 6 . 

e . e : e . o III 69. 

— . ey : e . — II46. 

0 . — : 0 II121. 

0 . 9:0 Pr. 70. 

3. o. 

9 . 9:9 III204; 9 . 9:9 213. 

'Chevelere Assigne’ enthält ca. 21 Vokalzeilen 
(=5,67°/ 0 ). Reine Alliteration ist selten. 

1 . a. 

— . 0 : 0 .— 283. 

0 . (Ä)e : 0 . — 192. 
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2 . 6 . 

e.— :a. — 30,221 [(A)e.— ], 305; 204(e.~:aw.-). 

— ,e:a.— 270; e , au :h . o 268. 
e . y : e . e 290. 

(Ä)e . —: o . — 143. 


ey ,t:t . e 

320, ey. — : 8 — . o 318. 


3. i. 


■ 288. 


4. o. 

— .o:a.~ 

- 7, — . —: o . a 322. 


- 243, o . h : (h)e . — 201. 

o . o : —. — 

■ 29, h .q:7i.q 296. 


5. u. 


ou .h: a ,h 280. 

v . 4 : o . (?) 366. 


In 'S ege of Jerusalem* macht die Vokalliteration 2 °/ 0 
aus; diejenigen Zeilen mit drei verschiedenen Stabvokalen sind 
verhältnismässig selten (7, d. h. 1 / s aller); ca. ebenso viele ( 8 ) 
haben reinen Reim. 

1 . a. 

a. a: a 628, 652, 698, 833, 1172. 

a .ay:o 1216. 

— .a: ey 253. 
a . e: au 145. 
a . e : e 46, 111, 210. 
a . e : y [«] 1048. 
a . o : a 421. 

a . o: e 106. 

a ,o:o 563. 

2 . e . 

e . a: e 262, 916 (e . e . a : e). 

e . e : e 926 (o . e . e : e), 1018. 

e.e : i 773. 
e. o : a 445. 

e . ou [ä] : e 1080. 

3. o. 

o , a: o (o e =[ft]) 459. 

(A)o . e : (a) 990. 
o. e:e 238. 
oy . o : o 845. 


♦ 
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4. u. 

ott [fl]. o: ej 1121. 

ot* [fl]. o: ott [«] 1107. 

Über die Vokalliteration im *Tr.-B.’ vgl. Lawrence, 
S. 75 ff. Ich habe aus dem ganzen Gedichte 660 Belege 
gesammelt (=4,69°/ 0 ), Von denen 240, also taehr als Vs» gleicher 
Qualität sind. 

'Crowned King* enthält nur drei Vokalzeilen ( = 2°/ 0 ), 
von denen eine rein reimt. 

1. a. 

g . g : a . e 99. 

2. o. 

o . — : ea [f]. — 41; 

o . o : o 17. 


'Thomas Beck et’ kennt Vokalreim kaum; 

zwei Zeilen hat eine reinen Reim. 

* 0 • 


T 4 







aber von 


, Die Vokalalliteration 
Förster, a. a. 0. 306). 

a. a:a 3, 13. 
e . e : e 17. 


o.o:o 26. 


in ABC I ist durchaus rein (siehe 

1 . a. 

* 

2 . e . 

3. o. 


Ähnlich verhält es 


— 4 

sich mit C Ä B C II 



a . a: a 1 . 
e . e : e 5. 
o . o : e 14. 




2. o. 

3. o. 


Wars of Alexander. 

Es sind nur die ersten 1000 Zeilen untersucht. 

1 . a. 

a.a:a 17, 18, 29, 31, 49, 128, 168, 169, 219, 242 
(a.a:ai), 306, 345, 352, 398, 420, 486, 537, 620, 
623, 637, 656, 681, 701, 710, 717 (a . a : au), 843, 
857 (a . a : au), 873, 904, 947, 989 (äi . a: a), 1000. 
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m.aie 53, 695 (e — eftir , in D aflir !). 
a .a:o 81, 92, 290, 956. 

(h)a . e : a 246. 

ai . e : e 542, 912, 942. 

a . e : o 732 (ane. efterward [zu afterward?]: ossyngig 
[D asJcing]l) 

a.i: a 733, 805. 
a ,o : a 795 (a . o : ai), 960. 

ato . o : o 868 . 

2 . «. 

" e.a:a 16, 309, 533, 670. 

e.a:e 18. 

e . e : (A)a 23, 71, 233 (e . e : ai). 
e . e : e 60, 140, 173, 206, 219, 340, 453, 580, 646, 907. 
c . o : e 551. 

€. 9:9 275. 

3. 4. 

i . ow [ü]: q 145. 

4. o. 

0,0 : ai 27. 

(Ä)o . 0 : e 164. 
q .q : q 94. 

Der Vokalreim macht mit 72 unter 1000 Zeilen 7,2 °/ 0 aus; 
davon sind 42 (ev. 45) rein, also über die Hälfte, und nur 
2 (ev. 3) Zeilen binden drei verschiedene Vokale untereinander. 

Zur Vokalalliteration in M. A. vgl. Lawrence 63 ff., 
Mennicken 112 ff. Es sind nicht ganz 6°/ 0 Vokalzeilen in 
dem Gedicht vorhanden, von denen ca. 1 / 9 solche mit reinem 
Reim sind, 6 / 9 haben wenigstens zwei gleiche Stäbe, das übrige 
Drittel sind Zeilen mit drei ungleichen Vokalen. 

Dunbar (Tua Mariit Wernen and the Wedo) ver¬ 
wendet Vokalalliteration mit 2,45 °/ 0 (13 Zeilen unter 530; 
5 darunter unrein, 2 rein; 6 mit zwei gleichen Vokalen). 

1 . a. 

a . a: a 286. 

— . a(u ): a 199. 
au . (Ä)o : e 527. 
a . ( h)ü : a 265. 

2 . e. 

e . a : e 119. 
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e . (h)e : a 344. 
e A\a 304. 
e . o : e 505. 
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3. i. 

i . a : e 126. 

— . i: e 267. 

4. o. 

o . a: e 239 (o = ononel). 
o . o : a 301. 

5. «e. 

w . a : ai 528. 


Death and Life enthält 3,27% Vokalreime (15 Zeilen 
nnter 458; rein ist nur eine, 6 haben zwei gleiche Stäbe, die 
übrigen 8 , also über die Hälfte, sind unrein). 


1. a. 

a ,a\a 334. 
a, a:u 257. 
a . ela 326. 

a . e : e 266 (a ,e:ea [$]), 338. 
a . e : ou [u ]. o 422. 
a .i: a 423. 
a . i: e 329. 
a. i:u 307. 


2. e. 

e , o :h .h 276. 

3. o. 

(Ä)o . a : u 104. 

— . — : o . a 137 ? 
o . — : ey 150? 
o . o: e 57. 

4. w. 

w. —: ea[q\ 152. 


'Scottish Ffeilde’: 14 Vokalzeilen unter 422, d. h. 3°/ 0 . 

_ _ • 

Fast Vs (4) sind gleicher Qualität, und vier ganz unrein. 

1. a, 

a . a:a 61. 

a ,oiea[q] 419 (s. Vocal: j). 
a . u. a : e 324. 
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2. e. 

ei ( 8 th ), au: — 130. 

e . e : a 107 (' cnonter' statt * venter' mit dem Lyme Ms.), 
180 ('egerly' statt * merrüye' mit dem Lyme Ms.), 185 
(der Abvers zu ändern nach dem Muster von 390 b ), 390. 

e . e : e 220 , 282; 122 (e . e : — . e). 

ea [$]. i : a 318. 

3. o. 

o ,a: e(,o) 79. 

o .i.— o 132 (vielleicht o.iia.o durch came zu attild } 
vgl. 180, 318). 

'Prophecy I’ hat keinen eigentlichen Vokalreim, denn 
in 135 ( s.eis.e ) wird die Alliteration von * efter ’ und 'euer' 
zufällig sein. 

'Prophecy II.’ Im ganzen treten 9 meist recht dürftige 
Vokalzeilen auf (fast 16%), darunter sind zwei reine Reime. 


1. a. 

a. e . — : e 60. 

a . — : — . e 29. 
a.o.— : — 50. 

2 . e. 

e. — : — .a 62. 
e. — :au 17. 
e.a:i 25. 
e.e:a 42. 

e. e: e 63 (sc [«&«?]. R [er ]: enterly). 

3. o. 

o.oioy 53. 


Die folgende Liste veranschaulicht, wie viel Prozent 
aller Vokalreime in den einzelnen Gedichten rein ist: 


Pari.18,75% Erk .... 0 

W.W.18,18 „ P. PI. Cr. . . . 40 

Will.64,12 „ R.R.44,44 

Al.A . . . . 74,36 „ Chev.Ass. . . 14,28 

Al. B . . . . 47,37 „ Seg. Jer. . . 38,1 

Jos.4,55 „ Tr.-B.36,36 

P. PI. sehr selten Cr. K.33,33 

Ga.,und ähnl. CI. Thom. Beck. . 50 

und Pat. . . 17,64 „ ABC I .... 100 


°/o 

7 ) 

T) 

n 

7 ) 

7 ) 

n 

n 

n 
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ABC II . . . 66,66°/ 0 D.L.6,66°/ 0 

War» 58,33% (oder 62,5 „) Sc. Ff. . . . 28,57 „ 

M. A. . . . ca. 11,11 „ Proph. II . . 22,22 „ 

Tu. M. W. W. . 15,38 „ 

Ein Streben nach reinem Reim (zwei Vokalstäbe von 
dreien sind rein) macht sich besonders bemerkbar bei Pari. 
(60,42%), W. W. (71,83°/ 0 ), Will. (31,3%), Al. B (45,63%), 
Jos. (90,9%), Ga. und ähnl. CL, Pat. (41,17%), Erk. (100 %), 
P.P.Cr. (32%), Seg. Jer. (28,57%), ABC. II (33,33%), 
Wars (38,9 % oder 33,33%), M. A. (55,55 %), Tu. M. W. W. 
(46,16%), D.L. (39,91%), Sc. Ff. (42,86%). 

Auch Tr.-B. wird hierhergehören, und in P. PI. ist diese 
Art ziemlich häufig. 

Ausgesprochene Vorliebe für völlig unreinen Vokalreim 
findet sich bei Chev. Ass. (76,2%), Cr. K. (66,67%), [Thom. 
Beck. (50%)], D.L. (53,33%), Proph. II (55,56%). Be¬ 
sonders selten ist die Alliteration von drei verschiedenen Vo¬ 
kalen (unter 10%) bei Will. (4,58%), Al. A (7,69%), Al. B 
(7%), Jos. (4,55%), Erk. (0%), ABC I, ABC II (0%), 
Wars (2,77% oder 4,16%). 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass Alliteration 
qualitativ verschiedener Vokale durchaus nicht etwa in den 
Gedichten nördlichen Ursprungs bevorzugt wird; ganz unreiner 
Vokalstab findet sich dort eigentlich nur in D. L. und Proph. II, 
also Werken geringen Umfangs und schlechter Überlieferung, 
besonders häufig; bei allen übrigen tritt deutlich das Streben 
nach reinem Reim hervor, am ausgeprägtesten in Al. A, Al. B 
und Wars. Andererseits findet sich Vorliebe für unreine 
Vokalalliterationen in Werken aus südlicheren Gegenden, z.B. 
bei Chev. Ass. und Cr. K. Es ist also unmöglich, aus diesen 
Verhältnissen einen Schluss auf das Bestehen des Knack- 
geräusches im Norden Englands zu ziehen. Wohl aber ist zu 
sagen, dass die sorgfältigeren und pedantisch genauen Dichter 
im allgemeinen auch einen reinen Vokalreim haben, oder ihm 
den Vorzug geben, so in Pari., W. W., Al. A, Al. B, (Seg. 
Jer., Tr.-B.), ABC I, ABC II, Wars, (M.A.), (Tu. M. W. W.), 

(Sc. Ff.). Die grossen Dichter, wie Langland und der Gawain- 
Dichter, halten sich von dem engen Zwange reiner Vokal¬ 
alliteration frei. 
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Stab der Liaison. 

Die Alliteration eines antevokalischen, wortauslautenden 
Konsonanten mit einem wortanlantenden setzt natürlich den 
leisen, ohne Kehlkopfverschluss gebildeten Vokaleinsatz vor¬ 
aus. Doch ist der Reim kein untrügliches Mittel um die Ab- 
Wesenheit des Knackgeräusches überhaupt zu beweisen; er 
findet sich in den allermeisten Fällen bei proklitischen, satz- 
schwachtonigen Wörter, wie an, pat, myn , pyn, his usw., 
deren auslautende Konsonanten zu dem folgenden vokalisch 
anlantenden Worte hinübergezogen werden können. So ent¬ 
stehen dann gewohnheitsmässige Bindungen (Liaisons), die 
auch in der Alliteration verwendet werden können, ohne dass 
darauf ein Schluss auf allgemeinen dialektischen Schwund des 
< glottal catch* gezogen werden muss. Ebenso wie im Nord¬ 
deutschen trotz vorhandenen Kehlkopfverschlusslautes Aus¬ 
sprachen wie e miteinander* (mit hintibergezogenem t und n) 
und 'nabend* (für 'guten Abend’) usw. durchaus geläufig sind, 
so treffen wir im Mittelenglischen zahlreiche liierte Formen 
wie e anoh ’, ' another , 'that other ’ usw., die allein nichts gegen 
den Knacklaut beweisen. Vgl. den Aufsatz von Charles P. 
G. Scott: "English Words which hav Gaind or Lost an Initial 
Consonant by Attraction” in Transactions of the Ameri¬ 
can Philological Association 1892 (Bd. XXIII) S. 179— 
305, 1893 (Bd. XXIV) S. 89-155, 1894 (Bd. XXV) S. 82—139. 

In Pari, reimen anone (Z. 86, 539, 554) und anoper 
(Z. 457) mit n\ aber nicht unter allen Umständen. 

Die Zeilen 484: Bot Arthure oure athell kynge | anoper 
he thynkes und 74: And pan pe herbere anone \ aftir I ma- 
kede zeigen, dass ebensowohl der Vokal der zweiten Silbe 
dieser zusammengesetzten Wörter staben kann; es braucht 
darum keine Betonung dnoper und dnone angenommen zu 
werden, wie Kölbing, S. 276, will. 

W. W. verhält sich wie Pari.; anothir zu n stabt Z. 338. 

Häufiger scheint dieser Stabreim in Wi 11. vorzukommen. 

Lawrence, S. 86, macht gleichfalls darauf aufmerksam: 
"1 have noticed indeed only two instances of a rjoord allite- 
rating by help of the end-consonant of the word preceding , 
viz. 1127 (pemperour : wilp ost | pider) and 3435 (same : slawe | 
his em), but there are probably several others ”. In der Tat 
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habe ich noch einige andere Beispiele gefunden, die hierher 
gerechnet werden dürfen, aber nicht alle zuverlässig sind; so 
die Zeilen 

1309: & nomen omage in his name | nou$t for to 
layne (oder soll hier nomen alliterieren?), 

2488: & token redli here rest \ at Tiere owne Wille, 
[2692: but he swor his op\pat he a-sent nold (der 
Anvers ist zu kurz; nach 'swor wird 1 sadli* oder 'swiftli in 
Analogie zu 3550 oder 4027 einzuschieben sein und dann ist 
his op als Stab überflüssig)], 

3421: as swiftli as he wist | pat his em was Slawe (im 
Abvers soll vielleicht ' Slawe* den Hauptstab vertreten), 

3550: he swor sadli is op | as tit to his fader (is op 
ist als Stab entbehrlich), ähnlich 4027, 

4952: but his ost pat tide he left | in pe see stille, 
5423: but sepe it nel be non oper | noujt for to striue. 
Ganz unsicher sind 

3426: & fau$t pan so ferscheli | for his emes sake 
(offenbar soll 'for* alliterieren), 

3745: & hade him out of pe ost | mawgrey hem alle 
(wahrscheinlich liegt reiner Vokalstab, ou : o : a, vor), 

4989: but i hote pe in hert | it liked him wel ille (es 
scheint h: Vokal beabsichtigt zu sein). 

Ob in 136: a noynement anon sehe made \ of so grete 
strengpe wirklich Vokalalliteration ( oy.a'.o ) mit Lawrence 
zu lesen ist, scheint mir höchst zweifelhaft; die zur Stütze 
angeführte Zeile 139: ones wel an oynted ( pe child) 1 ) \ wel 
dl a-bowte ist nicht unbedingt beweiskräftig, es kann Doppel¬ 
reim (Vokal und w) vorliegen. Für 136 ziehe ich eine Ände¬ 
rung von * grete zu ‘muchel* vor, und ev. die Annahme einer 
Doppelalliteration (n und m). Als einwandfreie Zeilen bleiben 
schliesslich nur 1127, 2488, 3425, 4952 und 5423 übrig; da 
aber Haupt- und Anversstäbe in 'Will. 9 gelegentlich fehlen 
dürfen, so fragt es sich, ob der Reim hier überhaupt beab¬ 
sichtigt ist. 

Auch Al. A und ALB bieten keine einwandfreien Belege. 
In Al. A 283: And swore swiftlieh his othe \ aswage hee 
ne sholde ist die Alliteration von his überflüssig. Das Gleiche 

1) 'pe child * ist mit Kaluza zu streichen. 
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gilt für til in Al. B 1114: Hit longep , ludus, til vs | j our lif 
to by wepe. 

Z. 849 : Ne non erthely note | nedfully wirchen beweist 
nicht, da 'non* staben kann. 

Ganz unzuverlässig sind die Beispiele aus Jos. 

In 51: & alle turne to pi moup \ holliche atenes y 

57 : Joseph teij to non hous \ bote euene to pe temple, 

360: penne him pou^te pat on | heold him bi pe tonge , 

441 : He takes non [hede] heere-to | bote askes him of 
sweuene ist überall auch h : Vokal denkbar (51 alle : holliche : 
eneSy 57 hous : euene , 360 on : heold, 441 hede : askes). Nicht 
beweisend sind ferner 565 : JRydes to tholomer \ rad wip pat 
ilke und 662: pus cristendom 1 tok\in pat ilke time\ die 
Zeile 378: penne spekes an ymage | in a-noper huirne , end¬ 
lich, kann Vokalreim haben, also an ymage und an Oper staben 
lassen (vgl. 376: Callep vppon an ymage \ pat Appolin hette). 

Als beabsichtigt lässt sich die Bindung auch in P. PL 
nicht erweisen. Lawrence (S. 108) führt zwei Beispiele an: 

A III 265: In auenture hit nuyjed me | an ende wol I 
make und A VI 119: “ No ”, guap an Apeward \ for nout pat 
I knowe\ beide beweisen nichts 1 ). 

Ebensowenig sicher sind folgende, von Lawrence nicht 

angemerkte Zeilen: AVI 61: nomeliche-in-idel-\pe nome-of- 

# 

god-Almihti 2 3 ), 

A XII 80: Tercian pat oper\trewe drinkeres bope , 

B V 153: I haue an aunte to nonne \ and an abesse 
bothe*)\ hier kann der zweite Stab überall fehlen. 

C XI177: As lot dude and noe | and her ödes pe daffe 
hat den Hauptstab wohl in 'daffe*. 

B XVII162: pus it is f nedeth no man | to trowe non 
other 4 ) ist unsicher. 

1) In AIII265 ist Vokalreim möglich (a. —:e), selbst noch in 
den entsprechenden Zeilen der anderen Texte, BIII279 und CIV 437 r 
die 'an* durch 'non* ersetzen, das nicht mit dem anlautenden n- zu 
staben braucht. Z. AVI 119 ist mit den Hdschrn. TUD (=BV640, 
C VIII 284) als vokalisch stabend (Ne I: an apeward bi | aujte ) 
zu lesen. 

2) Mit unbedeutenden Änderungen ebenso in BV580, C VIII218. 

3) Hdschr. R schreibt e a nannte*, C VII128 ändert nur im Ab- 

vers zu 'and to an abbodesse*, ohne die Möglichkeit blossen Vokal 
reims (au. — :a) auszuschalten. 4) Fehlt in C. 
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Am wahrscheinlichsten ist der Liaison-Stab in RXIII104: 
“Do non yuel to pine euenecrystene \ noujt by pi powere 1 )” 

Die Lesarten anderer Hdschrn. sind anznnehmen in 

A VI 49: Treupe wolde loue me pe lasse \ a gret while 
after 2 3 ) und 

C XI194: Ther-of was [he] ryfled\and robbed er he 
deyede 8 ). 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist die absichtliche Ver¬ 
wendung dieser Alliteration in Ga. nachzuweisen. Fischer 
zitiert (S. 44) folgende Zeilen: 

132: An oper noyse ful newe\nejed biliue 4 ), 

134: For vnepe icatj pe noyce | not a whyle sesed , 

2141: pat pou wylt pyn awen nye | nyme to py-seluen 5 ). 

1552: Ne non euel on nawper halue | nawperpay wysten. 

Hier hält Fischer Doppelreim (euel: halue, nawper : 
nawper) für möglich; das ist meiner Ansicht nach unwahr¬ 
scheinlich. Eher wäre die Annahme berechtigt, c non stabe 
mit dem anlautenden w 6 ). 

Diesen Belegen fügt Schmittbetz, S. 15, noch zwei hinzu: 

1305: ho comes nerre with pat\& cachej him in ar¬ 
me j 7 ) und 

2444: “pat I schal teile pe trwly ” | quod pat oper penne . 

Ich selbst habe schliesslich noch die folgenden Belege 
gefunden: 

1615: Now with pis ilk 8wyn \ pay swengen to home und 

2512: for per hit onej is tachched | twynne wil hit neuer. 

Die eigentlich entscheidende Zeile ist 2444; in 134, 2141, 
1552, 1615 und 2512 kann schliesslich der erste Stab als 
fehlend gedacht werden, wahrscheinlicher ist aber die Annahme 
seiner absichtlichen Setzung. 

1) C XVI113 hat die Stabwörter neyhebore : non harme\ne 
thy seife nother , gibt also den Liaison-Stab auf. 

2) l. im Abvers 'a long tyme pere after * mit TU (=BV 267, 
C VIII203). 

3) / liest in der zweiten Halbzeile 'or he on roode deyed * und 
schiebt zwischen *[Äe]* und 'ryfled' f robbed and ' ein. 

4) Es ist nicht notwendig anzunehmen, dass an other staben soll! 

5) Auch von Schmittbetz, S. 15, angeführt. 

6) Schmittbetz, S. 15, lässt ' non euel ' alliterieren. 

7) Von ihm selbst als „sehr unsicher“ bezeichnet. 
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In 'CI. 9 65 und 481 stabt anoper, in 480 anon : n. 

1779: Withinne an oure of pe nyjt \ an entre pay hade 
hat nach Fischer nicht notwendigerweise Liaisonstab) da auch 
Vokale ( oure: entre) alliterieren können. Diese Vermutung 
wird gestützt durch die Tatsache, dass in Wörtern wie an - 
Oumementes (1290), enaumayld(e) (1411, 1457), enourled (19) 
stets der die Stammsilbe anlautende Vokal alliteriert. 

In Pat. 137 alliteriert an-on mit n. Zweifelhaft ist 
Z. 66: Nym pe way to N~ynyue | wyth-outen oper speche , da 
vielleicht Doppelreim (n und w) vorliegt 1 



Erk. weist eine Zeile auf: 

211: I was an heire of anoye | in pe new Troie; viel¬ 
leicht ist der Reim ausserdem vertreten in 

32: By alle JBretaynes bonkes | were bot othire twayne. 

Stab der Liaison ist häufig im e Tr.-B.’ (s. Trautmann, 
Angl. I 126, Schipper I 207, Lawrence 73); die staben- 
den Elemente sind das auslautende -n des unbestimmten Ar¬ 
tikels e an* y z. B. in 101: An yle endbit | nobli and wele r 
153: Was (an) aunter in a nyle\pat I nem shall, 9479: 
With a narow full noble \o a nait shap\ ferner 776, 782 r 

847, 1439, 1675, 1680, 2395, 3325, 3701, 11625 usw. 

% 

Ausserdem das auslautende -n der Negation 'non 9 , z. B. 3389: 
But syn hit now bes non other | nomly of me, 3564: 
pat it neght to non end \ pe noie pat he tholet, und das¬ 
jenige des besitzanzeigenden Fürwortes 'myn in 1964: pat 
myn eris shuld negh\the • noise of pi speche , 5319: Unto 

now, pat with noy | is myn end comyn. Beide zusammen 

% 

stehen in 5315: And non eire of myn own \ neuer yet 1 hade* 


if hit 
neghit 


♦ 

anoper stabt 2665: Let anoper do pat note , 
nede shall ; vppon in 3214: The noise vpponone 
to pe Eris (hier ist allerdings Doppelreim nicht ausgeschlossen 
noise : neghit, vpponone : Eris, doch vgl. die Hs. e uppon noni !)* 

Das -n der 3. ps. pl. prs. des vb. 'haue' alliteriert 3372: 

% 

That neuer yet of nobley | Aii euenyng to me; 'an 9 = han+ 

-t stabt in 'pat 9 6805: Toax, a tide mon \ of pat oper 
side, ähnlich 7501, 11477; pat tothir 4072, 5191, 5305, 5437; 
pe tothyr 63, 3911. 


1) Stabendes wyth-outen ist möglich; vgl. with-inne : w in 208. 
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-8:8' begegnet 1505: Thretty sonnes besydes , | als 
other wemen\ (auch von Luick, Angl. XI 429, zitiert). 

- r scheint 453: Hir Ene as a trendull | turned full 
rounde zu alliterieren. 

Auch in Wars ist die Alliteration der Liaison durchaus 
gebräuchlich; ich verweise auf Hennemann, S. 21. 

In M. A. ist sie eine Seltenheit, und vielleicht nur zufällig. 
Am ehesten spricht die Zeile 

234: Sir Owghtreth on the tother syde, | of Troy was 
lorde dafür. In 584: The flour of the faire folke 1 of 
Amazonnes landes ist die Stabfähigkeit des of zweifelhaft. 

Mennieken, S. 111, denkt an Ersatz von landes durch 
flores oder foldes. 

1905: Be a naumtere of armes \ Joneke has nommene 
hat offenbar Vokalstab {Joneke: Vokal s. Z. 1739), also auch 
a nawntere im Reim. 

In Tu. M. W. W. stabt onone :n in 264, annamalit: n 
in 31; The tothirit (Hdschr. M. vtherl) in 159 ist für den 
■Stabreim Überflüssig. 

Liaison-Stab liegt vielleicht vor in D. L. 

137: tili that ittneighed neere noone \ & one hower after : 

150: once againe into the north | mine eye then I cast y 
doch ist beide Male auch Vokalreim denkbar {one : after und 
once : eye). 

'Sc. Ff* 136: such an host of that ETation \ was neuer 
seene before ist nicht zwingend, da der erste Stab fehlen 
kann. Trotzdem wird man die Liaison mit *the tother 9 statt 
e the other 5 einführen müssen in 165: 

& th6 were lOOOO by tale | vpon the other party e. 


3. Dialektisch reine Reime von einzelnen anlauten¬ 
den Konsonanten. 

a) Lippenlaute. 

f:v. 

f i 

Der stimmhafte labiodentale Spirant v kommt im Eng¬ 
lischen im Wortanlaut nur vor entweder als lautliche Ent¬ 
wicklung eines älteren f oder in Lehnwörtern aus dem Fran¬ 
zösischen und Lateinischen. Jener Lautwandel von ae. f zu 
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v gehört dem Süden an; in wie fern auch benachbarten 
Gegenden, namentlich dem Westen, ist zweifelhaft. Die Alli¬ 
teration von handschriftlichem f mit v kann also nur in Texten 
solcher Mundarten als rein angenommen werden. 

Nach Kolbing (a. a. 0. S. 276) scheint sie möglich, 
aber zweifelhaft in W. W. Sein einziger Beleg ist Zeile 334: 

venyson with the frumentes | and fesanttes full riche. 

Nun fehlt zwar der erste Stab in W. W. gewöhnlich 

nicht (s. o. S. 18), auch ist nicht anzunehmen, dass der Text 
an dieser Stelle verderbt sei; trotzdem genügt dieses eine 
Beispiel nicht, um dialektische Reinheit des Reimes f:v zu 
verbürgen. Denn abgesehen von der Wahrscheinlichkeit, dass 
in solchem Falle die Zahl der Zeilen mit dieser Alliteration 
grösser sein würde, ist es möglich, dass der Dichter hier 
durch feststehende küchentechnische Ausdrücke in der Wahl 
stabreimender Wörter beschränkt war — von Vs. 332 bis 359 
geht eine Aufzählung erlesener Gerichte —, und unter solchen 
Umständen lässt er ja auch sonst wohl einen Stab ausfallen. 
Ich leugne also die Absicht eines reinen Stabreimes von f 
mit v für W. W. 

Für Will, zitiert Rosenthal (S. 443) V. 1685: 

of alle faire venorye | pat falles to metes , 
und Skeat fügt (Preface zu P. PI. III S. CXIV f.) hinzu 

Vs. 5197: 

to venge pe verali | for oujt pat bi-tidep. 

Da aber der zweite Stab im Anvers in 'Will.’ nicht selten 
fehlt, der Hauptstab in der Senkung eine hier allerdings nicht 
unerhörte doch immerhin ungewöhnliche Art der Stabsetzung 
bedeutet, da er auch gelegentlich ausfällt, und weil somit nur 
zwei zweifelhafte Belege aus einem Gedicht von 5540 Lang¬ 
zeilen für die Reinheit von f : v nicht beweiskräftig sind, so 
ist die Annahme dieses Reimes für Will, zum mindestens sehr 
bedenklich J ). 

Al. A und Al. B kennen f:v nicht 1 2 ). 

1) Die Schreibung fouche statt vouche (zu vouchsafe) in Z. 4152 
sagt nichts zu Gunsten der Echtheit von f:v aus; sie kann eine 
Dialekteigentümiichkeit des Copisten sein. 

2) Beiden eigentümlich ist das Zeitwort fenken , das in Al. A 
Vs. 111, 117, 305, 323, 890, in Al. B Vs. 339 mit gm. f stabt, in der 
Hdschr. von Al. A bei Z. 305 mit uanquished glossiert und von 
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In Bezug auf den \Jos.* bemerkt Skeat im Preface y 
S. X: "/» line 9 , the v answers to /”*, und in der Anmerkung 
auf derselben Seite: This peculiarity I have nowhere eise 
observed , except in Piers the Plowman and the Deposition 
of Richard II. In l. 448 of our poem we have verreili 
answering to figure\ but the ( Southern) scribe has changed 
* figure 9 into * vigore\” 

Vs. 9: Sipen com vaspasians | and was für st sped ist 
aber kein Beweis für f:v (s. Rosenthal, Angl. 1 443), da 
ebensowohl sp-Stab gewollt sein kann ( vaspasians : sped !) 
und auch wahrscheinlich beabsichtigt ist: die Betonung vaspd- 
sians wird durch das Metrum gefordert, und die Reimstellung 
— a\ — a ist häufig genug. 

Vs. 448: for per scholde no mon verreili | pat vigore 
bi-holden ist ebensowenig beweiskräftig; vigore ist eine Dialekt¬ 
form des englischen Westens, kann also für Glastonbury, den 
Entstehungsort des Gedichtes, auch in Anspruch genommen 
werden, ohne dass man gezwungen ist, die Form als eine 
Kopistenänderung aus figure aufzufassen. Aber selbst diese 
Möglichkeit zugegeben, so kommt dieser einzige Beleg für 
f:v bei den 10 °/ 0 stabloser Zeilen, denen Vs. 448 zugerechnet 
werden könnte, nicht notwendig in Frage. 

Für P. PI. ist die Stabung von /*und v charakteristisch; 
hier beruht sie vermutlich auf dialektischer Entwicklung des 
f zu v und ist mithin rein. Nach M. Deakin ist si e*found 
throughouty increasing in the later texts though never very 
frequent ”. Darüber, dass der Reim nicht sehr häufig vor¬ 
kommt, darf man sich nicht wundern, da mit frz. oder lat. v 
anlautende Wörter überhaupt verhältnismässig viel seltener als 
z. B. mit f beginnende sind, und sie darum naturgemäss nur 
in relativ wenigen Zeilen Vorkommen können. Belege für 
diese Alliteration finden sich bei Skeat (Preface IV, S. CXIIIf.) 
und bei Rosenthal 1 ). Als Ergänzung führe ich aus dem 
i?-Text die folgenden Zeilen an: 

Skeat im Glossar sowie im N. E. D. mit frz. vaincre stammhaft zu- 

V » 

• ^ 

sammeugebracht wird (afrz. vencre <C lt. vincere ). Ist diese Erklärung 

• • • \ 

richtig, dann vertritt hier eben nur das geläufige /'den ungewohnten 
Anlaut v. 

1) R. deutet durch den fetten Druck bei CIV 417, VIII57 und 
VIII168 an, dass hier der Reim in C gebessert sei; er gibt damit 
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V 416: And vigilies and fastyng dayes | alle pise late 
1 passe (C VIII 25 hat im Abvs.: ich can for-jete hem Alle), 

XIII 330: Auenge me feie tymes \ other frete my- 
selue (C VII 74 ändert den Wortlaut, hält aber f : v aufrecht), 

XIV 79: So vengeaunce fei vpon hem | for her vyle 
synnes (fehlt in C ), 

XV 60: Et verha vertit in opera | fullich to his powere 

(ähnl. C XVII 222), 

XV 314: And auyse hem bifore \ a fyue dayes or sexe 
(fehlt in C ), 

XV 367: pat can versifye faire \ ne formalich enditen 

(=C XVIII 109), 

XV 455: He fedde hem with no venysoun | ne fesauntes 
ybake (fehlt in C ), 

XVIII 94: For pis foule vyleynye | "veniaunce to jow 
alle (C XXI 98 ändert: Veniaunce is to jou falle | pat 
makede pe hlynde), 

XVIII 120: For pe vertue pat hir folwed | aferd was 
she neuere (=C XXI 125), 

XVIII 153: For of alle venymes | foulest is pe scor- 
pioun (C XXI 158 hat of alle fretynge venymes | pe vilest 
is pe scorpion ), 

XVIII 156: pe fyrst venymouste \ porw venym of 
hymself (Hs. R. liest mit C XXI 161 ' vertue ’ statt 'venym'), 

XIX 148: Verrey man bifor hem alle | & forth with 
hem he jede ( — C XXII 153), 

XIX 308: Amonqe pe foure vertues \ and vices destroue 

(= C XXII 313), 

XIX 417: "Forpf 3 , quod pis vicori | "be verrey god , 
I wolde (= C XXII 421), 

XIX 477: pe vylcer hadde fer home | & faire toke his 
leue (= C XXII 482), 

Aus den C allein eingenen Partien sind noch einige 
weitere Beispiele zu belegen: 

aber ein falsches Bild von der Sachlage. Bei CIV 417 sind die in 
A und B entsprechenden Zeilen umgeformt UDd die Spuren von f: v 
völlig getilgt; in den beiden anderen Stellen hat C nur phonetische 

nur umgekehrte Schreibung eingeführt: vette st. fette in A und B 

# 

und femycle st. vernycle in A und B. 

Bouner Studien XI. 5 
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VI 49: And po pat fynden me my fode | vouchen saf y 
ich trowe (Hdschr. F fouche , I S fouchen\) y 

VI 58: Ne fyghte in no vauntwarde | ne hus fo greue 
(Hdschr. 1 faumwarde y S famwarde , F fawarde !), 

VII 433: The vylenye of my foule moupe \ and of my 
foule mawe , 

# 

X 93 : Colde flessh and cold fyssh | for veneson ybake y 

X 232: Vigües and fastyngdayes | forthere-more to 
knowe , 

XIV 202: Ys no vertue so feyr | of value ne of profit y 

XVI 8: And vanshie alle myne vertues | and myne 
faire lockes, 

XIX 89 : panne is virginite , more vertuous | and fairest 
as in heuene. 

Ich stehe nicht an, f:v als reinen Reim für P. PI. an¬ 
zuerkennen. 

Im Ga. gilt die Alliteration nicht; von den beiden Zeilen, 
in denen man sie vermuten könnte, enthält eine Doppelreim. 

Fischer (S. 43) zweifelt, ob in 1375: 

verayly his venysoun | to fech hym byforne 
parallele Reimordnung beabsichtigt ist, und in 1391: 

I wowche hit saf fynly \ paj feler hit were 

hält er f:v sogar für möglich. Da keine weiteren Belege 
für den Stab voriiegen und Doppelreimformen beim Gawain- 
dichter bezeugt sind, so können jene Zeilen für die Allitera¬ 
tion von f mit v nichts beweisen; Z. 1391 zieht Schmittbetz 
(S. 7 und 11) als Beispiel der Form ba\ab zu v : ic (s. aber 
dort S. 70!). 

e Cl.* 1429: 

& fech forpe vessel | pat his fader brojt 

ist bedeutungslos für f:v, da c vessel 3 als Stab im Anvers 
überflüssig ist. 

In Pat. 331: 

pat affyen hym in vanyte \ & in vayne pynges 

mag f : v beabsichtigt sein (s. auch Fischer); für die Rein¬ 
heit der Alliteration kann sie allein aber kein genügendes 
Zeugnis ablegen; schon Lanctshire als Entstehungsort spricht 
dagegen. 
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Entweder fehlt also in dieser Zeile der erste Stab — 
was ja in 1 °/ 0 aller Fälle eintreten kann —, oder wir haben 
bewussten Gebrauch eines unreinen Reimes anzunehmen; am 
wahrscheinlichsten dünkt mich aber die Konjektur 'affyen* zu 
'avilerC (avyleri) — belegt CI. 1151 — in der Bedeutung 
defile , dishonour, debase (s. N. E. D.). 

Das Gleiche gilt von Erk. 53: 

Fülle verray were pe vigures | per auisyde hom mony \ 
vigures statt figures kann einem Kopisten aus dem Süden zur 
Last fallen, im Norden ist jedenfalls nur die f- Form berechtigt. 
Fischer erkennt f:v hier an. 

Die 7 Belegzeilen für f:v aus R. R. sind bei Rosen¬ 
thal (S. 443) zahlenmässig, bei Skeat (P. PL Preface IV, 
S. CXIV) auch im Wortlaut angeführt 1 ). Der Reim darf trotz 
des gelegentlich erlaubten Fehlens von Haupt- und zweitem 
Stab, trotz der Möglichkeit stabloser Zeilen und Doppelreims 
als gesichert und rein gelten. 

In Seg^. Jer. scheint die Alliteration durch Vs. 483: 

Waspasian dyuysep | pe feld al aboute 
gestützt zu werden. Waspasian, so genannt pe waspene 
bees aftuF (34 b ), die in seiner Nase wohnen, wird hier in 
seiner von Volksetymologie unberührten Form Vaspasian zu 
sprechen und also diese Form in den Text einzusetzen sein. 
Desgl. in Vs. 547 : 

waspasian in pe vale | pe fanward byholdep, 
wo vanward zu lesen sein wird. Diese Zeile legt zugleich 
für 483 die Änderung von feld in vale nahe. Die Allitera¬ 
tion von f: v ist demnach für Seg. Jer. nicht zu erweisen. 

Thom. Beck. 133: 

Valoys , wythtoutyne fale | sali fall to the erth 
ist nicht zwingend; der erste Stab darf fehlen. 

Aus M. A. gibt Mennicken (S. 109) Z. 910 mit einem 
Fragezeichen, 772 und 2708 als nicht sicher beweisend. 

772: And syche a vennymous flayre | flowe fro his lyppez 
kann den ersten Stab allerdings entbehren. 

910: The vesare, the aventaile, | enarmede so faire 
ist in dieser Gestalt höchstwahrscheinlich unecht. Mennicken 
vermutet ein ursprüngliches enamelde statt enarmede, Holt- 


1) C. Ziepel zitiert (S. 33) die Zeilen 16, 18/9, 21, 27. 
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bansen sträubt sich, f: v hier anzaerkennen, ohne eine bessere 
Lesart anzugeben, nnd Lawrence umgeht die Schwierigkeit 
durch die Betonung dventaile , das er dann zu enarmede in 
Stab setzt. Dieser Auffassung widerspricht Z. 2572: 

The vesere , the aventaüe, | hü vesturü ryche , 

woher der Abvers vielleicht ganz in 910 übernommen werden 
darf; oder es ist enarmede durch vrayllede (perhaps for ver- 
velled, or varvelled — having small rings attached) zu er¬ 
setzen, das in Z. 2568 auf avatcmbrace (a piece of armour 
for the forearm) bezogen wird. Die letztere Möglichkeit 
leuchtet jedoch wohl weniger ein. In 2708 stellt Mennicken 
f:v erst durch die Konjektur synues > veines her. Holt¬ 
hausen bessert zu reinem /“-Stab. 

Z. 1893: be-fore the Tcyngez visage \made siehe avowez, 
die eventuell noch herangezogen werden könnte, beweist nichts. 

v: w. 

Der rein germanische stimmhafte labiale Reibelaut io war 
im Norden z. T. zum Labiodental geworden; dort ist dann 
v : w eine einwandfreie Alliteration. Zu diesem Punkte be¬ 
merkt Luick (Anglia XI, S. 586): "Wir wissen nicht, wie 
weit sich die Aussprache des w als v im 14. Jhd. erstreckte* 
da bis zur Mitte des 15. Jhd. das Schottische sich kaum vom 
Nordenglischen unterschied, ist es wohl möglich, dass sie sich 
auch auf Teile des nordenglischen Gebietes ausdehnte. Dass 
wir in den übrigen alliterierenden Gedichten diese Eigentüm¬ 
lichkeit nicht ausgeprägt gebildet finden, ist begreiflich, da 
sie ja alle westmittelländischen oder noch südlicheren Ur¬ 
sprungs sind. Beruht aber diese Bindung nicht auf einer 
sprachlichen Grundlage, ist sie bloss eine dichterische Frei¬ 
heit, die gerade in Schottland sich eingebürgert hatte, dann 
ist es um so leichter möglich, dass benachbarte Landstriche 
sich diese Reimbequemlichkeit aneigneten.” 

Rosenthal belegt denStabreim aus‘Will.* mit Vs. 40: 

pat he wist witerly it was | pe voys of a childe 

und Vs. 1121: 

& wel Jbei were warnestured \ of vitayles i-now. 

Es wäre etwa noch heranzuziehen Vs. 284: 

bi vertu of ping pat pou most | in pis ivorld louest. 
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Das sind bei dem Umfange des Werkes und trotz der 
Seltenheit von mit v beginnenden Wörtern (nur 5 nach dem 
Glossar) recht spärliche Belege und deshalb nicht beweis¬ 
kräftig; zudem kann der Hauptstab fehlen und auch stablose 
Zeilen, zu denen dann 284 gerechnet werden müsste, kommen 
gelegentlich vor. Mithin ist auch die Möglichkeit eines um- 
schliessenden Reimes in Vs. 1449: 

he prayeth , lord , vowche-sauf | pat hü sone hire wedde 

und 3753: 

“1 mdk a vow n , quod pe king | “to crist pat al weldes” 1 ) 

abzulehnen und der Stabreim v:w für ‘Will/ als unrein, 
wenn nicht bloss scheinbar und unbeabsichtigt zu kennzeichnen. 

Der Stabreim scheint für Al. A mit Z. 513: 

pe uertue of il uictorie \ of unwele peeple 

vertreten zu sein, da der Hauptstab regelmässig steht und an 
eine Alliteration von il mit unwele bei diesem Dichter nicht 
zu denken ist; möglicherweise ist aber das ungewöhnliche 
*unwele ein Lesefehler des Abschreibers. Beweiskräftig für 
die Gültigkeit von v : w in diesem Denkmal ist der einzige 
Beleg jedenfalls nicht, und da der von demselben Verfasser 
stammende Bruchstück B überhaupt keine Spur der Bindung 
von v mit w zeigt, so ist sie im Al. A. als unrein aufzufassen, 
und nur ausnahmsweise vom Dichter zugelassen. 

Die vereinzelte Zeile im Jos., Vs. 21: 

v pen com a vois to Joseph | and seide him pise wordes 

ist ganz unzuverlässig. Die erste wie die zweite Halbzeile 
können verderbt sein; für jene vgl. 38, 209, 228, und beachte, 
dass 'com* nach * penne ’ recht oft eine Langzeile einleitet (so 
285, 291, 524, 656, 678, 682, 690, 693, 696); es wird 'com* 

also wohl gewohnheitsmässig statt spekes * vom Schreiber ein¬ 
geführt sein. (Über den Abvers s. unter f:w , Vs. 419; er 
braucht an dieser Stelle nicht unecht zu sein). 

Über v: w in 'P. PL* bemerkt M. Deakin: "This ü of 
so rare occurence y there being about eight cases in the whole 
of the three texts , that one can scarcely be quite certain 
that it is intentional .” 


1) * weldes das aus 3752 stammen kann, ist verdächtig; darf 
■statt dessen e j eines* gelesen werden? 
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Die beiden von Rosenthal ans A herangezogene» 

Beispiele, 

III 34: pat he ne worp av au ns et \ for Icham I-knowe und 
V 223: vigilate pe veil | fette water at his ejen sind nicht 
beweiskräftig. In III 34 ist mit den Hdschrn. T U D 'first* 
vor avaunset einzuschieben, in V 323 ist fette der Hauptstab; 
beide Zeilen haben den Stab v : f. Die Zeile 
I 174: For peos bep wordes I-writen | In pe Ewangelye 
ist in B I 198 und C II 196 geändert. 

Aus B weiss ich nur folgende Belege anzuführen, die 
aber ebensowenig stichhaltig sind: 

XVI 203: Wedloke and widwehode \ with virgynyte 
ynempned (fehlt C), 

XIX 205: Welcome hym & tvorshipe hym | with veni f 
creator spiritus (= C XXII 210), 

III 348: pat pei$e we wynne worschip \ and wip mede 
haue victorie (C IV 500: Worshup \he ] toynnep \ pat wol 
j eue mede) f 

XIV 27: pan Haukynnes wyf pe wafrere | with his 
actiua vita (Hs. R.: e which is ’ statt e with his’; C fehlt). 

In allen vier Zeilen kann e with 9 im Abyers die Rolle des 
Hauptstabes übernehmen, im P. PI. fällt dieser oft genug in 
die Senkung. Ebensowenig beweisen die Zeilen 

III 331: That hij jiueth jiftes | pe victorie irynneth f 

(ähnlich C IV 488), und 

X 244: And cryst clepid hymself so \ pe ewangelistes 
bereth witnesse , (fehlt C; die Hdschrn. COB schreiben euan- 

gelist) } da die Form aa\ -häufiger als aa\bb vorkommt. 

Man kann demnach mit Sicherheit behaupten, dass v : w in 
P. PI. nicht beabsichtigt ist. 

Fischer (S. 43) und Schmittbetz (S. 7) lassen für 
Ga. den Stab gelten in 

345: pat I wyth-oute vylanye \ myjte voyde pis table 
und in 

866: pe ver ( =wer ) by his uisage | verayly hit semed. 

Schmittbetz allein fügt noch Z. 1391 (s. oben unter f:v 
S. 66) und Zeile 
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1497: j if any were so vilanous \ pat jow devaye wolde 
hinzu. Es fehlt noch Zeile 

2245: and ive ar in pis valay | verayly oure one. 

Von diesen Belegen sind 1391 und 1497 wohl die 
schwächsten, da ba\ab noch seltener als — a\a— , und ' were in 
1497 nicht eigentlich stabkräftig ist; die übrigen Zeilen würden 
ohne Anerkennung von v:w dem Typus — a\a— zuzurechnen 
sein, der in unserem Gedichte freilich nur mit 1 °/ 0 Häufigkeit 
vertreten ist. Bedenkt man nun, dass im Falle der Reinheit 
der Alliteration die Beispiele wahrscheinlich zahlreicher sein 
würden; und dass in den von dem gleichen Dichter herrüh¬ 
renden Werken CI. und Pat. keine einzige Zeile mit v : w 
steht, so liegt der Schluss nahe, dass diese Bindung auch in 
Ga. nicht beabsichtigt, oder unrein ist. 

P. PL Cr. 

847: Y will noujt pis matere | maistrely auowen 
beweist nichts. 


'S eg. Jer.’ 

229: veronyk & pe vail | waspasian pey brojt und 
255: pe veronycle aft Q veronyk \ waspasian h 1 called 

sind wegen ' waspasian* statt e vaspasian 9 (s. unter f: v, S. 67) 
beweisunfähige Zeilen. 

'Tr.-B.* Traut mann (Angl. I, 140), der die Reime von 
v : w als Kennzeichen schottischer Dichtungen nachzuweisen 
versucht hat, nimmt sie auch für das Troy-Book an, wo sie 
allerdings "immer verursacht seien durch einen lateinischen 
mit v beginnenden Eigennamen, welche der Dichter nur auf 
Kosten eines falschen Reimes unterbringen konnte”. Dagegen 
wendet sich Luick (Angl. XI, 405): "Das letztere ist gewiss 
nicht richtig.Aber es scheinen in der Tat nur Eigen¬ 

namen mit v auf w zu alliterieren (1745, 2126, 4710 ist wohl 
Well viteld zu skandieren), und diese verursachen ja in den 
Metriken aller Völker Unregelmässigkeiten. Somit kann man 
nicht eigentlich sagen, unser Denkmal binde v mit w , wie 
Brandes, E. St. VIII, 410 getan hat. 

Die erwähnten Eigennamen sind Venus , Virgill und Vol- 
caun\ sie staben mit w in folgenden Zeilen: 

753: With Venus Werkes , | pat hom well pleasid , 

2383: Venus the worthy , | pat wemen ay plesyn , 
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2809: And Venus the worthy, i pat hom well plesit , 
2854: Of Venus, 1 wis, pat worthy was hol dyn , 
2860: Venus the worthy \ worshippit for god , 

2987: AjmI Fahm to worship, as hire wele awe , 
4365: And pan Venus the worthy is worshippit with 

sum , 

7173: In Venus temple pe worthy , in a wale toumbe , 
1493: A»<i Virgill of his Werkes trritis also , 

4383: On Volcaun pai worshippit on pere trise most. 

In 8077: With Venus woundit, 1-iris . in his trild hert 

7 * 

ist f«mw’ als Stabwort entbehrlich. 

Donaldson Notes, S. 504, zu Zeile 7173 nimmt in 
diesen Fällen die Anssprache e Wenus * usw. an: wenn mm 
aber c Venus in 2432, 12912 nnd c VirgilV 49 daneben im 

Stabreim mit r anftreten kann, so mnss man voraussetzen, 
dass der Dichter des "Tr.-fi* ansser der ihm bekannten laut¬ 
gerechten Anssprache dieser Götter- and Dichtemamen, sich 
eine andere schuf, die seinen Reimzwecken entgegen kam. 
Diese Willkür in der Behandlung fremder Wörter lässt sich 
ihm anch an anderen Stellen nachweisen. Bock sagt aaf 
S. 17 seiner Dissertation: ee ph alliteriert mit f häufig in Fremd¬ 
wörtern” nnd führt verschiedene Zeilen an. in denen ph nur 
der Vertreter des gr. tp nnd lautlich dasselbe wie gm. f ist 
(vgl. die Schreibung c frigie 3 2918 = e Phrygians y ), z. B. 4099 
( fecchid : Philact : fre). Darauf hat schon Luick hin- 
gewiesen, und daran ist nichts Merkwürdiges. Auffällig 
sind aber 

5694: JProthessalon the proude, [ of Vhilace was kyng , 
7446: J*alomydon, Pfiüomytes. | JPhüothetes pe grete , 

wo offenbar e Phüace * Philomytes* und e Philothetes y mit p 
angelautet werden, eine Eigenheit, die bei einem mittelalter¬ 
lichen Dichter nicht Wunder nehmen darf 1 ). Man kann also 
die oben zitierten Belege für v : w wirklich nicht ins Feld 
führen; auch auf 1745, 2126, 4710 ist kein sicherer Verlass 
(s. oben); vergleicht man aber folgende ähnlich gebauten 
Langzeilen: 

1745=2126: Well viteld , I wis, | for wynturs ynow und 

2122: Wele wdUH for pe werre, j watris aboute , 

1; Vgl. aspaltoun : sp ’Cl * 1038. 
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so spricht doch die dem wallit (2122) metrisch gleiche Funk¬ 
tion des 'viteld? (1745, 2126) für beabsichtigte Stabwirkung 
des letzteren. 

Eine Bekräftigung erfährt diese Vermutung durch 6134: 
Jbat pou the victorie wyn \ thi worship to saue ; hier ist v: w 
offenbar gewollt, trotz victor(s) :v in 2145, 7045. Ob nun so 
wenige Belege (4, im Höchstfall mit den Eigennamenzeilen 14) 
in einem Werke von 14044 Langzeilen die phonetische Rein¬ 
heit der Alliteration von v : to garantieren können, scheint mir 
zweifelhaft; es ist möglich, dass sie als unvollkommen empfun¬ 
den und darum nur in beschränktem Masse und unter Aus¬ 
nahmebedingungen verwendet wurde. 

Thom. Beck. 23: pe vernycle of Rome | sali full 
anerly be wyde beweist nichts. 

ABC I. "Wichtig ist die Alliteration von v und w Zeile 32” 
(Förster, a. a. 0. S. 306); die Zeile lautet: 

To venemusj to vengeable | and wast not to myche. 

v : w stabt nicht in Wars (s. Steffens S. 94 f.) wohl 
aber in M. A. (s. Trautmann, Anglia 1 und Mennicken, 
S. 109). Beispiele aus letzterem Gedichte sind: 

5: In this wrechyde werlde \ thorouoe vertous lytoynge , 

10: That nothyre voyde be ne vayne, \ bot wyrchip 
tille hyme selvyne , 

324: I solle haue the avanttwarde | wytterly my seluene f 

911: Voyde with-owttyne vice , | with wyndowes of syluer y 

1974: And wyesly by the woddez | voydez his oste 
(Holthausen, E. St. 32 stellt im Abvs. um zu: his oste voydez ), 

2571: That voydes so violently \ that alle his Witte 
changede , 

3070: Voydes the ceU | and to the wode rynnys. 

Ferner in 326, 2219, 2493, 3166, 4297 usw. 

Dun bars Verhalten gegenüber der Alliteration in 
'Tu. M.W.W.’ geht aus der Überlieferung nicht sofort klar 
hervor, doch scheint er sie zu meiden. 

Z. 315 lautet bei Schipper mit dem Text der seiner 
Ausgabe zu Grunde gelegten Hs.: Bot mercie in to icoman- 
heid | ü ane greit vertew. Id dieser Gestalt wäre die Zeile 
für v : io zwingend; da aber die Stabstellung — a \ — a sonst 
njcht vorkommt, wird die Lesart 'mehle* statt 'greit* (s. Small) 
vorzuziehen sein. Damit verliert das Beispiel für v: to seine 
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Bedeutung, da gekreuzter Stabreim im Gedicht unbelegt, 
a — | a — aber verhältnismässig häufig ist. 

Ähnlich steht es um Z. 295, die bei Schipper lautet: 

For mair with wylis I wan | na vertuousnes of h an dis. 

Dazu bemerkt er: “The reading of the old print ( wicht- 
nes = strength) is not to he preferred here to that ofthe Ms . 
{vertuousnes ), as it might he inferred on account of the alli- 
teration; w and v in Romance words (which in the spelling 
often interchange with w ), alliterate freguently. Regarding 
the sense the reading 'vertuousnes 1 = dexterity seems to he 
more appropriate in this case, tlian ‘wichtnes Im Grunde 
hängt die Entscheidung über die Echtheit der Textgestalt au 
dem Sinn des Abverses, und da scheint mir doch Small mit 
‘wichtnes das Richtigere zu treffen; der Gegensatz von ‘List’ 
wird mit ‘Geschicklichkeit’ sehr viel schwächer ausgedrückt, 
als mit ‘Kraft’, denn bei ‘List’ ist ‘Geschicklichkeit’ eine sehr 
vollkommene, fast notwendige, ‘Kraft’ aber eine entbehrliche, 
ja hinderliche Eigenschaft. 

Nach Ablehnung dieser beiden Zeilen können 127: 
For he is waistit , and worne / fra Venus werkis und 200: 
He is at Venus werkis \ na war nor he semis den Reim v: w 
nicht mehr retten. Schreibungen wie wardour (= verdure ) 30, 
wolroun (frz. volereau) 90, hewin 32, hewinlie 11, ewill 119, 
122, 126, ewine 197, sewin 218 sind ganz uumassgeblich. 

Proph. I 79: 

It Is hut wynde pat he vawes , | for he is hot away 
ist eine unsichere und deshalb beweisohnmächtige Zeile: nach 
dem Glossar steht vawes st. voustes und away ist jedenfalls 
verderbt für a wye. 

w : wh. 

Die Alliteration ist rein in Dialekten, welche die Aspira¬ 
tion des wh aufgegeben haben; nach M c Knight (Angl. 21, 
S. 306)ist sie eher in südlichen als nördlichen Teilen des 
Landes zu erwarten. 

Pari, und W.W. kennen den Reim nicht; in ersterem 

Gedicht reimt wh für sich in Z. 293 f. 

♦ 

% 

1 ) Where the dialectal line in ME. betueen w- ivith and w- 
without aspiration lay, it is impossible to determine accurately. 
We may safely , however, characterize the pronunciation as Southern 
rather than northern. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


75 


Ans dem'Will.* belegt Trautmann in den ersten 1250 
Zeilen 23 für w : wh , die in der Tat alle beweiskräftig sind. 
Das für den Reim ausschlaggebende Wort ist in den aller¬ 
meisten Fällen ein Ortsadv. oder Pron. auf whiwhat 148, 
320, 888, 903; wham 314; whom 458, 721; ichennes 478; 
where 222, 396, 773, 836, 911; werfore (=wherfore) 560, 
1081; whider 104, 701; whiderward 105; ausserdem das ad¬ 
verbial gebrauchte ' while ’ in 79, 1017 und als einziges adj. 
* white' (1711, 1764, 1769) dort, wo die als weisse Bären ver¬ 
kleideten Hauptpersonen auftreten. Ausser diesen eben auf¬ 
geführten t 0 Ä-WÖrtern gebraucht der Dichter überhaupt keine, 
und aus ihrer Seltenheit erklärt sich, warum nie ein mit w- 
anlautendes Wort neben zwei mit wh - beginnenden in einer 
Zeile für die Alliteration bestimmend auftritt. 

Über die zahllosen umgekehrten Schreibungen berichtet 
Schtiddekopf (a. a. 0. S. 56), sie fallen auch bei flüchtigem 
Durchblättern des Glossars sofort in die Augen. Es könnte 
diese Eigentümlichkeit freilich Schuld eines südlichen Schrei¬ 
bers sein, da sie aber mit der Erscheinung der Alliteration 
von w und wh zusammenstimmt,, wird sie auf das Original 
zurückgehen und die Reinheit des Stabes für Will, bekräftigen. 

Aus dem e Al. A’ bringt Trautmann S. 13 zwei Belege 

bei: Vs. 153 und 1071; von diesen ist aber nur der erste 

beweiskräftig: For to wend at his wyll \ where so hym 

likedy während in 1071: But whan , wott I not well | ne in 

what place der zweite Stab fehlen darf, oder eine Art Doppel- 

• • 

alliteration beabsichtigt ist. übrigens ist w :wh im e Al. A’ 
nirgends nachzuweisen (reine wÄ-Zeilen fehlen gänzlich), und 
Z. 153 ist entweder schlecht überliefert oder eine dichterische 
Freiheit. 

Auch Al. B ist ohne Spur für die Echtheit dieses Reimes 1 ). 

Über die Gültigkeit von w:wh im Jos. ist nichts Be¬ 
stimmtes zu ermitteln; die vier Zeilen, in denen er zu bestehen 

1) Die Notes (S. 49) setzen in Vs. 354: 

pat we no wante no wite | of wordliche fode 
statt 'wite* 'white* ein, wo natürlich nicht ae. hw zu Grunde liegt, 
sondern das h nur in der Schrift verrückt worden und tatsächlich 
wihte (= wight) gemeint ist; wite kann phonetische Schreibung sein, 
da x vor t in diesem und ähnlichen Wörtern damals zu schwinden 

I 

begann. 
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scheint, sind keine einwandsfreien Zeugen und zu gering an 
Zahl um die Reinheit zu beweisen. 

658: And a ivynt and a sauor | tvhappede us vrnbe, 

608: pei nuste where be was | ne on whuche syde (löst 
man nuste in ne wüste auf, so ist Doppelalliteration möglich), 

607: where pe white kniht bi-com | pat won hempe prys 

(die Form a — \ a — ist zwar häufiger als aa |-, auch wäre 

Doppelreim denkbar, aber vielleicht ist doch nur ^-Alliteration 
mit fehlendem Hauptstab beabsichtigt), 

237: He bi-^enkes him J>o | and to his whucche weendes 
(paralleler Reim oder aa |-?). Dem Entstehungsorte (Glaston¬ 

burg) nach könnte w : wh hier rein sein. 

In P. PI. ist w : wh jedenfalls ein reiner Reim, die Bei¬ 
spiele sind zahllos; ich führe einige aus A an, indem ich die 
Reimwörter herausgreife: 

I 16: worschupen :perwith | while (= B 116; C II16), 

II 27: wyte : wolt | whuche ( = B II 44; CIII 47 ändert), 

II 74: Wonen \Wrong | whil (ähnlich B II106, C fehlt), 

III 29: worche : wil \ while ( = B III 28, C IV 29), 

III 226: wel : worchen | whil (=B III 232, C fehlt), 

V 24: wastors : worche \ what ( = B V 24, C VI127 hat 
reinen w-Stab), 

V 69: Werkes : Wördes \ whon ( = B V 86, C fehlt), 

V 213: word : — | wher (B V 369 word : warp | wher-, 
C VII 420 word : — | was), 

V1524: wissen : wey | wher (= B V 540, ähnlich C VIII178), 

VII 52: worche : word \ while ( — B VI 58, C IX 55 hat 
reinen w?-Stab), 

VII 214: word : werk | while (fehlt in B und C), 

VIII 59: waxen : wonien | wheper (B VII 55 hat reinen 
w?-Stab, C fehlt), 

IX 105: wittiwisse \wher (=BVIII110,ähnlich CXI110), 

X 67: witen : wantonnesse | whil (fehlt in B und C), 

XI 85: worp : wolt | what ( = B X 128, C fehlt), 

II 75: witnesse : whuche | wrong ( = B II107, C III109 
hat reinen w?-Stab), 

II 15: what : wommon \ wonderliche (Hss. TH 2 D 'wor- 
pily' — B II19, C III17 wyf : were | what), 

III 6: what : world | weore (Hs. U world > moolde = 

B III 6; C IV 6 what : world \ -), 
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III 176: whi : wrappest \ wonder (=B III182, CIV 229), 
X 122: whete : weod | waxep (fehlt in B und C). 

Der Reim ist ebenso in B vertreten, z. B. Prol. 163, III18, 

V 134(awaJceth:wratthe | white), V 297 (wite: whiche \ whom) T 

VI 164, IX 180 usw. 

Auch der Text C, welcher in der oben gegebenen Liste 
verschiedentlich in A und B geltende w : wh Zeilen in solche 
reinen w-Stabes umgewandelt zeigte, meidet diese Alliteration 
durchaus nicht. (Vgl. IV 298, V 52 — wo freilich Hs. F reine 
^-Alliteration bietet -, VI 25, VI 50, VII 99, 304, XIII 181, 
191, 232 — in den letzten 3 stabt c whete': w —, XIV 34, 170, 
XVI149, XVIII3,37,39, 89, XIX 161,182, XXI 219,359,239). 

Ich habe nur eine einzige reine w?A-Zeile im ganzen 
Werke gefunden, die ausserdem dreimal dasselbe Wort bindet: 

B XIV 40 (=C XVI 241): 

Wlier-of or ivlierfore \ or wliere-by to lybbe *). 

Beabsichtigt ist w : wh in Ga. sicherlich (s. Trautmänn, 
Hab.-schr. S. 29 f. und Fischer S. 44); es fragt sich nur, 
ob die 15 auffindbaren Beispiele die Reinheit der Alliteration 
garantieren; meist entscheiden Orts- und Zeitadverbien und 
Fürwörter — also unentbehrliche Satzteile — über den Reim, 
aber auch die wenigen Verben und Adjektive mit wh- sind 
fast alle in der Alliteration mit w verwendet. Es besteht 
demnach die Wahrscheinlichkeit, dass w : wh in Ga. als reiner 
Reim gilt. Die Beispiele sind: 

224: "pe fyrst Word pat he Warp ” | "ivher is ”, he sayd , 
255: & quat so py wylle is \ we schall wyt after , 

1) Das fragende persönliche Fürwort 'who' stabt im all¬ 
gemeinen mit w und wh , so B V 297 (wite: whiche \ whom), B VI1 
(wicked : way | who-so), B X 88 (who-so : weldeth |-), B XI338 ( won¬ 

der : whom | where), B XVIII 66 (wijte: wite : witterly | who). A und 
C, wenn sie nicht anderen Text haben, stimmen an den betreffenden 
Stellen überein; sie schreiben zuweilen ho. Das Wort scheint aber 
auch im Stabreim mit h und Voc. zugelassen zu werden: 

B 149: And god axed of hem | of whome spake pe lettre (= A147; 

CII 46 ändert im Abvs., lässt aber* w/ms’ [Hs. F : hoos\\ als 
Hauptstab bestehen). 

B V 218: Than myne owne auncere | who-so weyjed treuthe (A V 132 

und C VII 224 haben anderen Text), 

BX243: Who was his autour | alle pe foure euangelistes (A fehlt, 

C XII150 hat Ho : autor \ him). 
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398: " Where schulde I ivale pe* y quod Gawan | “wher 

is py place f\ 

461: Neuermore pen pay wyste \ fram\quepen he wat 
Wonnen , 

1035: “Lwysse sir , quyl 1 leue \ me worpej pe bettet 
1086: wayte j tvarly pider-warde | quat hit be myji 
1227: pat alle pe worlde worschipej \ quere-so je ride 
1235: I schal wäre my whyle wel\quyl hit laste i 
(hier mag schwankende Alliteration vorliegen), 

1487: “What is patV ' quad pe wyghe, | “I-ivysse I wo 
neuer ”, 

1550: Forto haf Wonnen hym to woje , | what-so schi 
pojt, elle8, 

1573: whettej his whyte tuschej \ unth hym pen irked. 
2203: What! hit wharred, and whette , | as water at 

a mulne y 

2220: & wyth quettyng a-wharf \ er he wolde lyjt, 
2222 (s. unter f: w) y 

2710: &Imot nedej hit were | wyle (= whyle) Imay last . 

Wird der Reim durch diese Zeilen gesichert, so ist er 
natürlich auch in 

257: to wone anyquyle in pis won j hit ivatj not myn 
ernde y 

1053: I wot (1. I ne wot) in worlde whederward \ to 
wende hit to fynde anzuerkennen; dreistäbige Anverse ent¬ 
sprechen zudem durchaus der Vorliebe des Dichters für ge¬ 
häuften Stab. 

Die Verhältnisse liegen in CI., Pat. und Erk. ganz ähnlich. 

CI. hat 6 Zeilen mit io : wh (s. auch Fischer); ich 
zitiere sie nur mit den Stabwörtern: 

169: Wich (= Which ): wede j | wrappe J, 

228: — : worlde | aywhere (hier ist wohl auch vche : — 1 
aywhere denkbar), 

362: woned : whichche (sb.) | wylde y 
1120: wynnes : ivorschip | whyte y 
1403: Aywhere : wowes \ wrasten, 

1587: wytered : wyjes | what. 

5 Belege findet Fischer in Pat. Er wird meinen die 
Zeilen 202: Whyder in worlde pat pou wylt | & what is py 


h 
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arnde? (schwankende Alliteration — zwischen ic und wh — 
ist für Pat. ganz unwahrscheinlich), 

297: walteres : ivhal \ wyldren, 

421: I wyst : worded j quat-so-euer, 

492: Why : waymot | wyje, 

518: Why : wrath | wy^e^. 

Der Reim wird ausserdem seine Gültigkeit haben in 
339: pe whal wendest at Ms wylle | & a warpe fynde t j, 
247: A ivylde walterande whal \ as wyrde pen schaped . 
Die beiden aus e Erk.’ zu belegenden Zeilen sind 
185: Sithene we wot not qwo pou art \ witere vs pi- 
selwene und 

186: In worlde quat weghe pou was \& quy pow pus 
ligges. 

Für P. PI. Cr. können die Zeilen 

260: Which ofjoupat is most | most schal he werche und 
416: Wil ( =whil ) ho is in purpose \ wip vs to departen 
nichts beweisen. 

Für R. R. dürfte der Stabreim durch die folgenden Zeilen 
als rein bezeugt werden: 

Prol. 27 : And ffor I wüste not witterly | what shulde ff all, 

I 64: ffor wo, pey ne wüste | to whom ffor to pleyne, 
ähnlich 

II 123: But where , pey ne wyste\ne ho (1. who) it 
wolde amende, 

III 129: pan waite mo wayes\how pe while turneth; 
II189: pat where so pey walkid \pey waltrid dounwardis, 
III 64: Wherffore I wilne\$if it pi Wille were, 

III 205: Men shulde wete in a while \ pat pe world 
wold amende. 

Hierher gehört denn auch II 180 mit umschliessendem 
Reim: 


ffor wher so pey ff erde \ he ffryth or he wones. 

Aus f Chev. Ass.’ ist mit Sicherheit nichts zu folgern. 
214: * What beste is pat? 93 quod pe chylde \ “lyonys 
wylde? 33 ist durchaus ungewiss; und in 1: 



c whenne 3 für die Alliteration unbeachtet bleiben. 


io: wh bleibt für Seg. Jer. ein zweifelhafter Stabreim; 
e r tritt dreimal auf unter 1322 Zeilen und in einer von 
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8 Hdschrn., von denen 7 noch nicht kontrolliert werden können. 
Die Beispiele sind: 

195: worpy wemles god \ in whom y byleue, 

463: A which of white seiner \ walynde perin, 

346: Ecke whijt ( =wiht ) in a white scherte | & no 
wede ellys . (Über Z. 11 s. unter whiqu). 

Für das Tr.-B. hatte Bock die in Frage stehende 
Alliteration angenommen; Luick (Angl. XI, 428) lehnte sie 
ab, weil in allen angeführten Fällen “wh nur unetymologische 
Sehreibung für w ” sei. Übrigens hatte schon Trautmann 
das gänzliche Fehlen von w'.wh im Tr.-B. bemerkt (s. Angl. 

I 126). 

Hennemann (S. 20) und Steffens (S. 93) sehen in 
Wars 1854: For novo vs wantes ( D vantes) in a qwirre \ as 
pe quele tumes den Reim to: qw {—wh). Natürlich kann 
diese einzige Zeile den Beweis für die Echtheit des Reimes 
nicht erbringen; entweder ist also hier vom Dichter bewusst 
ein unreiner Stabreim geduldet, oder der Vers ist verderbt 
überliefert. 

Reine w?A-Alliteration steht in: 

4192: Quase pai wäre, quethin pai were \ & of quat kind, 
5216: Qua pai wäre, & of quethen \ & quat was par 
errande (s. Hennemann, S. 16). 

Ebensowenig ist die Reinheit von w:wh in M. A. ver¬ 
bürgt. Mennicken zitiert unter w:kw {— ae. cw, frz. qu, 
nordengl. qu = ae. hw) auf S. 110 seiner Arbeit eine Reihe 
von Zeilen, von denen 516, 692, 2223, 3479/80, 3494 und 
3793 gestrichen werden müssen, da sie fraglos reinen w?-Stab 
enthalten. Dass w:wh in diesem Gedicht nur ausnahmsweise 
zugelassen wird, behauptete schon Trautmann (Angl. I, 133). 
Die in Betracht kommenden Zeilen sind: 

302: Of my wage for to wende, | whare so the lykes r 
553: He wylle wyghtlye in a qwhyle \ one his wayes hye 
{qwyle ist vielleicht für die Alliteration überflüssig), 

614: Ay-ware he wendes, | wyntrez and jeres, 

948: To wette of the warlawe, | whare that he lengez , 
2668: Sir Gawayne wente or the wath ecome , | whare 
hym beste lykede, 

3231: That I ne wiste no waye | wliedire that I scholde. 
Ich rechne diese Zeilen denen zu, welche den Haupt- 
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stab oder einen der beiden Anversstäbe entbehren und leugne 
die Gültigkeit von w : wh für M. A. 

Proph. II18: pen shall Nazareth noy \ welle A while 
scheint falsch abgeschrieben zu sein; ist etwa ' Another ’ st. 

zu lesen? 


b) h: Vokal. 

Die Alliteration von spiritus lenis mit Spiritus asper 
ist als solche unrein; wo sie aber vorkommt, da beruht ihr 
Erscheinen auf einem dialektischen Verstummen des anlauten¬ 
den h -. Über die geographische Verbreitung dieses Laut¬ 
wandels ist nichts Sicheres zu ermitteln. M C Knight, am oben 
(S. 74) angeführten Orte, sagt dazu (S. 310 f.): ec Whether or 
not this phonetic explanation (\a lazy dialectal habit of 
speaking without the extra force of breath necessary for the 
breaihed sounds ) hold good , it is certain that spHnging 
from an older spirant , the ME h- had become a breathing , 
in all dialects lost before l, n , r, in some dialects lost before 
wand possibly in some dialects lost before vowels as an 
etymological element. ln all events in some dialects h- be¬ 
fore voioel was approaching zero and had become so weak 
an element as to be subject t when not preserved by tradition , 
to loss under unfavorable and to appearance as parasitic 
h- under favorable conditions. The principal conditions 
favoring loss of h seem to be loss of accent and approxi- 
mation to preceding consonant through procliticism , encli - 
ticism or elision, e. g., OE. nadde for ne hadde etc . Some 
phonetic conditions favoring the appearance of a new , non - 
etymological h- are stress , hiatus between like vowels , the 
fresh impulse at the beginning of a sentence t and the wea- 
kening before strong stress of an unstressed first syllable as 
in hifunde, hiheren, habide, habound .” Kluge (P. Grdr. I*, 
S. 1002) sagt: "Dialektisch verstummt h im Süden schon in 
angelsächsischer Zeit. ... In der mittelenglischen Zeit er¬ 
streckt es sich nördlich.” In den Dialekten des Neuenglischen 
— mit Ausnahme des Schottischen, Irländischen und Ameri¬ 
kanischen — ist das etymologische h- überhaupt verschwunden 
und wird fast nur in der Emphase hörbar. 

Der Dichter von Pari, und W. W. hat das h sicher 
noch deutlich artikuliert, da h : Vokal hier nicht vorkommt. 

Bonner Studien XL 6 
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Der Reim ist sehr verbreitet und jedenfalls rein in 
Will. Trantmann belegt mehrere Zeilen, und Lawrence 
setzt in seinen Tabellen die Gültigkeit dieser Alliteration ohne 
weiteres voraus. Beispiele sind die folgenden Zeilen: 

363: & abeloty <& martynet , | hugones gaie sone , 

2626: je han herd hexe bi-fore \ as ich vnderstonde; 

3913: & gan to fle fram pe ost \ as hard as he mijt, 
3971: & William an pat Oper half | & with him his 

suster f 

5135: pat pow ne schalt haue heuen blisse | after pis 

liue ; 

389: hertes & hindes \ & Oper bestes manye t 
864: and alysaundrine al-one \ com him po title , 
797: panne asked sehe pis of alisaundrine \ as pe 

hap tidde , 

1106: & whanne pempe[r\ours ost | was holli a-sem- 

bledy 

2822: & how he bitte pe hinde | also he told , 

3190: how pei hider come | her-after neuer more , 
4160: I hope pei schul hastlier \ pan any oper spede ; 
1178: help me haue pe herre hand \ her-affter in my 

ri$t, 

2878: hiejeden harde hem to help \ in pat ilk nede, 
3061: In an huge hindes hide | as pe Oper were , 
5403: but omage arst of hem alle \ hendeli he tok ; 
218: pemperour panne hastely | pat huge best folwed, 

246: whan pemperour hade herd \ holly his wordes , 

= 1504, 2052, 

1402: for he ne durst openly \ for ouer trowe of gile f 

1768: to bi-hold pe estres | <& pe herberes so faire ; 

295: under an holw ok | purth help of his dogge , 

1103: & $af hem hors & armes \ as an hend lord 

schold , 

1294: & holliche panne wip his host | hijede to here 

t ent es, 

1298: & herden holly here masse | & afterward sone , 

2250: purth liest of pemperour | pat hap rome to 

kepe, 
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3709: for hire hert bar hire euer | pat he hire sone 

schuld bene , 

3797: per is holli al Tiere ost | novo beth of hertes 

gode\ usw., usw. 

Die Schreibung steht mit der Reinheit des Reims im 
Einklang: etymologisch unberechtigtes h - erscheint vor voka- 
iisch anlautenden Wörtern, berechtigtes h- wird fortgelassen, 
häufig und ganz willkürlich (s. Schüttekopf S. 56); diese 
Eigentümlichkeit könnte ja im Dialekt des Abschreibers be¬ 
gründet sein, da aber die Gültigkeit der Alliteration von h zu 
Vokal Schwund des Ä- in der Aussprache des Dichters vor¬ 
aussetzt, so ist auch die merkwürdige Schreibung vermutlich 
im Original angewandt worden. 

Für Al. A käme nach Trautmann (Hab.-schr. S. 13) 
hier nur Vers 34 in Betracht: 

JEurydice hue hight \ unkinde of her deedes. 

Die Zeile ist aber verdächtig, da die Alliteration des schwach- 
tonigen Präfixes un- in diesem Werke sonst nicht vorkommt 
(vgl. unkouthe 48, 683; unkyndely 939; unclene 963; un- 
folde 188; unware 144). Ich bessere 'unkinde'm'unhende'. 
Es sind aber noch mehr scheinbar beweisende Zeilen zu 
finden; zwingend sind sie alle nicht: 

In 52: JEpaminondas hee hight | full hardy to meete 
kann Fehlen des ersten Stabes ebenso angenommen werden 
wie in 34; beide Male ist ein Eigenname an dem unvollstän¬ 
digen Stabreim schuld. 

In 529: Hee helde hard in hin hond \ & his art kipes 
mag Ausbleiben des Hauptstabes angenommen und mit der 
Dreistäbigkeit des Anverses entschuldigt werden (s. Abschnitt I, 
S. 21). Die Zeile ' 

699: With Tiere on hie hedde \ & his berd also 
ist möglicherweise schlecht überliefert. Haare wachsen nicht 
'auf, sondern c in’ dem Barte. Der Vs. 543 {His berd t heire 
& his hedde i Tiett hee too schawe) legt eine Emendation 
für 699 nahe; ich schlage vor zu lesen: 

With Tiere in his her de | & on his hedde also. 

In 172: I karp of a kid king | Arisba was Jiote, 
endlich, braucht parallele Reimstellung nicht angenommen zu 
werden; ich ersetze c hote 5 durch 'called\ 
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Die Zeilen, welche in Al. A für h : Vokal zeugen würden, 
sind demnach unzuverlässig; selbst wenn sie einwandsfrei 
wären, könnte ihre geringe Anzahl doch nicht die Reinheit 
der Alliteration verbürgen. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse in C A1. B 9 . Statt dea 
von Trautmann gefundenen 6inen Falles von h: Vokal führt 
Skeat im § 24 seiner Einleitung (p. XXIX) deren zu viele 
an; denn überall, wo 'hapel\ ' apel 3 vertritt, hat das h- laut¬ 
lichen Wert und ist nicht etwa nnetymologische Schreibung 1 )» 
Ausserdem ist h : Vokal nur scheinbar in 669 (hercules : en¬ 
delese | euere ) und 728 ( hauter : he\r]cules \ alle : hihteri) r 
denn e hercules 9 und e hauter 9 haben h muette. In der Zeile 

155: And heruest pat hastly | aftyr him folwep 
ist der Abvers wohl zu ändern in 'hyep him after 9 . In 

794: Foure hedus ben on him \ pat hap but on wombe 
soll wahrscheinlich 'hap y den Hauptstab tragen. Bei Vs. 

363: We hopen haue pe lif | pat coyie schal her-aftur 
rügt Skeat (Introduclion, S. XXXI) die schlechte Stellung 
des Hauptstabes, lässt die Zeile aber unter seiner Liste für 
h : Vokal aus und will also die Alliteration in her-aftur ver¬ 
legen, was mir wenig wahrscheinlich ist; vielleicht liegt sonst 
ein Fehler vor. Im übrigen sprechen nur noch vier Zeilen 
für den Reim: 

799: pat an addre is in helle \ pat yydra is called 
(von Trautmann als einziges Beispiel für h : Vokal zitiert), 

842: Or je en[u]ye to hem han \ & hatien hur sondus r 
932: For when he is innocent | pat euere is in paine, 

1137: Hidur haue ich y alixandre | wip myn help 

faren. 

Da die Anversstäbe gelegentlich, wenn auch sehr selten, 
fehleu dürfen, so können diese wenigen Belege die absicht¬ 
liche Verwendung und Echtheit der fraglichen Alliteration 
nicht gewährleisten. 

Die aus Jos. hierhergehörigen Zeilen können die ab¬ 
sichtliche Verwendung und Reinheit der Alliteration höchstens- 

1) S. Holthausen, Archiv etc. 123 (1909), pag. 244, der hapel 
auf ae. *hcepelas <! hcelepas zurückführt; die Erklärung wird um so 
wahrscheinlicher, wenn man den Anstoss zur Metathese in der jeden¬ 
falls häufigen Verbindung 'cepele hcelepas 3 sucht; me. decken sieb 
apel und hapel begrifflich vollkommen. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


85 




wahrscheinlich machen; ein bestimmter Schluss lässt sich aus 
ihnen nicht folgern. 

13: per pei bosked hem out | pat hudden hem in 

huireness, 

22: Biddes him and his wyf | and his sone eke (ist 

hier der Abvers etwa, analog zu Z. 8, zu ändern 
in e and with her his sone 9 ?), 

60: For he and po of JEgipte | han werret to-gedere , 

81: pe lioligost with-Inne pe | schal lenden and lihte , 
113: also icel pe holyeste | heold pider euene ( ba\ab ?), 
178: On for his grete folk \ pat him wip-saken hedde 

(wohl als stablos gedacht!), 

182: pe braunches on hei$ weoren | alle of o lengpe 

(offenbar fehlerhaft überliefert; die Zäsur sollte 
nach 'heitf fallen!), 

205: a dore hon ginge per on \ haspet ful faste, 

232: pe Auenturus of Brutayne | to haunsen and to 

holden, 

270: whuche pe Angel by-fore \ hedde in his hond, 
271: And pe preo nayles \ pat pe opur bi-foren hedde 

(unwahrscheinlich, da im Abvers wohl umgestellt 
werden muss: pat pe opur hedde bi-foren ), 

303: wip pe seine oygnemens | pat he to him wroujte, 
314: And al a boute pe paleys \ haly water pei 

spreynden , 

340: I seie pat on is also good \ as pe preo hole, 
360: penne him poujte pat on | heold him bi pe tonge 

(ist etwa Liaisonstab [pat on: tonge] beabsichtigt?), 
367: uceore eny of heom so wood \ heom forte founde, 
369: penne seis pe kyng \ K mai per out me helpe, 
436: He was an old man | weried of werre, 

438: For pou toke his enemy \ and brou^test him to 

honde, 

489: Now pei bouwe touward pe bente | per pis opere 

houen, 

563: bope Armure and hors | al as pe lilye, 

570: penne he horses Eualac | on tholomers stede, 
613: pei tolde me of vche a poynt | ar I fro home 

wente, 
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667: **Hastou not herd pi-self | hou euel he was to 

torne 

676: Tolde hem vche a poynt | pat pei wroujt haden f 

686: whon he Baptised was | pis opere bi-heolden, 

690: penne com he wip pe sore Arm | pat porw pe 

grace was holpen. 

Entsprechend der ungeregelten Art der Stab Verteilung 
ist eine absichtliche Zusammenstellung scheinbarer Reimwörter 
ebensowohl möglich wie ein zufälliges Zusammentreffen; aus 
dem Material ist also keine Sicherheit zu gewinnen, höchstens 
kann man vermuten, dass in Glastonbury, dem Entstehungs- 
orte des Gedichtes, der Reim des Spiritus lenis mit dem 
spiritus asper dialektisch rein ist. 

h : Vokal ist im P.P1. unbedingt ein reiner Reim. M. Dea- 
kin stellt fest, dass er von 2,74°/ 0 in A t bis zu 4,31 °/ 0 in C, 
zunimmt, und Lawrence (S. 109), dass er 74,3°/ 0 der Zeilen 
ausmacht, in denen überhaupt Vokalstäbe auftreten. Für 
Belege aus dem A-Text verweise ich auf Rosenthals Tabelle; 
im übrigen auf die Listen von Lawrence (S. 99ff.). 

Desgleichen ist die Alliteration rein in den Werken des 
Gawaindichters. Trautmann (Hab.-schr. S. 29f.) zählt im 
Ga. unter den ersten 300 Zeilen 19, in CI. 11 und in Pat. 
15 Belege. Das häufige Vorkommen dieses Reimes stellen 
auch Fischer (S. 45) und Lawrence (S. 93) fest. Ich zitiere 
nur einige Zeilen mit den Stabwörtern. 


Ga. 408 

438 

467 

477 

491 

496 

536 

590 

593 


my hous: my home | myn Owen , 
vnhap : ayled | hedle j, 

Arper : hende | hert, 

heng : pyn ax | hatj : hewen f , 

4 

lianselle : Arthur [ auenturus, 
ende : heuy | haf, 
al-hal-day | Arper, 
hasped : armes | harnays, 

Offred : honoured | heje : auter , etc. etc. 


'CI.* 430 

448 

485 

524 

682 


hille : Jiidde | yrez (= ype j), 
oper-icaye j : ehro \ hat , 
ark : euentyde | houe j, 
hete : har de \ vmbre , 
hyde : hert | Habraham (!), 
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688: atlyng : Abraham | vn-haspe , 

710: hentte j : hepyng | vsage , 

895: erly: aungelej \ hapel ; 

479: hittes : euentyde | ark y 

537: hemej (= emez ): hauekej | hyje, 

577: iZtej: hates | helle , 

623: orppedly : hous | hy$ed y 
626: aske j: hole \ happe ; 

335: horwed : ark | halde , 

442: harde : | hundreth, 

451: hy$est : eggej | vnhuled, 

506: heuened : awter | haljed, 

579: harlottrye : vnhonest | hepyng , 

612: hayhed : onhede (Einheit) 1 hende, 

643: Abraham : hodlej | armej, 

652: halde : heritage | /ta/*; etc. 

'Pat.* 325: — : anguych | hid, 

328: holy : hous \ orisoun : entre (ev.aa\bb\) } 

335: off er : h'ele | hole , 

380: hepe : askes | hitte, 

373: Seter : hayrej : hent \ asperly , 

411: /So hatz anger on-hit his hert\ \ he callej 

(der Abvers ist hier za kurz; es wird e heterly 9 
vor c he* zu ergänzen sein, s. Vs. 481), 

463: he je : ISffraym | ttrmoune j : hilles (eventuell 

6a|a&!), etc. 

Erk. verhält sich wie Pat., CI. und Ga. Aus den ersten 
300 Zeilen bieten 11 h: Vokal (s. Trautmann, Anglia V An¬ 
zeiger, S. 25); eine, Z. 208, ist freilich unsicher (s. u.). 

4: Erkenwolde | hope \ holy : hatte , 

17: hurlyd : ydols | hade y 
40: Harde : hevoe | eggit , 

90: eres : hondes | openly f 
127: ansuare (sb.): holy | afterwarde y 
137: heldyt : autere | heghe , 

196: heuene : helle : beides | erthe , 

198: vnhapnest : hathel \ erthe y 

(208: iVojf bo£ fife hundred jere | per aghtene 
wontyd ; der erste Stab ist an der Stelle von e fife* zu erwar¬ 
ten; die Zahlwörter werden in den mittelenglischen Texten 
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meist sehr willkürlich behandelt; es ist vielleicht e eighte * st. 
fife za lesen), 

232: hent: harmes : ofte | holde, 

253: honour: honeste | heghest. 

Dazu kommt nur noch 339: heere : heghe \ also . 

h : Vokal ist vielleicht auch rein in P. PI. Cr.; allerdings 
sind die folgenden Zeilen nicht unbedingt beweiskräftig. 

12: After pat Estur ys ycomen | and pat is hard fare, 
58: & feynep hem with holynes \pat yuele hem hisemep, 

532: And oueral lollede him \ wip heretykes Werkes ; 

660: pat he is an heretike | and yuele hyleuep, 

414: An Anuell for myn owen [vse] | to helfen to dope, 

426: His hosen ouerhongen his hokschynes \ on eueriche 

a side\ 

244: He is hut abortijf \ eked wip doutes; 

245: He holdep his ordynaunce | wipe hores and peues. 
Z.789: An aunter ^if per wolde on | amonge an hol hundred 

scheint Doppelstab zu haben. 

157: Swich a bild hold, y- buld | opon erpe heilte und 

321: All pat amendep oure hous | in money Oper eiles 

beweisen nichts. 

Zahlreicher sind die Belege aus R. R.; hier ist die Alli¬ 
teration wahrscheinlich gültig. 

IV 86: Some helde with pe mo \ how it euere wente ; 

III 154: And [ but] jif it were elhowis | adoun to pe helis\ 

II 181: Was non of hem all | pat him lüde my$th\ 

I 96: ffor to heute hele \ of her owen greues, 

II 9: ffor eye of the Egle \pat oure helfe broujte; 

II 176: Thus hawkyd pis Egle | and houed aboute, 

III 50: And houeth pe eyren \ pat pe hue laide, 

0 

III 100: To helfe pe heeris ( =heirs ) | pat had many wrongis. 

Ausserdem III 92 (heed : all \ hieste ), II 190 [houed : 
Egle | hie), III 293 (heuene : vnhonge | out: hookis), III 285 
(herkeneth : honour \ ese : eke), III 91 (Egles : helfe \ hanne : 
hadde), IV 43 (reherse : artidis | —laskynge), III 68 (. Herdist : 
eeris | er), III18 (Adders : härmen \ hende). 

In den folgenden Zeilen ist also nicht etwa Doppelreim 
zu lesen: 

Prol. 11: Henrri was entrid | on the est half , 

II 145: Ryth so pe hende Egle \ pe heyere of hem all, 
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III 42: And heipeth his eiren \ and hetith hem after , 

III 74: Of pe hende JEgle \pe Tieyer of hem att\ der vierte 

Stab tritt hier meist zufällig zu den drei ersten. 

Umfassender Reim liegt vor in 

IV 52: Euyll he we worthy | to weiden oure hire , 

gekreuzter in 

I 94: ffor drede pat they had | of demynge per-after. 

Aus Ckev. A8s. ist ein sicheres Urteil nicht zu gewinnen; 
da Stäbe häufig fehlen, haben die im Folgenden angeführten 
Beispiele keine zwingende Beweiskraft. 

(Z. 31 s. unter f : to). 

116: Sethen taketh he hem vp | & ue hynde folowethe , 

(s. aber Abschn. III), 

118: Thus he noryscheth hem vp | & criste hem helpe 

sendethe; 

44: JEche on of hem lnadde \ abowte his swete swyre , 
126: Eche on of hem hath \ abowte here swyre ("ergänze 

e swete * vor swyre , nach 44), 

247: If any helpe were per-Inne \ pat here clensen myjte , 
273: Withe-oute ony mannes helpe | whyle pe fy^te. lasted , 
357: Eche on chese to his | & turnen to her kynde\ 

21: The kynge loked a-down | & by-helde vnder\ 

2: Wele he wereth his werke \ with his owne honde. 
268: The erle of aunthepas | he was another\ 

7: The kynge hette oryens \ as pe book telleth, 

128: I wylle soone aske hym \ pat hath me betrayed, 

131: Whenne he hym asked hadde | he seyde , here pe sothe ; 

70: As 1 haue holde her er pis \ our lorde so me helpe ; 
318: And eyther of hem \ so smertlye smote other. 

Doppelreim ist möglich in 

280: And out of an hyje towre | armour pey halenne. 
h : Vokal gilt nicht in Seg. Jer. 

InZ.5: herodes vnder his emperie \ as lieritage wolde lautet 

e herodes 9 wohl vokalisch an. 

4 

In 695: with hony vpon ech side \ pe hydeles anoynted wird 

e side * durch e hälfe 3 zu ersetzen sein. 

943: Anoper was to seke | pat septre scholde haue und 
1169: To wynne hit on eche side\of warwolues handes 
beweisen nichts. In 943 wird ' segge 9 nach 'oper* zu ergänzen 
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sein; 1169 könnte e hälfe 9 st.' side 9 gehabt haben, doch ist 
diese Annahme unnötig. 

Eine Alliteration des spiritus asper mit spiritus lenis 
existiert im e Tr.-B.'' nicht (vgl. Trautmann, Angl. I 126; 
Luick, Angl. XI 428; Lawrence, S. 78). Überall dort, wo 
dieser Stabreim dennoch aufzutreten scheint, ist vor dem 
Vokal eine frz. h muette wiedereinzuführen, die zwar sonst 
stets stumm, in diesen Fällen aber ganz offenbar gesprochen 
wurde. So muss in 2951, 3507 und 9343 e Helan 9 statt c Elan 9 
gelesen werden; ebenso 'Hercules 9 statt 'Ercules 9 in 1010,1030. 
* Humelius 9 für e Eumelus * (6365), 'ÄMwenuw’ für 'Eumeriun 9 
ist sogar dem Reime zuliebe ein unorganisches h- hinzugefügt 
worden; ein solches h ohne lautlichen Wert findet sich bei 
haume — awne (: Vok.) 12937 (Lawrence, p. 78: 'mere scribäl 
peculiarity *). 

In 1559: Anchinordes , HyUas y | heght pe two other hat um¬ 
fassende (ba\ab), 3412: Mastely on horses \ as hör 
astate askit parallele (aa\bb) Alliteration ( astate : Vok. 

s. 3251, 3311). 

10 293: On yche syde vppon Uepes | hastely strikon hat nur 

scheinbar h : Vok., denn 'syde 9 darf in 'hälfe 9 (s. 1328) 
gebessert werden. 

In Cr. K. wird h: Vokal uicht ein wandsfrei bezeugt. 

123: For he pat Armes shall haunte | in youpe he muste 

begynne ist unsicher und kommt ev. für j : Vokal in 
in Betracht. 

124: of all Artes vnder heven | use is a maistre kann 

'heven 9 als Stab entbehren. 

Das Gleiche gilt von Thom. Beck. 

In 37: Thomas askede pe husbande I wytht full hende 

wordis braucht 'askede 9 nicht zu alliterieren. 

54: He Jierd it full Hathly , | and Rewyde sone efter 

beweist gar nichts, und 111: pat wythtoutyne hurte | 
solle chape ist fraglos verstümmelt. 

Die beiden ABC kennen den Reim nicht. 

Der Dichter der f Wars s bindet spiritus asper nicht mit 
lenis (s. Steffens, a. a. O. S. 96; zu hathill , athill s. unter 
h : Vok., e Al. B’). Es scheint aber insofern eine Ausnahme zu be¬ 
stehen, als auch einigemale frz. h muette mit germ. h stabt: 
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"neben häufigerem ost, koste (vgl. Hen.) erwähne ich honest 
3791, vnhonoroble 2950” (Steffens 96). Jene häufigen Fälle 
von oste , koste zu germ. k sind mir nicht aufgestossen; 
Hennemann begnügt sich S. 21 mit der Bemerkung: "Der 
umgekehrte Fall, wo spiritus asper nach der Mehrzahl der 
Stäbe eigentlich verlangt wird und dennoch fehlt, zeigt sich 
hauptsächlich in dem Worte oste = koste , wie es mehrfach 
in A geschrieben wird”, aber er verzichtet auf die Anführung 
von Belegstellen. Einmal ist mir allerdings ein solcher Fall 
begegnet, in Z. 3784: As hastly as ke it lierd | kis ostis ke 
flittis, wo aber wohl * ostis' durch das in 4729 (u. oft, 8. Glossar) 
belegte * heres' ersetzt werden darf (Hdscbr. D fehlt an dieser 
Stelle); 'ostis' kann durch ost (3783) veranlasst sein. 

Auch die beiden anderen von Steffens zitierten Belege 
sind mir verdächtig. 

In 2950: Bot sen pis vse is here vn-honourable \ here 
Iparh leue fällt das zweimalige Vorkommen von 'here' auf; 
vielleicht ist das Wort im Abvers falsch, oder es ist eine Art 
Doppelreim beabsichtigt (bab\a— ). 

Zu 3791: Sum in paire harnais for Tiete | was honest 
for euire hat Steffens das Glossar nicht nachgeschlagen; 
'honest' ist hier eine Ableitung von afrz.* honiss-' (: honir ) und 
bedeutet also, wie hunyschist (D honyshyd) : h , Z. 3004, nicht 
"geehrt”, sondern "entehrt” und dann "zu Schanden gemacht”, 
"verdorben”. Diese Zeile setzt also germ. h mit frz. h aspirie 
in Stabung, und der Reim ist einwandfrei. 

Es bleiben immerhin noch zwei Zeilen mit h : Vok. übrig, 
die, wenn sie nicht etwa verderbt sind, unreine Alliteration 
bieten. 

2239: Aires to ser Alexander | & in his hert wepis ; 
in' in der zweiten Halbzeile stabt kaum. Diese ist in beiden 
H8 s. überliefert und darum wohl echt, man könnte sonst ver¬ 
sucht sein, mit 972 b e augirly he wepis' einzusetzen. 

2654: To hew pi hede fra pi hals | & anys it him shewe ; 
auch diese Zeile steht so in A und D und erlaubt keine Kon¬ 
jektur; aber offenbar kommen die drei Stäbe des Anverses 
für die Stablosigkeit des Abverses auf. 

Der Reim hat in M. A. trotz Lawrence und Mennicken, 
die ihn an einigen Stellen befürworten, keine Gültigkeit. Traut¬ 
mann (Anglia I) findet den Stab nur in zweifelhaften Fällen. 
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Ich habe aas den Vokallisten von Lawrence (S. 63 ff.) nur 
diejenigen Zeilen herausgesucht, in denen nach des Verfassers 
Ansicht h mit Vokal staben müsste; h (= frz. h muette): Vokal 
ist als echter Reim natürlich anzuerkennen, es kann sich immer 
nur um germ. h oder frz. h aspirte handeln. 

In den zunächst folgenden Zeilen ist der erste oder 
zweite Stab entbehrlich, sie können also nicht als beweis¬ 
kräftig angesehen werden. 

620: And ayerez with a huge wylle \ alle thas hye landez 
(Mennicken, S. 113, und Lawrence, S. 71 scheinen geneigt 
zu sein den Stab hier anzunehmen, ayerez braucht aber nicht 
zu staben), 

625: At the vtas of Hillary , | Syr Arthure hym seluene f 

1086: Urne had he fülle huge , | and vgly to schewe 

1286: Hornez of olyfantez | fülle helych blawene. 

1674: Appone Arthurez by-halue | I answere the sone 
(Mennicken, S. 113, und Lawrence geben &:Vokal hier zu), 

2973: And egerlg he hente owte , | and hurte a-nother f 

3209: And luk je hondene theme alle \ that in myne 
oste lengez. 

In 3146: And euer withowttyne askynge | he and hü 
ayers erkennen Men nicken und Lawrence den Reim an, 
doch kann ayers den Hauptstab tragen. 

Z. 2564: And awkewarde egerly \ sore he hym smyttes 
hat doch offenbar die Reimstellung aa\bb; Lawrence lässt 
hym im Abvers staben! 

Ebenso 3147: Be homagers to Arthure, \ whilles hü 
lyffe lastü 1 wo Lawrence homagers und Arthure mit whilles 
staben lässt! Doppelreim wird auch von Mennicken ange¬ 
nommen, während Holthausen unnötigerweise homagers zu 
legemen ändert. 

Für 1825, 1878 und 2700 sind die von Mennicken 
vorgeschlagenen Änderungen anzunehmen. 

Z. 1122: Ewyne in-to jumette | the gyaunt he hyttez 
ist ganz unsicher; * jumette ’ soll nach dem Glossar als 'inmette y 
gelesen werden, doch findet sich im N. E. D. die Bemerkung 
unter ‘Inmeaf: K the word may also be read * jumette ", which 
suits the alliteration but is of unknown meaning ” Verbes¬ 
serungsfähig sind endlich noch die folgenden Zeilen: 
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166: Now er pey herberde in hey y | and in oste hol - 
dene. Der Abvers kann umgestellt werden: and holdene 
in oste. 

988: As One of the hathelest | of Arthur knyghtez; 
1. 'athelest*\ 

1558: Saue sir Ewayne fytz Henry \ es in the side 
wonddede. Lawrence lässt 'es* in der zweiten Halbzeile 
staben; das ist unwahrscheinlich. Vielleicht darf wonddede 
durch 'hurte* (vgl. Z. 2973) ersetzt werden; dann wäre im 
Abvers zu lesen: 'es hurte in the side*. 

1662: "Me angers at Arthure , | and att his hathelle 
bierns ; 1. athellel 

3501: ffor he es in this empire, | as hathelle men me 
telles. Lawrence rechnet 'es* als ersten Stab, dann muss 
auch 'athelle* statt 'hathelle* gelesen werden. Da aber 'he* 
den ersten Stab sehr wohl tragen kann, so ist die Änderung 
überflüssig, 'empire* braucht nicht zu alliterieren. 

In Tu. M. W. W. ist der Reim nicht beabsichtigt. 

In 204: Thar is bot eldnyng , or anger | ther hertis 
within bestreitet mithin die Alliteration des Abverses, und in 
64: Chryst gif sic ane consuetude | war in this erth holdin 
herrscht die Form aa\ -. 

Auch in D. L. gilt h : Vokal nicht. 

Zu Z.351: both ofheauen and ofearth \ & ofhell ffeends 
bemerkt York Powell: "can we read 'home* for 'earth*, it 
would suit the alliteration best?**. Mir scheint die Änderung 
nicht unbedingt erforderlich zu sein; 'heauen* und 'earth* sind 
zwei so eng assoziierte Begriffe, dass die Wörter kaum ab¬ 
sichtlich in Alliteration gesetzt sind. Da der zweite Stab 
gelegentlich fehlen darf, kann die Zeile so stehen bleiben; sie 
beweist nichts für h : Vokal. 

276: Eue & her of spring | 1 lütte them } I liope hat 
parallelen Stabreim. 

Die Zeilen, welche in ‘Sc. Ff.* h : Vokal vertreten, sind 
fehlerhaft, der Reim ist hier also ungültig. 

49: tliat was Henery the S th \our most dread Lord; 
die zweite Zeile ist typisch (s. 63 b) und jedenfalls ein Versehen 
des Schreibers. Nach dem Beispiel von Z. 7 ist ein Reim wort 
auf '8 th * zu erwarten, etwa 'athell*. 
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98: uohen he heard how vnkindly | hi« townes they toere 
hcdched; 'vnkindly kann nicht vokalisch alliterieren; ich setze 
*vnhendly ein ( hende 262, hend 345). [they zu there ]. 

149: for killed they were like Caytiue« | as you shall 
here after und 190: & likvoise in the latter end | as yee may 
Uere after sind beide demselben Missverständnis (here 'after 
statt * hereafter) zum Opfer gefallen. Ich ergänze in 149 
* Unowe (oder 'kenne') nach ‘ shall' , in 190 * lerne nach *may. 

In 264: the left wing to that ward | was Sir JEvoard 
Howarde alliteriert vielleicht 'was im Abvers, oder es ist etwa 
durch * led' (: left) zu ersetzen. 

Proph. II 26: Herme wnto Alienys , | aneuer pai sali 
voakyne beweist nichts. 


II. Unvollkommene und fragliche Reime. 

1. «-Laute. 

8: sch. 

Rosenthal, a. a. 0. S. 441, sucht den Reim durch ge¬ 
trennte Artikulation [«+cA] zu erklären, was Wülcker in 
der Anmerkung auf S. 442 zurückweist. Letzterer macht 
darauf aufmerksam, dass in einigen Dialekten s = sh(sch) = [«] 
gesprochen werde, und Lu ick (s. Einleitung S. 15) verlegt 
diese Aussprache in den Norden Englands. Ich habe über 
einen solchen Lautwandel nirgends etwas gefunden. Wrigbt, 
The English Dialect Grammar (Bd. VI des N. E. D., Oxf. 1905), 
§ 321, gibt den Anlaut [«] nur für die Wörter cinder , sew , 
soon } suet , suit in meist nördlichen Dialekten; die Formen sal 
und suld st. shal und shuld erklären sich aus Unbetontheit 
im Satze. Nach Luicks Bemerkungen sollte man s: sch als 
reinen Reim am ehesten in Texten nördlichen Ursprungs 
erwarten; doch ist gerade in diesen die Alliteration nicht als 
echt zu erweisen, wie aus dem folgenden hervorgeht. Wo 
s: sch als olfenbar beabsichtigte Bindung auftritt, wird man 
den Reim als ungenau {s : stimmlosem s ?) oder nur für das 
Auge geltend aufzufassen haben. Vielleicht kann man sich 
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die Erscheinung auch aus einer besonderen Art der Artiku¬ 
lation des s erklären (vgl. die verschiedene s-Aussprache 
in den verschiedenen Gegenden Deutschlands!)*). Von Be¬ 
deutung wäre hier eine Stelle aus Jesperseü (Lehrbuch der 
Phonetik, S. 34): 'Ein eigentliches Zungenspitzen -[*] im 
Gegensatz zu diesem Zungenblatt -[#] kann namentlich an dem 
Zahnfortsatz (:/*) oder noch weiter hinten gebildet werden; 
der Klang dieser supradentalen usw. [a]-Laute, Lautschrift (V), 
analphabtisch ß lf* \ fa ' 1 erinnert stark an [/] und zwar 

desto mehr, je weiter wir zurückkommen.’ 

6 

In Parle ment scheint der Reim zweimal vertreten zu 
sein (s. K ölbing S. 276). 

4: In to p e schawes my seife | a schotte me to gete und 
471: There no Segge scholde sitt | bot hym ( scholde) schäme 
tyde . Beide Zeilen sind vielleicht falsch überliefert; in 4 ist 
my seife im Zusammenhang und für das Verständnis der 
Stelle überflüssig, also möglicherweise verderbt. Die Hdschr. 
B lässt uns hier im Stich. In 471 ist das scholde des Ab- 
verses, das in B fehlt, zu streichen, und schäme kann statt 
sorwe leicht durch X eingesetzt sein; der typische Füllvers 
bot hym sorwe tide ist in der mittelenglischen alliterierenden 
Dichtung sicher ebenso häufig wie bot hym schäme tide 
(s. C. Reicke: Untersuchungen über den Stil der mitteleng¬ 
lischen alliterierenden Gedichte Morte Arthure , The De- 
struction of Troy } The Wars of Alexander , The Siege of 
Jerusalem , Sir Gawayn and the Green Knight. Ein Beitrag 
zur Lösung der Huchown-Fr&ge . Diss. Königsberg 1906. 
S. 59. Er erwähnt diesen Typ allerdings nicht; ich bin ihm 
aber verschiedentlich begegnet). Jedenfalls können diese zwei 
Belege, selbst wenn sie richtig überliefert sein sollten, für 
s’.sch nichts beweisen; zudem darf ja der zweite Stab, wie 
in Z. 4, gelegentlich ausfallen. Auch staben im übrigen sowohl 
s wie sch nur mit sich, letzteres in 291, 646 und 661. 

Für Winnere and Wastoure kämen drei Belege in 
Betracht (s. auch Kolbing): 

400: ffor to saue to jour sones \ bot p e schäme es jour ownn, 
421: ffor to gyf ensample of siche | for to schewe oper und 
463: and mähe p * sides in Silken | schetys to lygge. 

1) Diesen Hinweis schulde ich Herrn Dr. Spies. 
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Id Z. 400 scheint schäme wieder ans sorwe verderbt za 
sein; schewe (421) wurde wohl durch sehe wes (422) veranlasst 
und ist etwa in serue zu ändern. Z. 463 ist höchstwahr¬ 
scheinlich deshalb falsch, weil der Satz aus dem Anvers in 
die zweite Halbzeile übergreift, ohne die Cäsur zu beachten; 
in der Regel fallen aber Verseinschnitt und Satzpause zu¬ 
sammen. Ich ergänze also die Zeile, indem ich den Anvers 
nach schetys abteile und den Abvers mit semely for einleite. 
Diese Beispiele beweisen also nichts; übrigens scheidet W. W. 
auch sonst streng zwischen 8 und sch und lässt dieses allein 
alliterieren in 53, 185, 317, 403, 432, 481. 

Im William of Palerne dagegen muss man die 
Bindung von 8 mit sch als beabsichtigt annehmen (s. Traut¬ 
mann, Hab.schr., S. 13 f.). Eine ganze Reihe von Zeilen 
sind von vornherein allerdings nicht beweisend, da in ihnen 
8: sch einzig durch Formen des Hilfszeitwortes sliall bestimmt 
wird, und dieses könnte im Original mit dem a-Anlaut ange¬ 
setzt werden. Solche Zeilen sind 543, 1142, 1826, 2257, 
3495, 5199 mit schal{l ) (schul, schol)\ (696), 1738, 1754, 
2329, 2151, 2457, 2971, 3582, 3708, (4084), 4829, 5059, 
5447 mit schuld (schold) und 1246, 5194 mit schuldest , 3758 

mit schulle als Hauptstab. Desgleichen finden sich diese 
Formen an Stelle des ersten oder zweiten Stabes: schall 256, 
2550, 5519; schuld (schold) 279, 2031, 2969; schulle 4756. 
Für alle diese Zeilen erlangt s : sch erst Gültigkeit durch die 
folgenden einwandfreien Belege, in denen stabfähige Nomina 
und Verba wie schip, schort , schine, schewe, sehet (pp.), schäme 
den Ausschlag geben. Es entscheidet der Hauptstab in 
567: I sayle now in pe 8ee | as schip boute mast , 

1132: or elles, he sent him to say \ schortely he wold , 
1194: & sopli forto seie | icip-inne a schort while, 

2766: & him alle seweden\pat to pe schip longede 1 ), 

2889: pat semli was to sijt | & schined ful wide , 

4247: & he sopli pus say de | schortly to teile, 

4514: & many a scharp schour \ for pi sähe poled; 

der erste Stab in 

1046: pis day is schortir to sijt | pan it semed euere , 
2818: pe chipmen pat pe worwolf\so sadly had chased , 


1) Ergänze segges nach alle. 
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3038: & schewed him pe sijt | of pe semli bestes, 

3073: & whan pe sunne gan her schewe | & to schine brijt, 
3296: so scheue he was to se\in his semli armes , 

(4643: <& sone as a schrewe schuld \ pe schrewedest he poujt); 

der zweite Stab in 

2014: sehe chold sone be bischet | hereselue al-one , 

2035: & sehe me Seide chortly | pe sope to knowe , 

2753: sone as pe schipmen | seie him out lepen , 

2811: fram alle pe sory chipmen \pat sewedhim to quelle , 
4446: i se wel pou art aschamed | <& so were it no nede . 

Haupt-, erster und zweiter Stab können nun zwar im 
Will, gelegentlich fehlen, doch würde durch die Ablehnung 
von 8: sch die Zahl dieser Ausnahmen relativ zu stark 
anwachsen, und wenn auch die Alliteration nur von einer 
beschränkten Menge von Wörtern abhängt, so weisen doch 
jene Belege, ferner die auffallende Seltenheit reiner sch- Zeilen 
(Vs. 178, 556, 1803, 3214, 3411), sowie die merkwürdigen 
umgekehrten Schreibungen scheche (2068) und schoche (1398) 
auf die Geltung von s: sch für Will. hin. 

Für Alexander A gilt Trautmanns Satz (a. a. 0. 
S. 13): "Im 'Al. A* reimt sch nur mit sch Solch reine 
sch- Zeilen sind 82, 186, 277, 484, 566, 631, 650, 732, 906, 
1008, 1028, 1082. 

Dasselbe gilt für Alexander B, und die von Trautmann 
als einzige Ausnahme angeführte Zeile 635: 
panne schulle je for jour sinne \ soffre paine 
ist wegen des zu kurzen Abverses verdächtig; vielleicht darf 
soffre in die erste Halbzeile nach je eingeschpben und vor 
paine das adj. sorwfull ergänzt werden. Reiner «cA-Stab 
begegnet 13 mal, ausser] in den bei Skeat im Preface auf- 
gezählten Langzeilen auch in 20, 463, 479, 809, 960, 1109. 

Ob s : sch in Joseph of Arimathia beabsichtigt ist, 
erscheint zweifelhaft. Die drei Zeilen 
564: A red cros on his scheid \ seemed him faire , 

587: penne seis Seraphe | scheu$ me myn hache ; 

513: mony swoujninge lay\porw schindringe of scharpe 
sind der Schlachtepisode entnommen, einer Stelle also, wo der 
Dichter die Stäbe gern häuft oder mindestens vollzählig setzt. 
Die Verse 

323: pat per scholde beo sey^en | porw sonde of ur lord und 

Bonner Studien XI. ; ; •' 7;.” 
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71: "pou 8chewe8t A symple skil ,** quap pe hyng | ’* of 
-scutered pou semest 

beweisen nichts; sch stabt allein in 445, 496, 510. 

Über die absichtliche Verwendung von s:sch im Piers 
Plowman kann gar kein Zweifel bestehen (s. die zahl¬ 
reichen Belege bei Rosenthal; M. Deakin hat die Häufigkeit 
des Reimes von 1,53 °/ 0 in A zu 0,14 °/ 0 in C 2 berechnet). 
Abgesehen von den Fällen, wo Formen des Hilfszeitwortes 
shall den Reim veranlassen, auf die nicht unbedingt zu 
bauen ist 1 ), lassen sich folgende Belege beibringen. 

Text A. 

I 39 8chendep: soule | seo (B I 41 sueth , C II 39 seep statt 

schendep), 

II 94 Simonie : pi-self | Sehenden (= B II 125; C III 139 

ändert), 

II 134 sette : Schirreues | I-schood (=BII 163; C III 177 

reiner sÄ-St.l), 

III 38 seide : softely \ 8chrift ( = B III37; C fehlt), 

III 45 schrof: sunnes \ schomeliche (= C IV 46; B und die 

Hss. THD des ^4-Textes haben reinen scA-Stab), 

III 183 pi-self: sopliche \ schomedest (=B III189, C fehlt), 

III 261 seed : sunne \ schendf ulliche (= BIII 275; CIV 433 

hat die Stabwörter al : synne \ schendf ulliche : ende ), 

IV 28 sauen : hem-self \ schome (= B IV 30; C V 31 ändert), 

V 151 seppen : l-schriuen | sunge (=BV309; C VII 356 

strebt reinen s Stab an), 

V 244 sunfol : schrewe | 8eide : him-seluen (— B V 471, 

C VII 318), 

VI 12 Signes : Synay | Schelles (= B V 528, C VIII 166), 
VII9 Summe : souvoe : solches | schedyng (= B VI 9, C IX 8), 
VIII 69 Suggestion : sop | schapep (= B VII 67, CX 62), 
VIII 113 schewep : ensaumple \ soules (= B VII 127, C fehlt). 

Der Schlussteil von A (Passus IX—XI) liefert keine 
beweiskräftigen Zeilen. 

Text B. 

Prol. 89 signe : sholden | shryuen (C I 87 ändert), 

III 306 sikul: sithe | schare (= IV 464), 

1) Übrigens wird der sA-Anlaut für P. PI. durch shal: sh 

(B V 385), sholden: sh (C XIX 107) und die Abwesenheit jeglicher 

6-Form auch ausserhalb der Alliteration als allein echt erwiesen. 
% » + 

V- : :J 
* * * • 
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III 324 syx sonnes : schippe | shef (= C IV 482), 


V 420 shryuen : some tyme | sekenesse 


C VIII 28), 


IX 65 


: forsaken 


shope 


'{fehlt in C), 


X 395 Salomon : such | sheiced (C XII 233 ändert), 

XI 53 f: fr \ shewe : synnes (C XIII 4—7 ändert), 
XI 429 certes : soth 


shope 


C XIV 247), 


XIII 340 souter : southwerke | shordyche (Hs. 0: sordich; 

C VII 83 hat reinen s-Stab), 


XIV 9 shryuen: 


synnes (fehlt in C), 


XIV 88 surgienes: synnes | shryfte (fehlt in C), 

XV 361 Shepherdes: shipmen j so (C XVIII 103 hat mit Hss 

F und J reinen /“-Stab), 

XV 376 Seggen: shame 1 suche (C XVIII 116 ändert), 

XVII 83 sey%: soiourned \ shope (fehlt in C), 

XVII 152 sondry: sietes \ shewynge (fehlt in C). 

Text C 2 (C allein eigene Zeilen). 

IV 289 sauter: shewe]) \ suche (Hdschr. Jhat saith st.shewepl), 

XVIII 98 Shupmen: shephurdes \ seuen , 

XIX 47 shakep: vnder-shored \ certes. 

Beabsichtigt ist s:sch in P. PI. also jedenfalls. Die 
ziemlich hohe Zahl der reinen sÄ*Zeilen: 


B IV 168. V 91, 142, 373, 385, X 400, 407, XI 416, 423, 

427, XII 153, XIII 331, XV 354, XVII288, XX 224, 281, 
C 2 VI 18, VII 13, X 264, XI 159, XIX 107, XXI 294 

scheint darauf zu deuten, dass der Stab als unrein empfunden 
wurde. 

Die Alliteration gilt nicht in Gawain and the grene 
Knight, denn in Z. 956: 

Schon shyrer pen snawe, | pat schedes on hillej ist 
■snawe , in 1593: Set sadly pe scharp \ in pe slot euen ist 
scharp für den Stabreim überflüssig. Schmittbetz meint 
S. 6, der Reim sei hier "wohl nicht vollkommen”; es ist fraglich, 
ob er überhaupt beabsichtigt war. 

Cleannesse hat eine Zeile: 

58: Wyth scheide^ of wylde swyn | sivane J & cronej; 
Fischer bemerkt zu der Zeile: "im Anvers genügt ein Stab 
(swyn); doch da der Dichter die Zahl der Stäbe im Anverse 
gern auf zwei brachte, mag hier Absicht vorliegen”. Die Zeile 
566: pat he schulde neuer for no syt | smyte al at onej 
ist ganz unsicher, da das in der Senkung stehende schulde 
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kanm za staben berechtigt ist Z. 58 kann Qbrigens zn de» 
wenigen gehören (1,6 °/ 0 ), die den ersten Stab entbehren. 

8: sch gilt demnach anch in CI. nicht. 

Patience kennt den Stabreim überhaupt nicht. 
Erkenwaldel29: pe byschop hym shope solemply \ to • 
synge pe heghemasse 

hat nach Fischer “vermutlich Doppelreim * sch-:sh | s:d*. 
Das ist an sich nicht sehr wahrscheinlich, da byschop nur 
mit b staben sollte, und der Dichter wechselnde Alliteration 
nicht gern gebraucht. Vielleicht ist die Wahl des Vb. shope 
durch den Anklang an die zweite Silbe von byschop ver¬ 
anlasst worden und dann läge allerdings eine Art Doppelreim 
vor; der erste Stab darf ja aber in seltenen Fällen fehlen, 
und diese einzige Zeile beweist für s:sh nichts. 

Für Piers the Plowman’s Crede führt Rosenthal 
(S. 442) die Zeilen 94 und 589 an; sie lauten im Text: 

94: In pe schendyng of striche \ schall mychel folk laiche r 

589: Bot sodenlic pe / sameJ word | with her mowp schewe- 

Ihnen wären noch hinzuznfügen: 

779: We haue sene our-self | in a schort tyme und 

634: He schulde souner bene schryven | (schortlic to teilen)^ 

Gegenüber den 4 und 8 bis 9 °/ 0 Zeilen, in denen der 
Hauptstab oder einer der Anversstäbe fehlen können, sind 
diese vier Beispiele nicht imstande, s: sch als beabsichtigt za 
erweisen. 

Wohl aber hat die Bindung ihre Gültigkeit in Richard 
the Redeles. (In den folgenden Beispielen sind die Zeile» 
mit shall und shulde aufgenommen.) 

II 168: Bot sone per-after \ in a sch orte tyme , (III 28 s. 

unter sch: sh, sp, st S. 114), 

III 324: pei had no oper signe\to schewe pe lawe\ 

Pr. 77: My souereyne , pat suget \ I shulde to be , 

II 51: poru joure side signes | pat shente all pe browet T 

II 154: pat all pe schroff and schroup | sondrid ffrom oper 

III 20: Secheth and sercheth \ po schrewed wormes , 

III 58: ffor pe schrewe schrapid | to selde ffor her wombis t 

III 124: ffor I say ffor my-self \ and schewe , as me 

thynchith, 

III 161: Yt was y-sent sone | to shape of pe newe , 

* * r 

* 4 * 
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311 194: And sette hem a-side \ and scorte (— shorte) of 

hem tellßj 

IV 32: pat souereynes were semblid \ and pe schire 

knyjtis, 

IV 85: Or some of pe semble | shulde repente 

IV 28: And sente side sondis | to schreuys aboute; 
äProl. 14: ffor he shulde hem serue | of pe 8ame after y 

II 89: He shuld haue a 8igne \ and sum-what be j ere, 

III 5: I wolle 8chewe an I sawe \ tili I se better , 

IV 47: And y-sent ffro pe sliiris | to shewe what hem 
greueth; 

II 74: Schewe pat to pi 8ouereyne \ to scheide him ffrom 
harmeSj 

III 236: And schorned him, ffor his slaueyn | was of pe 

olde schappe, 

III 259: In schenshepe of souereynes | and shame at pe last, 

IV 42: With Citiseyns of shiris | y-sent ffor pe same, 

II 185: pey myjte not aschonne \ pe sorowe pey had serued. 

s:sch ist nicht zu erweisen in Chevelere Assigne. 

Vs. 12: Und whenne pey sholde in-to a place \ it seyth 
fülle wele where. Der Text scheint verderbt zu sein (s. die 
Fussnote zu dieser Zeile); ausserdem wird der Reim durch 
sholde nicht bestimmt. 

In 307: Lete pe sharpe of py swerde j schreden hym 
Amalle hat gekreuzte Alliteration {ab \ ab) statt. 

Die beiden Zeilen aus Sege of Jerusalem. 

313: wer schacked to pe eite \ sacrifice to make und 
1327: & w l pe same he schef | hy seif to pe herte 
sind verdächtig; 1327 a ist offenbar zu kurz. 

Auch Z. 631: sone as pe rede day | rosen pe schye 
.kann den Reim nicht verbürgen; man darf also als sicher hin- 
«tellen, dass s:sch in Seg. Jer. nicht gilt. 

Trautmann leugnet s:sh für das Troy-ß ook (Anglia I, 
126). Man muss ihm darin beistimmen, denn die meisten der 
bier anzuführenden Langzeilen sind verbesserungsfähig. 

711: And swiftly he sware | on pat Shene god, Shene 
ist für das handschriftlich überlieferte aber unverständliche 
shete vom Hsg. eingesetzt worden (vgl. 1408 b ); ich möchte 
statt dessen swete vorschlagen und mich auf Vs. 11381 
stützen: All sweire pai full swiftly \ vpon swete haloues, 
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wo dieselben Stab Wörter und das mit gods gleichbedeutende 
haloues erscheinen. 

801: As with sacrifice to sliew \ & seruice to goddes. 
Luick (Angl. XI, 429) sieht die Zeile für verderbt an; es 
wird sew statt shew zu lesen sein. 

In 2329 und 2423 alliterieren shall und shuld, für die 
der nördliche s-Anlaut anzunehmen ist (vgl. suld 5413). 

2950: And shotis into shame | as shene has ben ofte ; 
shene steht wohl fälschlich für sheued (= shown). 

3900: And in sighkyng it shone \ as the shyre golde; 
ich vermute auch hier einen Fehler des Kopisten; .in Analogie 
an 3023: The shede purghe the shyre here | shone as pe 
lilly , wo mit ähnlichen Worten der Goldglanz des Haares bei 
Helena wie in 3900 bei Paris gepriesen wird, ist wohl 
shedyng statt sighkyng zu lesen. Letzteres übersetzt der 
Hsg. im Glossar mit falling down , hanging , waving } welche 
Bedeutung ich aber weder bei Stratmann-Bradley noch im 
N. E.D. gefunden habe. 

Schliesslich finden sich noch zahlreiche Zeilen, in denen 
der Eigenname Chethes = Shetes mit s im Reim steht 1 ). So 
158 {Chethes : sothe \ souerayne ), 189 {Chethes : same \ som)> 
323 {souerayne : Cytie 1 Shetes) 361 {sewidisale \ Chethes),. 
380 {Chethes : soberly | sad ), 503 {Chethes : semly | sent) r 
820 {sueth : soile | Chethes) und 964 {Soghten : Sete 1 Chetes). 

Die Form Chethes , Chetes, Shetes steht auffälligerweise 
für Aetes, und letztere scheint dem Dichter des Tr.-B. ganz 
fremd gewesen zu sein. Er kennt aber Ebes {: Vokal in 9537) 
und Sebes {: s in 9572) für dieselbe Person, und die 
Schreibung Sebes legt für jene drei Formen ein *Setes nahe, 
welches zu Recht mit s staben dürfte. 

In Crowned King stabt auffälligerweise nur das Zeit¬ 
wort shewe mit s. Die Beispiele sind: 

5: That suche sondry signes \ shewest vnto man , 

44: Sum sawes of Salomon \ y shall you sliew sone , 

46: To shewe you my sentence \ in singuler noumbre , 
117: For yif pou haue no Science | to shewe of thy self, 
129: For an ensample y shall you shewe \ that soth is 

knowe. 

1) Dass ch = sh in der Schreibung, beweisen freche 6290,. 
perichit 11278, chynyng : chene : shont 919. 
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Z. 15: Sekerly and shortly \ pe soth y shall you shewe 
bat wohl absichtlich gekreuzte Reimstellung J ). Die Gültigkeit 
von s: sch wird durch diese wenigen Zeilen nicht zweifelsfrei 
bewiesen, da Haupt- und Anversstäbe gelegentlich fehlen dürfen 
(s. o. S. 34); auch würde im Falle der Gültigkeit die Alli¬ 
teration wohl häufiger und jedenfalls auch bei anderen Wörtern — 
ausser shewe , shortly und den nicht alliterierenden Formen 
shall und shuld kommen in dem Gedichte freilich keine 
sh-Wö rter vor — als nur shewe auftreten. 

Ebensowenig beweiskräftig sind für Thomas Becket 
die Zeilen 155: Ilka sarsyne may haue syte | quhen he to 
schipe gangis und 203: & Redy his schippis \ he that soth 
tellys ; in dem letzten Beispiel ist der Text offenbar unvoll 
ständig überliefert. 

In Wars of Alexander ist s :sch unmöglich. 

Z. 5018: pan schogs hire pe son-tree \& schoke hire 
8chire leues spricht nicht dagegen. 

Der Reim ist 'selten’ (Trautmann, Anglia I 133), viel¬ 
leicht beabsichtigt,aber sicherlich nicht rein im Morte Arthur. 
Die Aenderung von clene in schire für Vs. 766 durch 
Mennicken (S. 108) ist überzeugend, obgleich dieses Adj. 
in dem Gedichte sonst nicht zur Charakteristik des Silbers 
gebraucht wird, ln den Zeilen 3 und 2616 bessert Holt¬ 
hausen (E. St. 32), dort synfulle ) schandfulle (im M. A. 
nicht nachzuweisen!), hier schamely ) vnsemely (das 1044 
belegt ist, aber sich dem Sinne nach mit schamely an dieser 
Stelle nicht deckt). Es ist mir zweifelhaft, ob diese Konjek¬ 
turen zulässig sind. Ausserdem findet sich die Alliteration 
noch in folgenden sechs Zeilen: 

1212 (somond: schippemene | scharpely), 2170 ( sough - 
te : scheide | schalke ), 2457 (schewene : semly \ scheene) y 
3728 (Schottis : sonde | syghte) } 4299 (sent : schäme | sehen - 
chipe) } 4340 (schewede : sepulture \ sylande ); da aber der 
erste und zweite Stab verhältnismässig oft fehlen, so braucht 
hier keine Absicht vorzuliegen. Z. 2676 (sänge : schawes | 

scheue : sesone — in dieser Wortstellung mit Holthausen, 

_ » 

Anglia Beibl. XII, 235 ff. —) hat umfassenden, 314 (schoune : 

1) Die Zeilen 5, 15 und 4ö sind auch bei Bosentha] 

zitiert. 
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swape | scharpe : suerddes) gekreuzten Reim (s. Mennicken, 

S. 107). 

Einmal scheint s:sch in Death and Life, Z. 400: 
thou may shrinke for shame | when [thou] the sooth 
heares, yorzukommen, doch ist der Abvers wohl unecht. 

Der Reim ist offenbar beabsichtigt in Scottish Ff eil de; 
doch kann auch der schlechte Zustand des Textes wenigstens 
teilweise für die Beispiele verantwortlich gemacht werden. , 
Diese sind: 

67: & Shrewsbury, that sure Earle | the saddest of all other, 

215: to summon the shire \ & sett them in Order (nach 

shire ist men zu ergänzen!), 

301: then the nun full soone | 8hott vnder the clouds, 

322: hoio th6 songen with a showte \ all the shawes 

ouer. 

Die Zeilen 

118: shoggs into a sure shipp \ & shoggs ore the 

water und 

175: the 8un nhott vp full soone \ & shone ouer the feilds 

beweisen nichts. 

4 

8 : 8k, sp , 8t . 

Die harten Verschlusslaute fc } p, Mn den Konsonanten¬ 
verbindungen sic , sp, st übertöneu infolge ihrer stärkeren 
Lautkraft das 8, sodass eine Alliteration des einfachen mit 
dem komplizierten Laute in diesen Fällen nicht rein ist 
(s. Zeuner: Die Alliteration bei neuenglischen Dichtern, 
Diss. Halle 1898, S. 11); im Ae. wurde sie daher gemieden, 
und auch in unseren Gedichten finden sich nur seltene Ver- 
stösse gegen die alte Regel. 

Pari, scheint s:sk in einer Zeile zu dulden, in Vs. 70: 
And I 8[cli8\te hym at pe assaye \ to see how me semyde. 

Die Form scliste ist von Gollancz aus der unverständlichen 
Lesart der Hs., siliste, hergestellt und wird von Kölbing 
gebilligt. Dieser führt zur Bekräftigung zwei weitere Belege 
aus dem Book of St. Albans an, in denen das Vb. in ähn¬ 
licher Umgebung, aber in der Gestalt slytte erscheint, welche 
auch Pari. Vs. 81 glitte) im Reim mit sl zu belegen ist; 
ich zögere darum nicht, für das Original sliste anzusetzen 
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und scliste der Vorlage X der Hs. zuzuschreiben, s : sp und 
s:st kommen im Pari, nicht vor. 

W. W. lässt s:sk einmal zu in Vs. 443: 

p { 8kathül sectoures \ schal seuer pam aboute . 

Der erste Stab ist im übrigen regelmässig vorhanden, 
da aber in 362 reine sk -Alliteration steht und weder für s: st 
noch für 8: sp eine Zeile zu finden ist, so bleibt es zweifel¬ 
haft, ob s: sk hier wirklich beabsichtigt ist. 

Verhältnismässig häufig ist der Reim in Will.; freilich 
lassen viele Zeilen eine bessere Lesart zu, und in den übrigen 
braucht der Stab nicht unbedingt anerkannt zu werden. Bei 
der oft mangelhaften und durchaus mittelmässigen Kunst des 
Dichters können die Beispiele andererseits sehr wohl ihre 
Gültigkeit haben. 

In 2590: <St a[s] smartly as pei coupe | pe skinnes of- 
turned darf smartly vielleicht durch skilfully ersetzt werden, 
wodurch zugleich das Metrum des Anverses gebessert würde. 

Bei Vs. 3814: 

& eiper ost as swipe | fast ascried oper haben wir 
offenbar eine verderbte Stelle. Die nächste Zeile, 3815: 

& asembleden swipe sternli \ eiper ost to-gader , ist 
fast eine wörtliche Wiederholung von 3811 und scheint durch 
3814 a veranlasst zu sein. In 3816 ist ausserdem der Abvers 
zu voll; es ist darum wohl erlaubt, in 3814 fast } das wegen 

seiner häufigen Verwendung hier zu Unrecht eiDgedrungen 

* 

sein mag, durch das aus 3816 b heraufgeholte scharpe zu¬ 
ersetzen, und hier grounde in groundene (so belegt in Seg. 
Jer. 564, M. A. 2972) zu ändern. Damit wird zwar eine 
für s : sch beweisende Langzeile in 3814 geschaffen, doch ist 
diese Alliteration im Will, gestattet (s. S. 97). 

In Vs. 2816: pat he sauf was '& sou[ri\d \ fro pe men 
a-schaped kann s : sk durch die Änderung von men in 
segges beseitigt werden, seg statt man ist dem Will, durch¬ 
aus geläufig. 

8 : sp kommt vereinzelt vor; so in Vs. 

2843: for pe king of spayne | bi-seged hire harde , 

4297: whan pe quen of spayne \ saw hire lord in hold , 

4569: pe king of spayne spak \ to alphouns his sone , 

3610: but pe segges of spayne | soujt to him jerne, 
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3661: pe kinges sone of spayne | spakli to hire jalde 

(der gleiche Anvers hat gewöhnlich in Icing den Stab). 
In den letzten beiden Zeilen und in 4569 sind die 

Formen a — |a —, — a\a — und aa\ -möglich. 

966: pou mijt me spakly [saue] Oper spille | j if pi-self 

likes kann Doppelreim haben. 

s:sp ist, wie man sieht, meist von dem Ländernamen 
spayne abhängig, für den ein passendes Reimwort zu finden, 
dem Dichter manchmal schwer gefallen zu sein scheint; die 
Fälle Bind also auf das Konto der Reimnot zu setzen. 

Ebenso steht ausnahmsweise s : st in 
3249: & for his loue sertenli 1 i do pis stede j erne , 

3433: whan pe stiwardes newe | saw william come, 

2781: fer away fro pe see | or he stynt wold (stynt bat 

ein Synonym in cese, das vielleicht eingesetzt werden 
darf), 

2847: but pe segges pat held pe sege \ had it al destruyt 

(al könnte nach dem Muster von Vs. 2124 b durch 
schamly vertreten werden). Keine Emendationen er¬ 
geben sich für: 

3283: pat pe stede him of-saw | sone he vp-leped , 

3521: & he wold in hire sones stede | stand euer at nede, 
3442: & set so hard a strok | sone after on pat Oper 

(h: Vok.?), 

3785: In eche eschel stifli set | per pei stonde scholde. 

Hier können übrigens einstabige Anverse vorliegen! 

Die Tatsache, dass gewöhnlich sk, sp und st nur mit 
sich selbst reimen, und die im Verhältnis zum Umfang des 
Gedichtes wenig zahlreichen Beispiele für s : sk, sp , st zeigen, 
dass der Dichter bemüht war, diese Alliteration zu vermeiden, 
ohne dass es ihm immer gelungen ist; jene Zeilen sind also 
seinem unzureichenden Können zuzuschreiben. 

AI. A und B sind derartige Reime völlig fremd. 

Auch der Dichter des Jos. lässt sie beiseite. 

In 71: “pou schewest A symple sTcil ”, quap pe kyng | 
of-scutered pou semest ist umfassender Reim ( ba\ab ) möglich. 
Die beiden Zeilen Vs. 209 = 228: penne spekes a vois | 
and on heij sigges beweisen nicht; die Anverse sind zu kurz, 
es fehlt wahrscheinlich to him nach vois (vgl. Vs. 38). In 
Vs. 9 (s. unter f : v) ist sipen am Stabreim nicht beteiligt. 
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Mit s : st sind einige Zeilen stehen geblieben, die ohne diesen 
Reim stablos wären: 

Vs. 73: “/ schal sei ou ” quod Joseph | je wol 
vnderstonde ”, 

269: penne he sauhJhesu crist \ I-straujt uppon peRoode, 
336: Op stondes pis clerk | and seis him pise wordes 
(mit typischem, und darum vielleicht falschem Abvers), 

634: And soujte in-to diuerse studes | and mihte haue 
non hele, 

345: Op stondes Josaphe 1 and pe fader sittes , 

492: penne seis Seraphe | “holdes ou stille ” (mit zu 
kurzem Anvers). 

Da aber 10°/ 0 aller Langzeilen in dem Werke ohne 
Alliteration sind, so zwingt nichts, s : st hier anzuerkennen, 
ebensowenig in den folgenden Zeilen, die einen Anversstab 
entbehren können: 

560: He seij a child straujt per-on | stremynge on blöde, 
544: Sone penne he Start up | and streijte to his hacche, 
578: And wolde ha striken Seraphe \ at a stude derne , 
397: wher-so-euere pei ben stad \ such is heore strengpe , 
290: set wip riche stones \ and a viole of sence. 

In P. PI. taucht die Alliteration von s mit den «-Ver¬ 
bindungen hier und da auf, aber immer nur ausnahmsweise 
und unter besonderen Umständen. Die Regel ist durchaus, 
dass sk, sp, st nur mit sich selbst reimen. 

(In A VIII 34: sette scolers to scole \ or to sum oper craft 

[— B VII 31; C X 35 ändert zu /*-Stab] scheint die Alli¬ 
teration zwischen s und sk zu schwanken), 

A XI 106: Is sib to pe seuen Ars \ pat scripture is Inempnet 

(=B X 150; C XII 98 reimt auf «), 

A XII 12: Skornfully to scripture | [set vp here] browes ist 

wegen der unzulänglichen Überlieferung nicht massgebend, 

A X 154: And seppen [Seth] and his suster sed \ weren 

s%)onsed to Caymes (B IX 125 und C XI 251 ändern), 
A X 173: For [Seth] and his suster children \ spouseden 

eiper oper (B IX 152 ändert, C fehlt). 

A II 57: Now Simonye and Siuyle \ stondep forp bope (= B II71, 

C III 72), 
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A VI 67: pei ketten , Sle-not , ne-stel-not | stryk forp bi hem 

bope (=B V 586, C VIII 224), 

[A VIII 146: How pe sonne and pe Mone | and enleuene 

sterres ist unzuverlässig; in den Hdscbrn. Tund U bilden 
A VIII145—7 der Vemon Hdscbr. nur zwei Zeilen. Die 
Lesart von T kehrt in B VII 159/160 und C X 308/309 
wieder, ohne 8 ist/]. 

<A XI 230 s. unter sk: st, S. 112.) 

B XI 103: *He seith sothe'\ quod scripture po | and skipte 

an heigk , & preched ( = C XIII 40), 

B XI 132: c pat issoth ”, seyde scriptureX'may no synne lette* 

(=C XIII 71), 

B XII 269: Ne of sortes ne of salamon \ ne scripture can 

teile ( = C XV 193), 

B XV 383: And so may sarasenes be saued | scribes and 

iewes (C XVIII 123 hat reinen «-Stab), 

B XV 492: And sith pat pis sarasenes | scribes , & Juices 

( = C XVIII 252), 

B XV 594: Ac pkarasewes and sarasenes \ Scribes & Grelcis 

(fehlt C), 

B XVII 195: Bi pis skil, me pynkefth] | 1 se an euydence 

(C XX 160 hat reinen « Stab). 

B XV 54: Ajein such salomon spelceth | and dispiseth her 

Wittes (=C XVII 216), 

B XV 175: And if ke soupeth , ette but a soppe \ of spera- 

in-deo (fehlt C), 

B XVII 100: Saue faith , & kis felaw | spes, and my-selue 

(C XX 91 ändert zu reinem «-Stab; B hat vielleicht Doppel¬ 
reim, f und «), 

B XIX 271: Spiritus prudencie \ pe firste seed kyjte 

(=C XXII 276), 

B XIX 276: The secounde seed hijte | spintus temperancie 

( = C XXII 281), 

B XIX 284: The thridde seed pat Pier es sewe | was Spiritus 

fortitudinis (=C XXII 289), 

B XIX 293: Ihe fierthe seed pat Pier es sewe \ was Spiritus 

iusticie (=C XXII 298), 
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B XIX 460: With Spiritus intellectus | they seke pe reu es 

volles (C XXII 465 ändert seke in toke), 

B XX 22: So pat he smoe & saue | spiritus temperancie 

(=C XXIII 22). 

B Prol. 96: And in stede of stuwardes | sytten and demen 

(=C I 94), 

B V 285: Cum sancto sanctus eris \ construe me pat on 

englishe (fehlt C), 

B XIII 98: And I sete stille , as pacience seyde \ and pus 

sone pis doctour (C XVI 107 ändert seyde zu wolde), 

B XIV 131: And in on other stede also | sompnum surgencium 

(fehlt C), 

[B XVII 37 : pan he goth with tvoo Staues | to sytfe of vs alle 

(die Zeile fehlt in Hdschr. R wie im C-Text, ist also 
vielleicht unecht)]. 

Aus den C allein eigenen Stellen gehören hierher 

XII 201: Were hit al sop pat je seyen \ thou scripture 

and clergie, 

XV 27: And sent forp seint espirit | to don loue sprynge t 
XIX 51: Ihe whiche is spiritus-sanctus | and sop-fast by- 

leyue. 

Der Reim wird in fast sämtlichen Fällen von franzö¬ 
sischen Lehnwörtern ( scripture, scribe ) oder von aus der Bibel 
zitierten lateinischen Wörtern {spiritus, spera, spes) bestritten, 
denen dadurch eine Ausnahmestellung eingeräumt wird, die 
ihre Bedeutung für deu Text um so eindringlicher hervorhebt. 
Anlautende «-Verbindungen germanischer Herkunft im Stab¬ 
reim mit einfachem s sind so selten und treten dann teilweise 
noch in Zeilen auf, die zur Hälfte aus lateinischen Sätzen be¬ 
stehen, dass 8: sk, sp, st in P. PI. sicherlich als zufällig gelten 
darf, zumal Langland es mit der Stabsetzung ja nicht so 
genau nimmt (s. o. S. 25). 

% 

Beim Gawain-Dichter staben sk, sp und st in der Regel 
nur mit sich selbst (s. Fischer S. 41 f.). 

G a. 

Für 1296: Bot pe hur de hym hlessed, | & hi pis skyl sayde 

möchte Fischer ev. Doppelreim annehmen, doch kann 
hi den Hauptstab vertreten. 
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1862: & bisojt hym } for hir sake , | disceuer hü neuer ist 

unsicher, da im Abvers möglicherweise Endreim statt 
Stabreim beabsichtigt ist (disceuer: neuer); dyscouerqd 
stabt in CI. 683 mit k! 

In 544: & speke j of his passage, \ & pertly he sayde ver¬ 
mutet Fischer die Reimstellung ba \ ab; es ist aber eben¬ 
sowohl möglich — a | a — anzunehmen. 

Zwei Ausnahmen von der Regel sind in CI. zu ver¬ 
zeichnen ; s: sk in 823 und s: st in 999 (s. F i 8 c h e r, S. 41 f.). In 
995: In a stonen Statue | pat salt sauor habbes kann da¬ 
gegen paralleler Reim beabsichtigt sein. 
s:st alliteriert Pat. 513 (s. Fischer). 
s:sp alliteriert Erk. 132 (s. Fischer). 

P. PI. Cr. Die Zeilen 

315: To ben in cyties y-set | to stytfle pe people und 
442: pe sely man sijede sore } & Seide | et children , bep stille 

vereinigen s und st wahrscheinlich nur zufällig. In 
255: Heyntes on sundry stedes \ pat suffreden harde braucht 

stedes nicht zu alliterieren und 

672: Why dispisest pou pus \ pise sely pore fr er es ist auch 

nicht beweiskräftig. 

In R. R. III 54: But as sone as pey styffe | and pat 
pey steppe kunne ist sone als erster Stab entbehrlich. 

Chev. Ass. scheint in seltenen Fällen s :«-Verbindungen 
durchgehen zu lassen; doch muss fraglich bleiben, ob Alli¬ 
teration beabsichtigt war. Die in Betracht kommenden 
Zeilen sind: 

47: That hadde serued her-seluen | skylfully longe } 

264: And he of suche one | grete skorne he powtfe (in dem 

zu kurzen Anverse ist he zu streichen und as he nach one 
— s. Z. 249! — einzuschieben), 

249: "To speke with suche one as he \ pou mayste ryjth 

lothe thenkd ’ (nicht beweiskräftig und metrisch überlang), 
252: T his chylde pat Ihere speke with | seyth pat he wolle preue , 
333: Thenne he stryketh a stroke | Cheualere assygne. 

Seg. Jer. und Tr.-B. trennen s scharf von den «-Ver¬ 
bindungen. 

Cr. K. hat nur zweifelhafte Belege. 
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Zu 116: And though her specke he hut small \ pe more 
he here poughtes s. Skeat, P, PI. Text C, S. 523: ‘Tn 1. 116, 

the alliteration hreaks down hadly; the writer had no hu- 
siness to link 'specke* with 'small* (tkus alliterating sp with 
8m), and then leave out the chief-l etter.** Möglicherweise ist 
der Text verderbt. 

Z. 30: So my spirit in a spaas | so sore was y-set hat 
offenbar parallele Stabordnung (aa \ hh), und 
50: To stonde and sey what hym semed | and knele no 

lenger ist nicht beweiskräftig. 

Thom. Beck. 165: Skippe so sleistly 1 ), | and he a 
swyne lyk kann skippe für den Stabreijn entbehren. 

A B CI meidet s : sk, sp, st ; “unter s (Z. 30) reimt sogar 
nur st** (Förster, S. 306). 

Der Dichter der Wars lässt sich keinen Yerstoss gegen 
die Regel zuschulden kommen. 

Für die scheinbaren Belege in M. A. ist die schlechte 
Überlieferung in den meisten Fällen verantwortlich zu machen. 

s : sk, 1841 ist hinfällig durch Holthausens Emendation 
skathe ) chance\ 3117 und 3474 sind von Mennicken (107) 
gebessert worden, und die Zeilen 292 {saye: Scottlande \ 
schathe), 1641 ( Discoueres : sekerly | skrogges), 1643 (skyfte: 
so | skathe) beweisen nicht. 

s:sp. In 270 und 3016 hat Mennicken (S. 107) reinen 
Reim hergestellt; 2976 (slydande: spere | —: sleppes) beweist 
nicht, vgl. 2972: groundene spere \ glade. 

8: st ist überhaupt nicht vertreten. 

Dunbar (Tu. M. W. W.) hält s und sk, sp, st sorgfältig 
auseinander. 

f 

Sc. Ff. 351: when the Scotts & the Ketherikes | seene 
our men scatter beweist nichts; es kann auch sk:k gewollt 
sein (s. u. S. 118). 

ln Proph. II 47: At in pat sesoune | spredis so fayre 

1) perhaps a clerical em'or for * sleifly * (Glossar). 
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ist der Anvers za kurz und darch semely oder swete vor 
sesoune za ergänzen. Im übrigen mag hier sowohl wie in 
52: Secularis sal set pame | in spiritual clothis der Reim 

s:sp beabsichtigt sein. 


sk, 8p, st untereinander. 

Es ist höchst unsicher, ob diese unreinen Reime über¬ 
haupt beabsichtigt worden sind; die wenigen hierher gehörigen 
Zeilen sind entweder verderbt oder nicht beweisfähig. 

Alliteration der «-Verbindungen untereinander scheint 
vorzukommen in 

Will. 3262: pe stiward of spayne |pat Stern was & hold, 
3604: ac Williams spere was stef | wittow for sope (der 
Abvs. ist formelhaft und wohl an falscher Stelle; es mag 
etwa to speke ( al ) pe sope, oder spacli for to teile statt seiner 
im Original gestanden haben. Der Vers ist aber auch in Ordnung, 
wenn man annimmt, dass Williams und wittow alliterieren), 
4355: pe hing of spayne stißi | stert vp sone. 

Da der erste und zweite Stab öfter fehlen, braucht stisp 
hier nirgends anerkannt zu werden. 


Jos. hat zwei nicht einwandfreie Beispiele: 

273: Sipen striken wip pe spere \ blöd and water 
louses und 

359: penne stod op pis clerJc \ and wold eft dispuite\ 
in beiden kann das Zusammentreffen von st und sp zufällig 
sein; in 359 ist auch Vokalreim möglich {vp : eft). 

Die Belege aus P.PI. sind gleichfalls unzuverlässig. 

A VII 57 : He heng an JHoper on his Bac | In stude of 
a Scrippe ; hier ist mit Hdschr. T (=B VI 63, C IX 60) hals st. 
Bac zu lesen; ob Doppelreim beabsichtigt ist, bleibt fraglich. 

A XI 230: “pat is in exstremis”, quod scripture | as 
sarisines & Jewis, (in den Reimwörtern mit B X 348 über¬ 
einstimmend, C fehlt), kann auch s : sk haben (s. o. S. 108). 

Tr.-B. 9511: And all chrickenede with pe scriue \purgh 
the stym ost dürfte wohl schlecht überliefert sein; chrickenede 
(= shrickenede) ist in skrickenede (vgl. skrykyng 10182) zu 
ändern. Wenn aber der Abvers echt ist, so scheint hier tat¬ 
sächlich sk : st geduldet zu sein. 
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sch:sk , sp, st 

ist höchstens als Augenreim denkbar und sollte eigentlich 
unter der Rubrik aufgenommen werden; ich habe diese falschen 
Bindungen, die übrigens entweder auf schlechter Überlieferung 
oder Zufall beruhen, nur hierher gestellt, um die Gruppe sk , 
sp, st zusammenzuhalten. 

sch'.sk scheint Will. 1855 vorzuliegen: 

to a-schcipe schaples | fr am pat schämful best. 

Neben der aus dem Zentralfranzösischen stammenden 
Form a-schape (ä + ££), die im Me. des 14. Jhd. mehr im 
Norden Englands verbreitet ist, steht die ursprünglich auf 
nordfranzösischen Dialekt zurückgehende sfc-Form, die im 
ne. escape fortlebt. 

Der sk- Anlaut ist auch für schaples (: an. skada) der 
gebräuchlichere 1 ), und wir haben für den Anvs. des Originals 
deshalb wohl to askape skaples anzusetzen. 

schamful übersetzt das Glossar mit harmful , was zwar 
vom Sinn der Stelle gefordert wird, mit der eigentlichen Be¬ 
deutung: 'schamvoll, schandvoll’ aber nicht zusammenfällt. 
Ich vermute in schamful ein Missverständnis der Vorlage, 
oder ein Schreibversehen, lese deshalb schamful (= scarnful), 
das auf afrz. escharn, escam zurückgeht (s. Str.-Br.) und 
für den vor Hunger wütenden Werwolf eine sehr gute Be¬ 
zeichnung sein würde. Die Zeile hat also wohl reinen sk- 
Reim ( ascape : skaples | scarnful). Andererseits wäre mög¬ 
lich — nach einem Hinweis von Prof. Btil bring —, dass 
altfrz. sch [= sW] im Me. zu sch [= J] geworden wäre. Dann 
könnte die Zeile reinen J-Stab haben. 

3603: pat pe knijt spere in speldes | alto-schiuered ; 
der zu kurze Abvers kann durch Einschub von spakly nach 
der Cäsur (vgl. 5212) ergänzt werden. 

4045: but sehe of pat sclaunder | eoccused hire al- 
gate kann sehe als Stab entbehren. 

Jo8. 219: And bad pei schulde leeuen | for no-skunus 
pinge und 

514: And starf aftur pe dep | in a schort white dürfen 
beide den stablosen Zeilen zugerechnet werden, wenn sie tiber- 

1) 8capele8 : schape (= escape) ist Z. 2749 belegt; die Schreibung 
sch für sc begegnet auch sonst, vgl. aschried , Z. 3895. 

Bonner Studien XI. 8 


Digitized by Gooele 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


114 


haupt echt sind ( no-skunus stabt meist mit n, so Z. 335, 
342; 514 b ist typisch und deshalb hier vielleicht an falscher 
Stelle). In 

411: per is non in pat lond \ pat schal "hem wipstonden 
haben wir h i Vokal, wenn non in not on aufgelöst wird 
(on :hem\). 

P. PI. AXII 14: That he shewe me hit ne sholde \ 
hut jif [hit] stryf were und 

AXII 34: And when scripture pe sholde | hadde pus 
wyt y-sheued entstammen beide dem schlecht überlieferten 
Passus XII des A-Textes und sind darum unzuverlässig. 

BVI 192: And wenten as werkemen \ with spades 
and with schoueles (CIX 186 ändert im Abvers und stellt 
reine ra Alliteration her) ist nicht beweiskräftig, da with im 
Abvers als stabend gedacht werden kann; wenigstens wider¬ 
spricht eine solche Annahme dem Usus in P. PI. nicht (s. o. S. 26). 

P. PI. Cr. hat eine Zeile: 

550: pei schapen her chapolories 1 ) \ & strecchep hem 
hrode, die sch : st zu enthalten scheint. In 

773: But seheten her heued in pe stre | to scharpen 
her wittes kann a—\a — vorliegen. 

R. R. III 28: Ne to stryue with swan \pauj it sholle 
werre ist offenbar nach dem Muster — a\a — gebaut und ent¬ 
hält s : sch. 

Chev. Ass. ist vertreten mit 

315: That pe speres in here hondes | shyuereden to 
peces (darf etwa shyuereden in sprongen geändert werden?), 

331: An edder spronge out of his shelde \ & in his 
hody spynnethe , 

356: And shoken vp pe cheynes | per Sterten vp pe 
swannes\ beweiskräftig ist keine der Zeilen. 

Seg. Jer. 370: wer scorned & sehende | vpon 

schäme wyse\ ich vermute schorned st. scorned als ur¬ 
sprünglich. 

Tr.-B. 4105: ffifte shippes full shene | strode fro 
pe depe wird falsch überliefert sein; ich vermute shot statt 
strode als das echte Stabwort (zur Bedeutung vgl. 5933, zur 
Umgebung in bezug auf die Stabwörter 5564, 9509). 

1) chapolories ist eine Nebenform von scapolories (frz. scapu- 
laire), die aber hier kaum einzusetzen ist; Hdschr. B hat capolories. 
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In den Wars. sind zwei scheinbare Belege für sk : sch 
Ton Henuemann und Steffens unbeachtet geblieben. 

4731: And pai for skere of pe skrike \ into pe 
schaw fledd\ hier ist schaic aus 4730 eingedrungen, und in 
■skowe (< an. skogr ; vgl. skowis : sk in 5157) zu bessern. 

4865: Scutis to pe scharpe schew \ sckerres a hun - 
dreth\ statt schew 1. skew (s. 561), (an. sky ). 

In M. A. finden sich ausser den von Mennicken ge¬ 
besserten Zeilen noch 

766: His scoulders wäre schalyde \ allein clene syluere ; 
«t. clene 1. schire (s. Men nicken S. 108); scoulders ist mit 
{i]*Anlaut anzusetzen. 

(2060: A-howne the spayre a spanne, | emange the 
schortte ryhbys ; Mennicken [S. 107] lässt sp’.sch hier 
gelten, während Holthausen — Angl. Beibl. XII 235 ff. 
und E. St. 32, 124 f. — schape für spayre liest und auf 
die Alliteration von spanne verzichtet.) 

2335: ffor-thy schone they theme to schewe , | for 
skomfite of Rome ; st. schewe wird skewe (s. Z. 1562) = 
eschew, escape (hier in der Bedeutung 'sich auf den Weg 
machen’) gestanden haben. Ob für schoue auch eine sfc-Form 
(an. sküfa!) angesetzt werden darf, ist zweifelhaft. 

D. L. hat ein Beispiel: 

Z. 370: there was thou shamed, & shent | & stripped 
ffor aye. 


2. k : sk, p : sp , t : st ; s :X [=Ä*s] ,iv:qu [= kw ]; sk : xk 

[=ksk\, sp\xp [ —ksp ], st\xt [=fc#f]. 

Die Alliteration von k , p , t mit den Konsonantenver¬ 
bindungen sk, sp, st beruht, wo sie beabsichtigt ist, entweder 
auf unbewusst falscher Silbentrennung oder auf der stärkeren 
Lautkraft und der gedächtnismässig tiefer und länger haftenden 
Empfindung der Explosivlaute gegenüber dem schwächeren 
und aus der Erinnerung rascher verschwindenden Zischlaut 
in den Konsonantengruppen; die Unreinheit des Stabreimes 
besteht also in dem mehr oder minder bewussten "Über¬ 
hören” des s. 

Aus Will, sind verschiedene Zeilen anzuführen; es ist 
aber ungewiss, ob die Alliteration hier beabsichtigt war, da 
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der Hauptstab in 2°/ 0 , der zweite Stab in 4 0 / 0 aller Fälle¬ 
fehlen kann. 

3084: we wol nonjt krepe of pese skinnes | lest ve 
schape tidde , 

4061: j if pou knowest bi what cas \ in any-skinee 
toise. Die letzte Zeile ist um so weniger beweiskräftig, ate 
any-skines=anys kines gesetzt werden darf, und diese Form 
den Bildungen alles Jcinnes, noskinnes (aus nones Jcinnes) an- 
geglicben ist. Solche organische Silbentrennung könnte auf 
das Original zurückgehen, wo dieZeile dann reinen fc-Stab böte. 

3410: Mani a spere spacli \ on peces were to-broke r 

270: he praide jou com speke wip Mm | & passe 
a-jein sone y 

3150: pe proude Icing of spayne | wip pride me bi-segep r 

3976: & pe pers of spayne \pat were to prison take, 

3770: pan passed pe spaynols | in-to a faire plaine . 

3895: & ful titli Mm of-tok \ & stoutli Mm aschried, 

5262: & treuli hade vnderston \ pe tidinges to pende r 

[4806: what bi-tidde of pis tale | as pis störe tellep 
(im Abvs. wohl umzustellen: as tellep pis störe)]. 

In Al. B steht ein Scheinbeispiel: 

81: How mijt pou kepe pe of sckape \ with skile & 
with troupe. Skeat (Introduction, p. XXX) sieht hier 'poetical 
licence. Es ist aber vielleicht kepe pe in skapen oder 
askape zu ändern, vgl. Z. 159, 1020. 

Die Belege aus Jos. sind nicht zwingend. 

In 123: And of two persones \ sprong out pe pridde 
ist die erste Halbzeile metrisch zu kurz; in 

314; And al a boute pe paleys \ haly water pei 
spreynden kann h : Vokal vorliegen ( alihaly ), und 

150: and destruyede here tale \ with-inne preo wordes 
wird als stablos anzusprechen sein. 

Die Zeilen, welche aus P. PI. hier anzuführen wären, 
vereinigen k , p, t und sk, sp y st wahrscheinlich nur zufällig;: 
zum grossen Teile enthalten sie lateinische Zitate. 

In AX 84: And alle kunnes scolers | In Scoles forte 
lerne mag alleskunnes zu lesen sein. (B und C fehlen.) 

BX 216: Telle clergye pise tokenes \ and scripture 
after ist unsicher (C fehlt), 
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BX 301: lt is in cloistere or in scole \ be many 
*killes I finde ( = CVI 154), 

BX 304: In scole pere is s cor ne \ but if a clerlce 
will lerne (Hdsclir. R hat reinen sfc-Reim; C VI 156 ändert), 

B XI 407 : Adam , ichiles he spalc noujt | had paradys 
at wille ( = CXIV 227), 

B XIX 201: Spiritus : paraclitus | ouer-spradde (=C 
XXII 206), 

B XIX 196: Spiritus : paraclitus | pieres (=C XXII201), 

B XIX 452: Spiritus : prudencie \peple (=C XXII 457), 

B XX 31: Spiritus : prudencie \poynte ( = C XXIII 31). 

B XX 114: And with pryue speche | and peynted 
wordes (=C XXIII 115). 

B VII 75: And in pe stories he techeth \ so bistowe 
pyn almes (C fehlt), 

B XI 35: And man may stoupe tymes ynow | whan 
he shal tyne pe croune (=CXII 197) 1 ). 

Ga. 1539: With any-skynnej countenance, | hit keuere j 
me ese erlaubt keinen sicheren Schluss; entweder steht anys- 
Jcynnej 2 ) oder any-skynne j ( \ese ) im Stab, letztere Annahme 
ist die wahrscheinlichere. 

Ob 544: & speke% of his passaye } | & pertly he sayde 
hierher zu rechnen ist, bleibt zweifelhaft; der erste Stab darf 
gelegentlich fehlen. 

P.Pl.Cr. 264: pat in pouernesse of spyrit | is sped- 
fullest hele , 

778: But in pouerte of spirit | spended her tyme; und 

649: For stappyng on a too | of a styncande frere 
brauchen nur zweistäbige Zeilen zu sein, da der erste sowohl 
wie der zweite Stab oft ausgelassen werden. 

Vs. 301: And spicerie sprad in her purse\to parten 
where hem lust enthält wohl wechselnde Alliteration. 

Chev. Ass. 229: Ihe chylde strylceth hym to | & toke 
kym by pe brydelle beweist nicht. 

In M.A. 1260: And talke tristly to theme , | that thus 
vs destroyes nimmt Mennicken (S. 111) t : st mit unrich- 

1) Anm. k : squ könnte gewollt sein in C XI 266: Ther nys 
squier ne knyght \ in contreye a-boute, doch ist wohl —a | a — an- 
jzunehmen! 

2) Vgl. alle kynnej ioye in Vs. 1886. 
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tiger Abtrennung eines Kompositums an; das ist aber nicht 
unbedingt nötig, da zwischen t und th (=p) schwankende 
Alliteration vorliegen kann. 

Einmal erscheint t:st in Tu. M. W.W. 266: 

And with a terrebill tail | be stangand as edderis ; oder 
ist der Abvers als stablos gedacht? 

In Sc. Ff. ist Je:sk offenbar beabsichtigt; da aber die 
Alliteration in den zahlreichen Zeilen' nur von bestimmten. 
Volks-, Länder- und Ortsnamen ( Scotts , Scottish , Scottland r 
Scikpton , Scroope) abhängt, deren häufige Verwendung durch 
die Natur des Stoffes gefordert wurde, und für die genügend 
passende Stabwörter zu finden der Dichter in Verlegenheit 
gewesen sein wird, so hat man es hier mit einer durch die 
Keimnot bedingten unreinen Alliteration zu tun. 

119: into Scottland, I you, hett \ & there the King 
findeth; Iyou hett ist eine typische Redewendung; ich ändere 
hett in kenne. 

134: all Scottland thither came\to know their King& 

mind. 

135: many Scotts & Kethericlees \ bowed to his Handy 

% 

statt bovoed wird enclin'ed zu lesen sein. 

181: & shotten the cruell Scots \ with their keener 
arrowes ; die Lyme-Hdschr. liest richtig skochen st. shotten r 
so dass Doppelreim (Je und sic) möglich ist. 

187: there were killed of the Scotts | more then 12 score. 
195: and there beene killed of the Scotts \ I knou> 

not how many . 

196: then the Scottich King \ full nie his witt wanteth; 

der Abvs. scheint verderbt zu sein. 

\ 

223: to Scikpton in Crauen | then the comen beliue; 
Scikpton ist sicher falsch überliefert. 

279: & the Lord Scroope full comlye \ with knightsr 
full many. 

351: (8. unter s : sk ). 

373: then the Scottich King \ carped these words. 

385: but the race of the Scotts | increased full sore f 
lies care ( Lyme Ms.) statt race. 

392: there were killed of the Scotts \ that told wer& 
by tale\ ich schlage vor, told in counted zu ändern. 

p : sp könnte vorliegen in 325: 
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they proched vs with speares | & put many over\ 

t:st in 368: 

yonder is the Standard of Saint Towder | trovo yee 
noe other. 

Proph. I ist mit Z. 83: And pe pure pepill | salbe 
spoyied full nere und vielleicht auch mit Z. 85: And pe 
abbays trewly | pat standis on twede vertreten. 

Aus Proph. II kann Vs. 55: And trow tytylle of 
trouth | pat pe strenth haldis belegt werden. 

s: x 

kann unter Umständen ein reiner Reim sein, wenn nämlich 
x — s ausgesprochen wird. Diese Annahme macht Bock für 
die Beispiele aus dem Tr.-B.; Luick dagegen setzt das zweite 
Element der Lautgruppe [£s] als Stab; die Z. 6224 des Tr.-B. 
(s. u ) und die Schreibungen in Wars (s. Anm. 1) scheinen 
jenem Recht zu geben. 

Aus Pari. 382 ( fledden : faste : felde | and Alexandere 
suede ) und 417: Ihe semely eite Alexander \ seside he ther 
aftire ist nichts zu folgern, da dort die Besserung von suede 
in folioede naheliegt, und hier Alexander als Stab über¬ 
zählig ist; zudem existiert die Nebenform Alysaunder (s. 

Z. 332!). 

Aus dem Tr.-B. sind anzuführen: 

1602: And disseuert pe Cite, | pat Xanthus hight } 

1724: And my suster Exiona | in seruage is holdyn 7 
6107: And assignet hom, for soueran 7 | Xantipus pe kyng , 
6545: Xantipus pe same batell \ sothely was pen. 

Z. 6224: Under Serces forsothe 7 \ the souerayn of 
Perce spricht für x =s l ). 

Tu. M.W.W. weist zwei Beispiele auf: 

156: And syne my seif je exeme | on the samyn wise } 

507: And said , thai suld exampill tak | of her souerane 

teching 2 ), die aber nicht unbedingt beweisen, da a —| a — 

3,2 °/ 0 erreicht. 


1) Vgl. Wars 2994 Sexeres (D serexies) : s, 3097 Sexes 
(D Seryxes ): s und Rosan (= Roxane): r in 3315. Bemerkenswert 
(für Luicks Auffassung) ist accepte :s in Z. 12137 des Tr.-B. 

2) S. auch spendit (= expendit ): sp, Z. 397. 
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Eine Stabung von w mit qu [—lew] ist von vornherein 
durchaus unwahrscheinlich und in der Tat nirgends zu er¬ 
weisen, obgleich sie für M. A. und Wars in Anspruch ge¬ 
nommen worden ist. 

Mennicken (S. 110) sieht sie für M. A. in den Zeilen 
1736: I walde be wellyde alle qwyke , J and quarterde in 

8ondre } 

1788: So may the wynde weile turnne , | I quytte hym or 

ewyne t 

2189: Grete wele my ladye the qwene , | j ife the werlde 

happy ne. 

In der ersten Zeile ist wellyde für den Stab entbehr¬ 
lich; in der zweiten und dritten darf wohl mit Holthausen 
rewarde st. quytte und qwerte st. werlde gelesen werden, 
so dass der Reim in Huchowns Werk tatsächlich nicht er¬ 
wiesen ist. 

Aus Wars zitieren Hennemann (S. 20) und Steffens 
(S. 93) die Zeile 1109: hot quen ne in quat time | sali 
qwaite pe pis aunter ; das Beispiel ist aber nicht beweis¬ 
kräftig. Von dem Vb. qwaite begegnet das Prät. qwaitid 
in Z. 13245 des Tr.-B. im Reim mit qwene und qwaintis\ 
zu dem Wort bemerkt das N.E.D. unter e quait ’: “[ of ohscure 
origin : the qw - may represent wh-] ? To wait } await.” Wir 
haben es also nicht mit dem Vb. wait zu tun und dürfen in 
Wars 1109 reinen wÄ-Stab, im Tr.-B. Alliteration von wh 
mit qu sehen. 


sk: xk, sp : xp, st : xt. 

Dieser Reim, der nur durch frz. Lehnwörter ( excuse , 
expoun , explaitf experyment } expend) bedingt ist, entsteht 
durch falsche Silbentrennung; in den Lautgruppen [&#%], [fcsp], 
\k8t\ wird der dem Englischen ungeläufige Bestandteil les so 
zerlegt, dass Tc die vorhergehende Silbe zu schliessen und die 
vertrauten Gruppen sk, sp, st die folgende anzulauten scheinen 
und also für das Sprachgefühl alliterationsfähig werden. Für 
diese Erklärung spricht Anm. 1 S. 121; für x = 8 scheint Tn. M. 
W.W. 397 einzutreten (doch s. die Lesart der Hdschr.!). 

Will, weist die Alliteration einmal auf in Z. 4045: 
but sehe of pat sclaunder \ excused hire al-gate. 

G a 209: A spetos spärpe to expoun | in spelle quo- 
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so myjt ist für sich allein nicht zwingend; die Absicht des 
Stabreims wird hier erst wahrscheinlich durch die von 
Fischer (S. 41 f.) aus CI. und Pat. angeführten bindenden 
Belege. Danach staben excus- : s&in CI. 6 mal, in Pat. 1 mal: 
expoun -: sp 4 mal*) in CI. 

Aus dem Tr.-B. gehören hierher 
4932: Ne excusit of skathe | & sklaunder of pride , 

3661: And for explait of pere spede \pai spekyn in fere y 
13217: With Spretis & experyment \ so spend pai pere lyf. 

Tu. M. W. W. 397 bindet spendit (—expendit, so bei 
Schipper nach der Hs.) mit sp. 

Burl. 7: For to expond the spavens \ of the spade 

hälfe. 


3. Alliteration stimmhafter mit stimmlosen Konsonanten. 

% 

b:p. 

Dieser unreine Reim scheint in W.W. 332: 

The Bores hede schall he broghte | with plontes appon 
lofte vertreten zu sein. Kolbing (S. 277) rechnet die Zeile 

ohne weiteres zu aa\ -. Es ist auch nicht nötig, im Abvers 

eine verderbte Überlieferung anzunehmen, obgleich in 314 b 
{'with houes one lofte’*) nach &-Stab in der ersten Halb¬ 
zeile) ebenfalls ein mit h anlautendes Hauptstabwort vermisst, 
und dadurch die Vermutung nahegelegt wird, als ob ein 
solches in 314 sowohl wie in 332 von dem Kopisten missver¬ 
standen wäre. Die Tatsache, dass 332 jener Liste ausge¬ 
wählter Leckerbissen angehört, wo die freie Wahl allite¬ 
rierender Wörter erschwert war, gibt entweder Kölbing recht 
— denn unter solchen Umständen darf der Hanptstab auch 
ausfallen — oder entschuldigt zum mindesten die unvoll¬ 
kommene Alliteration. 

1) Ich fand 5 Vse. (1058, 1492, 1564, 1606, 1729). Übrigens 
alliteriert excuse auch mit einfachem k (CI. 70) und expresse : p 
(CI. 1158), was x — [ks] befürwortet; wäre x — [«], so hätten wir mit 
sk : k y sp:p zu rechnen, welcher Reim für den Gawain-Dichter un¬ 
bewiesen ist. 

2) Der gleiche Abvers nach h findet sich in Z. 150. 
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476: where any potet beryn | thrugh pe burgh passe 
wird mit Kölbing als ba\ab zu lesen sein. 

Die zahlreicheren Belege aus Will, sind alle nicht 
zwingend. 

4746: “jis better, sireseide alphouns | “i preie pe 
of nou^t eiles ” kann Vokalstab ( alphouns: elles) haben oder 
auch zu den seltenen stablosen Zeilen gehören. In 

1674: eche brug, eche paype (oder pappe ) | eche brode 
weye braucht paype nicht zu alliterieren. 

2536: pa pertly pe prouost barn | bar a-toay from alle 
hat vielleicht Doppelreim (p und 6); es ist aber auch mög¬ 
lich, dass bar, durch die Lautähnlichkeit mit barn hervor¬ 
gerufen, ein ursprüngliches passed (s. Z. 3068) verdrängt hat. 

Umfassender Stabreim liegt vor in den Zeilen 

4930: & from hire broper partendo \ pat was hire 
pert broper und 

5039: pe quenes broper of pater ne \partenedon pe bold. 

3046: l : l / on a better place, 3410 : sp : sp \ on peces 
were tobroke ( peces ist verdächtig, da auch in 3411 vorhanden), 

4215: s:s | and are prisons bope können alle drei 
nicht beweisen, da aa | bb seltener als aa |-ist. 

3072: pei stoden stille hire to a-bide | wip-inne a 
posteme jäte ist unsicher (vgl. posterne-.p in 3174!). 

Al. B. hat ein Beispiel: 

Z. 1075: pat was to bragmanye brouht | & prest for 
to rede. 

Trautmann liest aa\ -; aber Skeat, Einl. S.XXX, 

sagt: “The strängest example is an apparent rime of br 
with pr, 1075; but the word prest 3 may be wrong w . 

Stabloser Abvers ist dem Al. B. sonst unbekannt; prest 
steht jedoch vortrefflich im Sinnzusammenhange, und das ein¬ 
zige Wort, welches ich an seine Stelle zu setzen wüsste, best y 
ist viel farbloser. Man wird b : p darum, ausnahmsweise, gelten 
lassen müssen. 

Drei Belege aus Jos. sind nicht beweiskräftig: 

458: pe hyng was gon to pleye him | bi a water 
brimme kann-1-angehören. 

Vs. 316: wip-outen, on pe paleys | as pei bi passeden 
und Vs. 387: pe hyng bowes to his pors | him offring to 
beode haben an zwei Reimstäben genug. 
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Das Zusammentreffen von b mit p in einigen Zeilen 
von P. PI. beruht entweder auf Zufall oder unsicherer Über¬ 
lieferung. 

AV 126: JBrochede hem with a pak-neelde | and ple - 
tede hem to-gedere\ die Kopisten haben versucht, den un¬ 
vollkommenen Reim zu bessern: Hs. U hat Prochid statt 
Brochede } Hs. L des B Textes (V 212) liest batnedel statt 
paJc-needle ; erst in CVII 218 steht reiner b-Reim ( brochen : 
batte-nelde | bond ), aber auch hier taucht pdknelde in Hs. M 
und packe nedle in S und F auf. Die Überlieferung ist also 
recht unsicher. Für Text A mag die Lesart der Hs. U 
J Prochid auf das Original zurückgehen, das Wort ist laut 
N.E.D. auch sonst zu belegen. 

A XI 303: Wipoute penaunce , at here partynge \ in-to 
heije blisse beweist nicht, da der Hauptstab ja fehlen darf. 
B X 463 hat die Stabwörter blisse : paradys | pure; erst 
C XII 296 bietet reine ^-Alliteration. 

In B V 257: Hastow pite on pore men | pat mote nedes 
borwe soll wohl nach dem Muster aa\ -gebaut sein. C fehlt. 

BVII 61: For he bad me make jow pis | and pis 
prouerbe me tolde\ Hs. 0 überliefert take statt make. C fehlt. 

BIX 76: Shal haue penaunce in purgatorie | but $if 
pei hem helpe ist ganz unsicher. C fehlt. 

BX 314: In many places per hij persones ben | be 
hem-self at ese (= C VI 166) hat wohl wechselnden Reim 
(p neben b). 

B XI 87: “je, bi peter and bi poüle ”, quod he | “and 
take hem bothe to mtnesse" kann den Hauptstab entbehren. 

C. fehlt. 

B XI 421: [To blame] or for to bete hym panne | it 
were but pure synne ist aus mehreren Hdschrn. zusammen¬ 
gesetzt und deshalb unzuverlässig. C XIV 240 hat blame ; 

bete | ich halde it bot synne. 

% 

B XII 148: But in a burgeys place | of bethlem pe 
best braucht place nicht staben zu lassen; CXV 91 ersetzt 
es durch hous. 

B XIV 225: For if pey bothe pleyne | pe pore is but 
fieble (=CXVII 68) kann bothe als Stab entbehren; das 
gleiche gilt von bonum in B XIV 275: “ JPaupertas” , quod 
pacience 1 K est odibile bonum 3 (=CXVII 117). 
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B XIV 284: Is to pe body \ pure spiritual helthe ist 
ud vollkommen und unsicher; Hdschr. 0 bietet perpetuel st. 
spiritual. C fehlt. 

B XV 118: But if many a prest bere | for Tiere base - 
lardes and Tiere broches braucht prest nicht alliterieren zu 
lassen. C fehlt. 

B XVI 26: And, in blowyng-tyme, abite pe floures \ 
but if pis pUes Tielpe kann stablosen Abvers haben. C fehlt. 

In B XVIII 133: Sith pis barn was bore j ben XXX H 
wynter passed (=CXXI 138) trägt vielleicht ben den 
Hauptstab. 

B XIX 373: Somme porw bedes-byddynge | and somme 
porw pylgrymage hat möglicherweise Doppelreim (s und b); 
C XXII 377 ersetzt nur porw durch by. 

B XX 69: And JPryde it bare | boldely aboute. Der 
Anvers ist zu kurz. CXXIII 70 liest bar pat baner st. it 
bare und macht so Pryde für den Reim überflüssig. 

In B XIII 276: Of pruyde here a plotte, and pe re a 
plotte | of vnboxome speche mag aaa\ -vorliegen. C fehlt. 

Auch C 2 weist einige Belege auf: 

IV 33: And bigge %ow benefices | pluralite to haue. 
Hs. F leitet den Abvs. durch here bonchef ein, ee which im- 
proves the alliteration but is ill supported P* (s. Skeat, 
footnote). 

XVII 289: As paul in a pistele | of hym berep wit- 
nesse ; bere witnesse ist eine stehende Redensart im Me.; sollte 
das Original etwa preueth statt berep enthalten haben? 

VI 91: Bote he be obediencer \ to pryour oper to 
mynstre. 

IX 284: And yf pow be of power \ peers, ich pe rede. 

XVII 21: Ac for pe beste , [as] ich hope | aren somme 
poure and some riche. 

In Ga. 1601: There watz blawyng of prys \ in mony 
breme home kann b :p zufällig sein, da a—\a— 2,4°/ 0 erreicht. 

Folgende Zeilen aus P. PI. Cr. binden b und p wahr¬ 
scheinlich uicbt: 

569: For pei han of bichopes y boujt | wip her propre 
siluer , 

595: And broper , when bernes ben full \ & holly tyme 
passed ; 
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661: And prechip it in pulpit | to blenden pe puple. 
Im letzten Vers vertritt natürlich puple den Hauptstab; viel¬ 
leicht darf umgestellt werden zu pe puple to blenden. 

421: [7] seij a sely man me by | opon pe plow hongen 
ist ganz unsicher. 

R. R. I 46: Ypoudride wyth pete | per it be oujte 
braucht p : b nicht zu enthalten (< aa\ -: 2,8 °/ 0 !). 

Ebensowenig aus Chev. Ass. die Zeilen 
80: Ihow shalt to prisoun fyrste | & be brente aftur , 
244: And I wolde putte my body \ to better & to worse. 

Seg. Jer. 668: hote blowande pieche \ amonge pe peple 
jeten gewährleistet die absichtliche Verwendung von b:p 
nicht; die Zeile kann falsch überliefert sein oder gehört zu 
denen der Form — a\a— (freilich nur 0,8 °/ 0 !). 

Cr. K. 118: But as a Brokour to go Borowe \ pore 
mennes wittes kann stablosen Abvers haben. 

Thom. Beck. 88: Byschopis, Archbischopis | abbotis 7 
and priouris enthält wohl nur Vokalstab (— ,a : a. —). 

Sc. Ff. 209: the Barle of Surrey himselfe | att Born- 
ferett abideth ist nicht beweiskräftig; ist abideth falsch über¬ 
liefert ? 

Unsicher ist auch Burl. 5: For alle tho pekke was 
forbedon \ paryng of diese. 


d: t. 

In Will, ist der Reim nicht als beabsichtigt zu er¬ 


weisen. In 


1322: pat he deide 


pe fifte day \ to talke pe sope 


und 


1364: & dede deliuerly nym pe duk \ to talke pus 


formest lies deme st. talke! (vgl. 151, 583, 1161, 3396). 

Nicht beweiskräftig sind 
2568: While pe tvo derlinges 


talked 


gad 


4715: quite pe [pe] tende del \ in al mi lif time , 

1368: & seppe what dedes he dede | he tok pe selue duk r 

4683: & tok him to kepe | to his doujter dere. 

In 1101: pr\pr | doujti men toward ist tried statt 
dou$ti zu lesen, und in 1443: on pe triest man to-ward \ of 
alle doujti dedes liegt paralleler Reim vor. 
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d : t ist auch in Jos. nur zufällig; die folgenden Bei¬ 
spiele beweisen nicht. 

602: 2>o a-wei pi Maumetes \ pei han trayed pe ofte\ 

297: And uppon pat oper ende | pe dish wip pe blöde, 
535: and pat deruede hem, muche | on pat oper syde, 
253: lchul bi-take pe to-day | in a good tyme, 

252: And art digne per-to | pat dos me to lyke. 

Die drei ersten Zeilen sind dem Typ-1-(10%!), 

die beiden letzten a—\a— (30%) zuzuordnen. 

Die A-Version von P. PI. kennt d:t nicht, denn 
III 274 (trespassep : troupe \ dop) ist mit TUD (takip statt 
dop ) = B III 291, CIV 449 zu lesen; IV 5 Bote Reson Rede 
me per-to | Ar st wol I dye ist möglicherweise auch verderbt 
(BIV 5 = C V 5 hat rather für arst, und also eine r-Zeile); 
in IX 50 ( beo-take : crist | crois: dijede) ist mit TUH 2 be¬ 
kenne statt beotake anzuerkennen (s. B VIII 59, C XI58). 

Im B-Text finden sich mehrere Zeilen, die d : t ent¬ 
halten, aber ebensowohl nach den Mustern-1-, aa\ -, 

— a\a—, a—\a— gebaut sein könnten; ein absichtlicher Ge¬ 
brauch des Reims lässt sich nicht beweisen. 

B XIII 14: And how pat ymagynatyf | in dremeles 
me tolde (=CXVI 17), 

B XIII 54/5: Et-quorum-tecta-sunt | peccata in a disshe 
Of derne shrifte , dixi | and. confitebor tibi (fehlt C). 

[Hierzu bemerkt Skeat in den Critical Notes, S. 40: 
"I arrange these lines as in the MSS. Mr. Wright regards 
each long line as a short line (or half line)] and, indeed, 
it is only by laying a stress upon 'disshe’, 'derne’ and 'dixfi 
that we get alliteration. The lines are misatisfactory, and 
teere, probäbly for that reason , omitted in the C-text.”], 

B XV 278: Antony a dayes | aboute none tymes (fehlt C), 

[BXVI 138: Uche day after other | peire tyme pei 
awaited (Vokalreim vche : other ?; C fehlt),] 

B XIII 300: g:g | teile what he deleth (fehlt C), 

[BXIV 25: pan haukyn pe actyf man | and pow do 
by my techyng {h: Vokal, haukyn : actyf ?; C fehlt),] 

B XV 71: Better byleue were mony | doctoures such 
techyng (die Hdschrn. weichen ab; C fehlt), 

B XIX 97: And so did ihesu in his dayes | who so 
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had tyme to teile it (C XXII 101 liest im Abvers: hoso dorste 

teilen hit), 

/ 

B XII 246: And deleth it noujt tyl his deth day | pe 
taille of al sorwe (fehlt C), 

B XIII 127: And seith pat dowel and dobet \ aren 
two infinites (fehlt C), 

BXIII 138: Dilige, and dobest | pus taufte me ones 
(fehlt C), 

B XVI 131: “I shal ouertourne pis temple \ and adown 
throwe (fehlt C), 

B XVIII 292: " Certes, I drede me ”, quod pe deuel | 
*'leste treuth wil hem fecche (=CXXI 327), 

B XIX 232: And somme he taufte to tilie \ to dyche 
& to thecche (CXXII 238 hat im Abvers: to theche and 
to coJce), 

B XII 18: To teile men what dowel is | dobet, and 
dobest bothe (fehlt C), 

BXIII 116: And dobet is he pat techeth | and trauail- 
leth to teche other (CXVI 126 hat die Reimwörter dop: 
techep | halde : dobest), 

BXVI 148: And which tökne to pis day | to moche is 
y-vysed (fehlt C), 

B XVIII 178: And I schal daunce per-to 1 do pow so, 
sustre! ( = CXXI 160), 

B XX 53: Turned it vp so doune | and ouertilte pe 
rote (C XXIII 54 stellt reinen f-Stab her durch tyte st. it.), 

B XVIII 356: And as Adam & alle | porw a tre deyden 

(=C XXI 400), 

BXIII 103: “Dowel?' quod pis doctour | and tohe pe 
cuppe and dranJce (Hdschr. R hat, wie CXVI 112, im Abvers 
and (he) dranJc after), 

BV 383: For .loue of tales in tauernes | to dryrike pe 
more, I dyned hat wohl parallelen Reim (aa\bb). 

C 2 hat eine unsichere Zeile in III 124: 

For treuth plyghte hure treuthe \ to wedde on of hure 
douhteres, wo die Wiederholung von treuthe vielleicht als von 
besonderer Wirkung vom Dichter beabsichtigt ist, möglicher¬ 
weise aber auch vom Schreiber versehen wurde, so dass etwa 
treuthe in tvorde zu ändern wäre. 

P. PI. Cr. 152: panne saide y, ef certeyn , sire | pou 
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demest full trewe genügt nicht, um die Alliteration d : t 
zu sichern. 

Auch R. R. ist sie fremd, denn in der Zeile II 50: 

Tyl je, of joure dulnesse | deseueraunce made ist Tyl 
als Stabwort entbehrlich. 

Ungültig ist d:t ferner in Chev. Ass. 

334: Euen his sholder in two | & down in-to pe berte\ 
down mag aus 335 eingedrungen sein. 

37: But whenne it drowje to pe tyme | she shulde be 
delyuered. Der Anvers enthält eine stehende Redensart (vgl. 
33, 161) und erweckt den Verdacht, vom Schreiber eingesetzt 
oder auf diese vielgebrauchte Formel gebracht zu sein. 

27: Withe twynlenges two | & pat dare I my hedde 
wedde\ hier findet der Hsg., Einl. S. XIV, d : t als zu Recht 
bestehend. Das ist sehr unwahrscheinlich; denn abgesehen 
davon, dass der Hauptstab fehlen darf, ist der Abvers viel¬ 
leicht unecht überliefert. Ich schlage vor triste me pe betere 
zu lesen (s. Z. 49 b ). In 

139: And 1 slialle do pe swych a turne | & pou pe 
tyte hyje braucht do nicht zu staben. 

adultre in Tu. M. W. W. 179: 

And in adultre , in my tyme , | 1 haif him tane oft 
braucht nicht zu staben. 

Sc. Ff. 152: & made aw[ay with messengers\ \ to 
teil my Lord dacres ist besserungsbedürftig; ich ändere teil 
zu mine (s. Z. 34). 

In Proph. I 124: pen sali dumbertoune turne vp \pat 
iS doune kann der zu kurze Abvers durch tumled vor doune 
(s. 134 b ) vervollständigt werden; dann ist umfassende Alli¬ 
teration (ba\ab) vorhanden. 


(J : fc. 

Über den Reim äussert sich J. Schipper, Altenglische 
Metrik I 208 folgendermassen: “Das Vorkommen einer unreinen 
Alliteration von g und Tc scheint mir aus den von Rosenthal 
zitierten Beispielen sicherer erwiesen zu sein, da einige der¬ 
selben ziemlich unabweisbar und auch ähnliche Alliteration 
anderer Muta anzutreffen sind: 'Will.* 3657, e P. PI. Cr.* 1. 
Der einzige Ausweg gegen die Annahme eines derartigen un¬ 
reinen Stabreimes wäre wieder, das gänzliche Fehlen derselben 
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in dem einen Halbverse zuzugeben.” Im folgenden wird sich 
zeigen, dass g : k ebenso selten und in der gleichen Weise 
unbeabsichtigt oder durch schlechte Überlieferung verschuldet 
ist wie d : t und b :p. 

In W. W. Z. 275: 

ffor pe cölde wyntter and pe kene | with gleterand 
frostes scheint Kölbing (S. 276) den Reim anzuerkennen; 
könnte aber nicht vielleicht claterand st. gleterand im Original 
gestanden haben? Wir reden doch in poetischer Sprache auch 
von c klingendem’ Froste! 

Aus dem Will, führt Rosenthal (S. 446) 10 Belege an; 
keiner davon ist verlässlich, und g: k nirgends erwiesen. 

1003: he kneled quikli on knes | & oft god ponked ; god zu 

crist liegt auf der Hand; desgl. in 2631, 5005; ähnlich 
4872 (crist zu god). 

1096: j if me pe ordur of knijt | togo to pis dedus; hier stabt 

entweder sif=gif: go, oder knijt : caire , welches für go zu 
lesen wäre. 

0 

3503: com gapind a gret pace \ & cau$t vp mi sone\ es 

scheint schwankende Alliteration, zwischen k und g , be¬ 
absichtigt zu sein. 

2657 (nicht 3657!): to acorde wip pe king | & graunte Ms 

wille ; graunte darf wohl in kenne verbessert werden 

(vgl. 1665, 2212, 5205). 

4410: to pis kurtes knijt \ to graunt my bone\ der Abvs. 

macht formelhaften Eindruck (vgl. 1095 b !) und könnte 
ev. durch einen Abschreiber verschuldet sein (graunt zu 
acorde ?). 

4085: alphouns Ms gode godfaderes j dede Mm pan calle\ 

für dede schlage ich das gebräuchlichere gan vor. 

5043: pe clergie com hem a-$ens | njf gailiche a-tyred\ 

a$ens wird mit Verschlusslaut anzusetzen sein, also again 
(s. unter Abschn. III, S. 201); dann schwankt der Stabreim. 

Die bei Rosenthal nicht auf geführten Zeilen 
2273: to come wip gret pouwer \ & cacche hem in haste und 

4686: & how pe kinges sone of grece \ kom Mr to wedde ; 

sowie 

3284: & faire wip Ms fore fet \ kneled doun to pe grounde 

sind nicht beweiskräftiger. 

Bonner Stadien XI. 9 
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(Vs. 233: pe child comes him agayn | & curtesliche him 

gretes weist gekreuzte Alliteration auf.) 

In Al. A 813: Of his grounden gras \ pe wus can hee 
take ist can in gan zu bessern (s. Ros ent ha 1, Angl. I, S. 436, 
Anm. 2 und vgl. 727 b , 829 b , 868 b usw.). 

Jo8. 539: penne pei füllen for grame \ to Seraphe 
knihtes halte ich für eine stablose Zeile; jedenfalls wäre g:k 
wohl rein zufällig, da es durch nichts unterstützt wird. 

227: Non } gloriouse kyng | graunte me mi boone , 

327: pe kyng hedde geten him a clerk \ on of the beste und 

125: His godhede lees he noujt | peij he come lowe (Z-Stab!) 

sind nicht beweiskräftig. 

g : k im P. P1. ist in den allermeisten Fällen durch 

• • 

falsche Überlieferung entstanden und dort auszumerzen. 
Rosenthals Liste ist nicht ganz vollständig und teilweise 
fehlerhaft. 

Text A. 

In I 88 ist mit T und D (=B I 90, C II 86) a god be 

pe statt acounted zu lesen; in III 15 muss die Version von 

TU D (=B III 15, C IV 16) angenommen werden; IV 91 hat 
in U (=B IV 104; C ändert) das richtige crist statt god\ 
V 256 (=B V 481) überliefert fälschlich gult statt coupe 
(s. C VII 328 und A V 60 note 1 ), VII 328, 351, B V 305); 
X 53 ist zweifelhaft (of good speche and of cunnynge | he 
is pe biginnere\ Hs. U bietet im Anvs. of speche and of 
goynge ; B und C fallen aus); in XI 235 (.4c cristene men , 
god vcot | comip not so to heuene) steht god wohl absichtlich, 
um nicht den Stamm crist - zu wiederholen. B X 353 macht 
aus der Zeile eine auf m reimende, und C fehlt. A XI 236 
(For cristene han a degre \ & is pe comun speche ) hat in 
B X 354 reinen fc-Stab, C fehlt. A XI 298 (panne am pis 
grete clerkis \ pat conne many bokis) hat auch wohl durch 
Abschreiber gelitten, denen die häufige Bezeichnung grete 
clerke geläufig geworden war; B X 457 und C XII 291 bieten 
reine ^-Alliteration. 

Text B. 

Prol. 143: And panne gan alle pe comune \ crye in vers of 

latin (fehlt C). 

1) Hier zeigen T und U das echte cope {coupe) st. gultus\ die 
entsprechenden Zeilen in B (V 77) und C (VII 64) haben mea culpa. 
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V 137: And pe couentes Gardyner \ for to graffe ympes 

(fehlt C). 

XIII 164: And eek, haue god my soule\ \ and pou wilt it 

craue ; die Zeile stammt nur aus Hs. R und fehlt in C; 
es wird god zu cryst zu' bessern sein; die beiden Wörter 
werden in Hs. des P. PI. oft verwechselt. 

XIII 188: “Nay, bi cryste”, quod conscience to clergye | 

“god pe forjelde. Die Hs. C und B lassen to clergye 
fort; die Zeile wäre einwandfrei, wenn cryste uud god 
in der Stellung vertauscht würden. C fehlt. 

XIII 391: Upon a cruel coueityse | myn herte gan hange\ 

hier liegt wohl Doppelreim (c und h) vor. 

XIV 269: More for coueitise of good | pan kynde loue of 

bothe ; C XVII 111 ändert good zu catel. 

XVI 110: And comune wommen conuerted \ and to good 

torned ; C XIX 143 hat im Abvers: and clansede hem 
of synne. 

XVII 295: Confesse me , & crye his grace \ god , pat al made 

(= C XX 277); die Alliteration schwankt zwischen k und g . 

XVIII 48: And bigan of kene thorne \ a gerelande to make ; 

C XXI 48 ändert kene zu grene. 

XIX 93: Was neyther kynge ne conquerour | til he gan to 

wexe\ C XXII 97 bessert gan zu comsede. 

XIX 207: And cryden with conscience | “ help vs , god of 

gracel” (=CXXII212); es liegt paralleler Reim aa\bb vor. 

XIX 269: And grace gaue greynes | pe cardynales vertues 

(= C XXII 274). Der Ausfall des Hauptstabes nach drei- 
stabigem Anvers ist eine nicht unerhörte Erscheinung 
(vgl. B II 26, III 189, IV 99, VII73, 296, VIII 129 usw.) 

XIX 299: Hem pat ben gulty | & forto correcte (=C XXII304). 

XIX 300: pe Kynge, $if he falle \ in gylte or in trespasse ; 

in C XXII 305 steht: The kyng , and pe kyng falle | 
in eny pynge gulty . Sollte in B coupe statt gylte ge¬ 
standen haben? 

XIX 318: And grace gaue hym pe crosse \ with pe croune 

ofpornes(=C XXII 323). Der Stab schwankt zwischen 
g und k. 

Text C (d. h. C 2 , die nur C eigenen Zeilen). 

XVIII 61: Help pi kynne } crist bit | for per by-gynnep charite ; 

(by-gynnep zu comsep ?). 
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XIX 12: And per-of comep a f/ood frut \ pe which men 

callen Werkes. 

XV 165: Of good and of wikke | kynde was pe ferste. 

Ga. 377: pen carppe$ to Sir Gawan \pe knytf in pe 
grene liat natürlich gekreuzte Alliteration (ab\ab). 

P. PI. Cr. 1: Cros, and Curteis Crist | pis begynnynge 
spede ist leicht durch comsynge st. begynnynge zu bessern 
(ebenso Skeat, Clarendon Press Ed. 1906). 

156: And whan y cam to pat Court | y gaped aboute und 
191: panne kam I to pat cloister \ & gaped abouten sind 

wegen des gleichen Abverses verdächtig; ich schlage 
kiked st. gaped vor (vgl. Chaucer, C. T. A 3841: K and 
to pe roof pei kiken and pei gape% zitiert beiStr.-Br.) 

In 42: Whouj schulde pei techen pe God \ pat con not 
hemselfe wird crist st. God zu lesen sein. 

g: k ist also auch in P. PI. Cr. nirgends gültig. 

R. R. III 366: pan gan it to calme | and clere all 
aboute\ comsed statt gan bessert Stabreim und Metrum. 

III 45: Thanne cometh per a congioun | with a grey cote 

beweist nicht, da cote den Hauptstab tragen darf. 

Von R. R. gilt demnach dasselbe wie von P. PI. Cr. 

Chev. Ass. Mit Sicherheit ist g:k hier nicht nachzu¬ 
weisen. 

66: Thenne pyketh pe kynge \ & gynnethe to mome\ ich 

ändere gynnethe zu comsethe, welches in diesem Gedicht 
freilich nicht belegt werden kann, im Me. aber ganz be¬ 
kannt ist. 

153: She sente aftur a golde-smy^te \ to forge here a cowpe\ 

in dieser Zeile könnte golde'.cowpe beabsichtigt sein, 
doch wird man zu der Annahme nicht gezwungen, da 
stablose Langzeilen genug im Gedichte stehen. 

269: The countes of salamere \ was his godmoder\ sollten 

hier salamere und godmoder alliterieren? (vgl. god - 
fader: f 2 67). 

20: Bothe pe kynge & pe qwene | hem seifen to-gedere-, der 

Anvers bindet k mit qw, die zweite Halbzeile ist formelhaft. 
51: The fyrste grymme watur \ pat pou to comeste\ ich 

möchte gaineste statt comeste lesen. 

57: 1 he kynge lay in langour % | sum gladdenes to here ; der 

Herausgeber sieht hier einen Reim von l: gl (s. Preface 
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S. XIV), was aber schliesslich ebenso unwahrscheinlich 
ist wie g :1c. Die Zeile hat nur zwei Stäbe im Anvers (Z). 
183: At morn she come byfore pe kynge | & byganne fülle 

keene\ byganne braucht nicht zu reimen oder darf in 
comsede gebessert werden. 

289: “Hit is called an hors ** quod pe knyjte | "a good & an 

abulle\ good klingt trivial, vielleicht hat keene im Ori¬ 
ginal gestanden. Möglicherweise alliterieren auch ausser 
den k- Wörtern an hors und an abulle. 

352: “By god”, quod pe goldsmythe | “I knowe pat rytfh 

toele ”. god zu crist bessert den Stabreim. 

246: 1 kenne graunted pe kynge | & Joye he bygynnethe\ 

kyng alliteriert nicht notwendigerweise. 

In Seg. Jer. 278: A grete dragon of gold \ & alle pe 
kyng folwed ändere ich kyng zu gome. 

Cr. K. 86: And kepe the fro glosyng \ of gylers 
mowtkes kann g : Tc zufällig binden. 

Vs. 70: Grete casteis and stronge | and styff-walled 
Townes besagt natürlich nichts für g:k ; vielleicht hat grete 
ein ursprüngliches starke verdrängt. 

Thom. Beck. 233: pai sali forgette cryste \ and his 
cleyne moder beweist nicht, denn der erste Stab kann aus- 
fallen. 

In 211: For he sali lewe his trouth | on crystis owyne 
grawde darf crystis wohl durch pe lordis ersetzt werden, und 
in 150: pis kene wythtowtyne Counter \ sali agayne care ist 
der Abvers umzustellen: sali care agayne. 

g:k ist nicht erwiesen inWars (s. Hennemann, 20; 

Steffens, 93). 

M.A. 2184 und 4324 sind mit Mennicken (110) zu 
lesen; in 1837 aber: "Thow has come botte , sir kynge , | 
thare God gyfe the sorowe ist wohl nicht Doppelreim zu 
suchen, wie Mennicken will, sondern God in Crist zu ändern. 

Was Vs. 1091: Grassede as a mereswyne | with corkes 
fülle huge angeht, die Zeile, welche allein für g : k verant¬ 
wortlich gemacht werden könnte, so birgt sie wohl einen 
Fehler der Überlieferung, wie auch Menn. (110) vermutet. 
Er denkt an gorges statt corkes oder vielleicht crassed neben 
grassede ; corkes ist laut N. E. D. eine Nebenform von carkes 
<carcasse <aglfrz. carcois\ das Wort passt vorzüglich in den 
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Sinn der Stelle und wird echt sein. gras8ede> crassed J ) da¬ 
gegen ist wahrscheinlicher; grass (:frz. graisse , ne. grease) ist 
dem N. E. D. als vb. nicht bekannt, aber es weist auf ein adj. 
crass (<lt. cras8U8, afrz. cras) hin, wovon freilich sonst keine 
verbale Ableitung in der Bedeutung 'fett werden’ existiert. 
Übrigens für g:k noch anzuführende Zeilen sind nicht be¬ 
weiskräftig, so 563 ( garneschte : kepyde \ gude) 2620 ( Criste : 
Gawayne j knyghte), 3707 ( cogges : grete | gafe : knyghtis , 
Doppelreim!), 3937 ( kyng : Gutlande \ gay , nach der von 
Branscheid a. a. 0. pag. 235 vorgeschlagenen Textgestalt), 
% 4022 ( comyng: agayne \ Crist). 



Tu. M. W. W. 58: 1t is agane the law of luif, 
kynd and of nature , 259: Be constant in jour gouernance } 
and counterfeit gud maneris, und 422: Quhen that 1 go to 
the kirk , | cled in cair weid beweisen sämtlich nicht. 

Sc. Ff. 232: with 3 crovcnes full cleare \ all of pure 
gold ; pure steht fälschlich statt cleane . 

71: thus th4 glenten to Callice \ with great shipps of icarre 

ist nicht beweiskräftig. 


s :z. 

Diese Alliteration, welche allein durch gelehrte Wörter 
bedingt wird, ist von der Reimnot diktiert; ein Lautübergang 
s->z- hat in den Entstehungsgegenden unserer Gedichte nicht 
stattgefunden, und ein ursprünglich stimmhafter « Anlaut ist 
in einheimischen Wörtern unbekannt. 

Der Reim muss anerkannt werden in 

CI. 1169: Hit watj sen in pat sype \ pat jedethyas 
rengned und 

Pat. 470: & saye% vnte ^eferus \ pat he syfle warme ; 
darum wohl auch in Ga. 517: Quen jeferus syfle$ hym-self | 
on 8ede$ and erbej, obgleich j eferus hier nicht zu staben 
braucht. 

R. R. III 257: To vsurpe pe Service \ pat to sages 
hilongith ; vsurpe hat stimmhaftes «, ist aber für die Allite- 
teration als erstes Stabwort nicht ausschlaggebend. 

Die Alliteration s:z ist im Tr.-B. nur von den Wörtern 
zeforus , zodias und zodiake abhängig. 

1) Holthausen (E. St. XXX 274) 1. crossede (\) st. grassede. 
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1058 (3 eforus : softe \ soberly ), 3723 (set: seigne | zodias ), 
3726 (sun : zodias | settis), 4588 (^eforus : softe | soberly ), 
10630 (sun : jodiake | set). 

Wars: 

Steffens hält (S. 93) entgegen Hennemann (S. 20) 
die Zeile 2179: Bot sone ane jacora him said | a semely 
summe nicht für beweisend, da mit sone und said der An- 
vers genügend Stäbe besitze. Das Wort sone fehlt aber in D — 
welche Hdschr. statt des sinnwidrigen summe das echte Nonn 
überliefert — und scheint ein durch A verschuldetes Füllsel 
zu sein. Ich halte s:z hier aufrecht. 

j: ch. 

Dieser unvollkommene Reim ist in fast allen Fällen mit 
Sicherheit als nicht beabsichtigt zu erweisen. Er ist jedenfalls 
ungewollt in 

Will. 751: Ioyned wel iustly \ to meliors Chamber , 

Jos. 82: pou schalt bereu a child \ schal Ihesu bi hoten, 

P. PI. B XVI 121: "panne ar je cherles ”, quod [ihesus\ 

| “and $owre children bothe, 

B XVII 51: To a iustes in iherusalem \ he chaced awey 
faste, (C XIX 152 ändert in der ersten Zeile zu reinem s-Stab, 
und C XX 50 ersetzt in der zweiten chaced durch iacede). 

Cr. K. 53: Yif pou be chief Iustice | lustifie the truthe . 

M.A.2732: Chiftayne ofthisjournee \ with cheualr yenoble. 

Beachtenswert ist 

Tu.M. W. W. 201: I wend 1 iosit a gern, | and I haif [ane] 
geit gottin. Schipper befürwortet das handschriftliche had 
choHn gegenüber iosit , welches Small mit dem alten Druck 
von Chapman und Miller beibehält: in der Tat ist mit 
jenem der Ausdruck des Gedankens logisch richtiger, weil 

iosit (:afrz. joiss- [ joir]=to enjoy the possession or use of, 
N.E. D.) mit der Bedeutung “genoss” nicht ganz in die Situation 
hineinpasst. Andererseits ist schwer erklärlich, warum Chap¬ 
man und Miller aus einem orginalen had chosin ein iosit ge¬ 
macht haben sollten, während man sehr wohl verstehen kann, 
dass der Kopist der späten Hs. das veraltete iosit durch das 
triviale und geläufige chosin ersetzte. Übrigens ist ja der 
erste Stab entbehrlich. 

Nur an einer Stelle scheint j: ch wirklich beabsichtigt 
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zu sein, nämlich in Ga. Vs. 86 (s. auch Fischer, S. 43; 
Schmittbetz, S. 16): He watj so Ioly of Ms Io[l]yfnes, \ & 
sum-quat child-gered. Der Hauptstab wird vom Gawain- 
Dichter sonst regelmässig gesetzt — nur in CI. lässt er ihn 
in seltenen Fällen (0,4 °/ 0 ) aus —; Textverderbnis anzunehmen, 
liegt auch kein Grund vor, also wird hier tatsächlich ein un¬ 
reiner Reim geduldet. 


f: w. 

Ein Lautwandel von w > f oder f > w gibt es meines 
Wissens auf englischem Boden nicht; auch kenne ich keinen 
Dialekt, in dem beide Laute in v zusammengefallen wären. 
Ein Stabreim zwischen beiden Konsonanten ist also unter 
allen Umständen unrein. Wülcker (Anglia I, S. 444 Anm. 1) 
erklärt zu den scheinbar beweisenden Belegen von Rosen¬ 
thal: "Das f wurde hier wie v gesprochen und reimte als¬ 
dann mit dentolabialem io 3i ; damit ist aber in Wirklichkeit 
nichts erklärt, denn f wird nur in südlichen Gegenden wie v 
gesprochen, und dieses alliteriert nur im Norden mit w. 
Schipper (Altenglische Metrik S. 207 f.) ist "eher geneigt, 
in Fällen, wo f als Hauptstabreim im zweiten Halbverse steht, 
z. B. 'Als.’ 884, ‘Will.’ 939, Fehlen des Stabes im Abverse als 
Alliteration von f mit w anzunehmen, zumal die meisten an¬ 
deren von Rosenthal beigebrachten Beispiele nicht zwingend 
sind”. In der Tat ist die Frage bei dieser unreinen Alli¬ 
teration nur, ob und wo sie beabsichtigt ist; das soll im 
folgenden festgestellt werden. 

Pari. Vs. 184: For* alle fantome and foly \ that thou 
with faris beweist nichts, da der Abvs. trotz W. W. Vs. 5 
( 10 : w | that we with delyn ) zu that thou faris with wird 
umzustellen sein. 

W. W. Vs. 346: Noghte hot worttes with the flesche | 
with-out wilde foule hat Doppelreim (s. Kolbing, ■ S. 277). 

Nach der Zahl der Beispiele (14!), die Rosenthal 
(S. 444) aus Will, anführt, sollte man denken, f: w sei hier 
wirklich beabsichtigt; es zeigt sich aber, dass meistens Text¬ 
verderbnis vorliegt, und dass in allen übrigen Fällen die 
Zeilen zu jenen anderen gerechnet werden dürfen, die den 
Hauptstab oder einen der Anversstäbe vermissen lassen. Ich 
bespreche zunächst das von Rosenthal beigebrachte Material. 
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Vs. 129: whille pe Tcinges ferst sone | tvere per a-liue 
bindet w mit wh (whille : were). 

Vs. 939: but $if he wold in ani wise | Mm-self sehewe 
formest ist offenbar falsch überliefert, da schewe wahrschein¬ 
lich aus 938 eingedrungen ist; es wird etwa durch wisse zu 
ersetzen sein. 

1525: as noujt were bot [£o] wite \ how pat he ferde; 
ferde reimt meist nicht an diesem Platze (vgl. 1497 b , 1499 b , 

1519 b , 1922 b ), die Stabstellung aa\ — a ist auch im Will ganz 

% 

ungewöhnlich; ich schlage darum folgende Lesart vor: as 
noujt were bot [to Jcnowe] | [and] wite howe he ferde. 

1831: pat we finde in wodes \ as we wende a-boute 
gehört zu — a\a— und 

2077: & fostered fro a fundeling | to pe worpiest of 
mi lond zu aa\ -. 

2738: & whan pe werwolf wist | pat alle slept fast 
beweist nicht, wegen der ungebräuchlichen Stellung des 
Abversstabes. 

(2781 s. unter s : st). 

3599: I wol fond with him fijt | poufh me tide pe 
worse. Diese Zeile wird bedeutungslos durch Änderung von 
tide in falle , das dasselbe sagt und oft vorkommt. 

3620: but William so wonder wel | faujt pat ilJce time ; 
faujt kann statt eines ursprünglichen werred (s. 1070, 1077, 
1173,3997) stehen; der Abvers in 3620 ist mit 3451 b identisch, 

in letzterer Zeile stabt aber f\ 

3640 gehört einer höchstwahrscheinlich zerrütteten Stelle 
an (vgl. Anm. 2 auf S. 118 der Ausgabe) und kann deshalb 
nicht massgebend sein. 

4492: pan William ful wijtli \ as man ful of ioye 
besagt nichts, da ful im Abvs. nicht staben kann, und man 
fälschlich für weij eingetreten sein wird. 

[4826: ferst in alphouns half | pat Icing was of spayne 
hat doch mit f:w gar nichts zu tun!] 

5279: & his feipful fader | j if he a-liue were beweist 
ebensowenig wie 2738; die zweite Halbzeile ist auch formel¬ 
haft und darum verdächtig. 

5305 ist wohl falsch zitiert, denn die Zeile ist stablos, 
oder lässt im günstigsten Falle w : wh zu. 

Aus dem Material von Rosenthal ist also nichts zu 
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erschliessen; nun hat er noch einiges übersehen, dasich jetzt 
anführe, aus dem aber ebensowenig ein positives Resultat zu 
gewinnen ist, so dass mit Sicherheit behauptet werden kann: 
f:w ist in Will, nicht beabsichtigt. 

545: For he mijt ful wel | for a fol me hold ist un¬ 
sicher, da ev. For (und fulf) im Anvers staben sollen. 

2636: sehe was poriger pan William \ hi fülle pre jeres ; 
der Abvers könnte auch wel hi pre jeres gelautet haben. 

2839: pe werwolf wan William | ferst fro pat place ; 

da aaa\ -einige Male belegt ist (58, 197, 388, 644 usw.), 

kann f: w hier zufällig sein. 

4437: icas non fairre in world \ hut William one ; 
fairre ist wohl durch fairnesse 4438 veranlasst und wittere 
(s. 3441) vielleicht die Lesart des Originals. 

4487: for i wot pat pis folk | fayn wold him sene und 

1788: whilum pei went on alle four \ as dop wilde 
bestes gehören zu — a\a— bzw. a— \a — . 

4127: forpi in feip, for al pe world | him nold i 
faile ; schon aus metrischen Gründen ist nold in ne wold auf¬ 
zulösen, und dann liegt umfassender Reim vor. 

785: Fehul wax he & faynt | for-waket a-nijtes ; die 
Alliteration schwankt zwischen f und w. 

2789: pat i hade here | pat to werre falles \ Metrum 
und Sinn lassen in der ersten Halbzeile wepen nach hade ver¬ 
missen; dann besteht f:w hier nicht. 

4499: & pe comli quene | spacli forp pei went ; neben 
spacli steht ebenso oft quiely , welches die Alliteration hier 
vervollständigen würde. 

2802: m : m | wip-oute any fare ; ich bessere wip-oute 
in for-oute nach dem Muster von 2681. 

112: he gat him, as god $af grace \ on his ferst wyue\ 
die Zeile ist mit Tr aut mann als aaa\ -zu lesen. 

261: For he feifliche wen[d\ \ pat he his fader where , und 

2433: ferrest fro alle weies \ per any folk walkes 
vertreten die allerdings seltene Form ah\ah. 

Al. A scheint f: w zweimal zu dulden: 

Vs. 884: Hee wendes too pe wen % e \ with Fhilip too 
holde , und 

Vs. 439: But Fhilip with his wight men | pe werre 
gan j eme. 
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Der Eigenname stabt sonst immer mit f (47, 79, 108, 
866, 920 u. ö.); sollten hier die beiden with in die Allite¬ 
ration hineinzuzieben sein? In 884 würde es der Technik des 
Dichters nicht widerstreben, wenn der Hauptstab auf with 
fiele; in 439 könnte allenfalls — a\a— angenommen werden. 

Al. B 1065: & euyl endid on erpe | and wrout ful 
foule verliert seine Bedeutung für f : w durch die Änderung 
von foule zu ille (s. Z. 786). 

Die meisten der aus Jos. im folgenden angeführten Be¬ 
lege nimmt Rosenthal kritiklos als beweisend an; nichts 
zwingt aber, den Reim in diesem Gedichte anzuerkennen. 

In 154: And a ferli feir mon \ and witerli him rewes 
könnte wiht oder weij st. mon im Original gestanden haben 
(vgl. 196/7!); dann hätten wir Doppelalliteration. 

419: penne Joseph takes him forp \ and seip him pis 
wordes hat typischen Abvers (vgl. 21, 336 usw.), der darum 
hier möglicherweise an falscher Stelle steht; vielleicht darf 
seip in tellep geändert werden. 

In 522: to wende to a Roche \ was faste bi-syde haben 
wir wieder eine formelhafte zweite flalbzeile, die nur nach 

/■-Stab am Platze ist (wie in 54, 557, 635); sie hat sich 
hier wie auch in 457 und 635 zu Unrecht eingeschlichen und 
darf etwa durch was rijt per bi-side (vgl. 42!) ersetzt werden- 

530: Seraph was of him xoel war \ and faste hem 
a scries ; hier möchte ich st. faste wihtly (vgl. 461) lesen. 

543: pat he was in swounynge \ and fei to pe grounde ; 
der gleiche Abvers fällt auch in 582 aus der Alliteration und 
ist deshalb verdächtig. Ich schlage sank st. fei vor. 

635: penne wonede an hermite \ faste bi-syde ; der 
Abvers scheint in dieser Zeile gleichfalls falsch zu sein, doch 
weiss ich keine bessere Lesart anzugeben. 

In 33: pei founden hit newely | so wel weore pei 
neuere reimt wahrscheinlich nur n , 

52: penne he wawes his fot | pe blöd he with him 
fonges hat vielleicht Doppelreim oder gehört zu — a\ — a, 

367: weore eny of heom so wood | heom. forte founde 
kann auch h : Vokal haben ( eny : heom!). 

Zu — a\a— sind zu rechnen 

8: pei folewen him and his wyf | & with him ful 
monye und 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



140 


552: And pei were iveri of-foutfen [ and feor ouer- 
charged ; zu a— \a— (bzw. a— | — a). 

505: So he frusschede hem with | and fondede his 
strengpe und 

600: and weide hem bi-foren \ at hü oune wüle . 

Z. 363: penne vp starten pe folk | and wolden wip 
wepene wird zu den 2°/ 0 - \aa zu schlagen sein. 

Rein zufällig, und sicherlich unbeabsichtigt ist f:w auch 

in P. PL 1 ). 

Rosenthals Belege für den scheinbaren Reim von f:w 
sind unvollständig und nicht zuverlässig, indem unter der 
A-Reihe manchmal das die Möglichkeit einer besseren Lesart 
andeutende Sternchen fehlt (so bei IV 19, V 143, VI 71 usw.). 

In Text A interessiert für f:w folgendes Material: 

IV 19: And lolce pou warroke him wel | wip swipe 
feole gurphes ; vermutlich bietet D mit dem Abvs. with wyt- 
ful gartys die originale Lesart (s. B IV 20). 

V 29: And fette hom Felice | From wyuene pyne 

( = B V 29, C VI 132). 

V 143: And neuere wikkedliche weye \ ne f als chaffare 
vsen ; lies mit Hs. T wikkide statt fals (vgl. B V 229 tcikke). 

VI 71: He ü frettet with-Innen with Floreyns \ and 
opes wel monye. Im Abvs. ist mit Hs. U ( = B V 590, 
C VIII 228) opere fee j statt opes wel zu lesen. 

VII 6: And wissen ou pe rihte weye \ til je founden 
treupe. Hs. T weist reinen w-Stab auf, welcher auch bei 
anderem Text in B VI 6 = C IX 4 erscheint. 

VII 54: And wende with ou pe rihte wei \ til je treupe 
finde ; es ist mit den Hdschrn. TH (U) ( = B VI 60; CIX57 
ändert) zu lesen: til we finde treupe und also wohl die 
Reimstellung aa\bb (w und t) beabsichtigt. 

X 70: From Folyes } and Fynden hem \ til pat pei 
ben wysore (B und C fehlen). 

X 88: Wilne pou neuere in pü world | forte Dobetere ; 
die Hss. U und H s lesen im Abvs. uihy for to ..., befür¬ 
worten also w : wh (B und C fehlen), 


1) M. Deakin sagt: The rhyming of f with w ü scarcely 
more frequent [nämlich als die ungefähr 8 Fälle von v : w] and it 
therefore öfters no definite evidence [inbezug auf die Autorfrage !J. 
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IV 49: Wrong was a-Fert po \ and Wisdam souhte ; 
der zweite Stab darf fehlen. 

XI 175: And asked hou wit ferde | and eke his wyf 
Studie ; Rosenthal erkennt hierin f:w, da aber auch asked 
mit eke stabt, liegt vielleicht Doppelreim vor (Vok. und w). 

VI 3: bote per were fewe men so wys | pat coupe pe 
wei pider\ B V 520 und C VIII 158 lesen wyjte non statt 

fewe men. 

VII 144/5: for we wolen habbe of pi flour \ wol pou 
so nulle pou f 

And of pi Flesch fecche | whon pat vs lykep. 

Die Hss. TU und H weichen ziemlich beträchtlich ab, 
im Sinne der späteren Versionen (B VI 158/9, C IX 153/4); 
die Stelle beweist nichts für f: w. 

XI 109: penne was I as Fayn \ as Foul on feir 
morwen (=B X 153, CXII 103); es liegt wohl — a\a— vor. 

VI 114: Is wonderliche wel-comen | and feire vnder- 
fonge (=B V 635, C VIII 279); hier ist paralleler Stab an¬ 
zunehmen (s. Rosenthal). 

Unsicher sind auch die aus B zu schöpfenden Belege. 

XX 305: For her mysdedes \ pat pei wroujte hadden 
( = C XXIII 307) hat metrisch einen zu kurzen Anvers; mög¬ 
licherweise fehlt ein Adj. vor mysdedes , die Alliteration 
einer Präposition ist ungewöhnlich. 

XIX 76: And there was pat worde fulfilled \ pe which 
pow of speke (=C XXII 80). Es scheint w : wh beabsichtigt 
zu sein. 

XI 346: For fere of other foules | and for wylde 
bestis (fehlt C), 

XIII 63: Wombe cloutes and wylde branne \ & egges 
yfryed with grece (fehlt C), 

XV 114: Ac jowre Werkes and $owre wordes pere- 
vnder \ aren ful vnlouelich —, die Zeile fehlt C; sollte ful 
durch wel ersetzt werden dürfen? —, 

XV 125: Ac pinge pat wykkedlich is Wonne | and with 
false sleightes (=C XVII 274), 

XVII 206: And as wex and weyke | and hote fyre 
togyderes ; es ist mit Hs. R warme fere statt hote fyre zu 
lesen (vgl. C XX 171), 

XIX 237: Bothe of wel & of wo | teile it or it feile ; 
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C XXII 243 ändert im Abvs.: and be war by-fore\ 

XIX 47: And fro frendes pat in hem [were ] | & fals 
bileue (=C XXII 47). 

Doppelreim liegt offenbar an folgenden Stellen vor: 

XI 38: If trewthe teil witnesse it be wel do | fortune 
to folwe (C XII 306/7 ändert), 

XVII 174: Otherwyse pan pe wrythen fuste \ or werk - 
man8chip of fyngres (= C XX 141), 

XVII 239: And as pe weyke and fyre j wil make a 
warme flaumbe\ Hs. X hat faire fl. im Abvs., ebenso Text 
C XX 205, wo warme vor fyre gesetzt ist. 

In den Zusätzen von C endlich sind nur noch zwei 
Scheinbelege. 

X 259: For meny tvaker wolues \ ben broke in to 
foldes , Hs. J hat im Abvs. am wroken und die fragmen¬ 
tarische Hs. J ivalken (s. pref, S. XXXVI) statt ben broke. 

XVII 180: Bote as a ivode were a fure \ penne 
worchen [pei] bope. 

Ungültig ist f:w auch in P. PI. Cr. Rosenthal hat 
drei Zeilen aus dem Gedichte für den Stab angeführt: 

50: And pat ivicked folke \ wymmen bi-traiep f 

207: panne walkede y ferre | & went all abouten und 

565: Aud to worchipe of pe feud | to wrappen pe 
soules ; sie dürfen aber alle zu den 8—9 °/ 0 Langzeilen ohne 
zweiten Stab hinzugezählt werden. 

In 226: pat all wagged his f leche \ as a quyk myre 
darf wagged wohl in quaked geändert werden 1 ); dann liegt 
auch hier a—\a— vor. 

Der Abvers von 13: And Wedenes-day iche wyke | urip- 
outen flechmete hat seinen Hauptstab wahrscheinlich in wip - 
outen (vgl. Z. 347: werchen : worde \ wip-outen any falle ) 2 ). 

405: pou woldest not weten py fote | & woldest fich 
kacchen hat jedenfalls Doppelstab. 

401: And travaile fidl trewlye | to wynnen with my 
fode vertritt den Typ a«|-(4r°/ 0 !), wenn der Abvers über¬ 

haupt echt ist. 

699: Y trowe per ben noujt ten freres | pat for synne 


1) Den Vorschlag verdanke ich Herrn Prof. Bülbring. 

2) S. dagegen 102 {felawe: frere [ wip-outen any faile)\ 
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ivepen ist unsicher und synne vielleicht durch synfull : s in 
698 veranlasst. 

Aus R. R. zitiert Rosenthal (S. 444) 

II 64: And so ffeble aud ivayke | wexe in pe hammes, 

III 265: Were not yffoundid \ at pe ffrist tyme und 

IV 73: Affor pe wynde ffresskely | to make a good ffare. 

Die Zeilen beweisen nicht, da der erste Stab fehlen darf 

(in 9 °/ 0 !). Das Gleiche gilt von 

II 160: j it ivas not pe ffawcon | ffull ffed at kis 
lykinge und 

IV 51: Aud if we ben ffals | to po vs here ffyndetk . 

In II 61: As youre-self ffonde well | whane ffortune 
jou ffolwyd braucht well nicht zu staben. Auch 

I 23: I cowde it discryue \ in a ffewe wordys und 

IV 87: And somme dede rith so \ aud wolld go no 
forther beweisen nichts; in der letzten Zeile ist dede vielleicht 
in worchede oder besser noch go in seche zu ändern. I 23 
gehört dann zu aa\ -(2,8 °/ 0 !). 

f:w ist also auch in R. R. ungültig. 

Ebensowenig kann der Reim in Chev. Ass. anerkannt 
werden. 

In 31: But ecke chylde kadde a fader | kow many so 
per were ist möglicherweise k : Vokal beabsichtigt (ecke : how) y 
oder es darf many zu feie ■ gebessert werden. 

In 127: Ske seyde , "kolde py wordes in ckaste \ pat 
none skape fertker liegt die Konjektur skape zu cliape nahe. 

245: To fy$te for pe qwene | witk wkom pat wronge 
seytke\ die Ähnlichkeit des Anverses mit 200 b und 209 b , des 
Abverses mit 197 b erweckt den Verdacht falscher Überlieferung; 
ist seytke in carpetk zu ändern, und damit k : qu herzustellen? 

75: Tkenne ske wente ker fortke | pat god skalle con- 
founde, 

95: How ke wente porow a foreste | fowre longe myle 
(s. aber Abschn. III, S. 186), 

182: Now alle wyles skall fayle | but liiere detke werke 
sind nach den Mustern — a\ — a, —a\a— und a—\ — a gebaut. 

Umfassende Alliteration wird bestehen in Vs. 206: 

For goddes wylle moste be fulfylde | & pou most fortke 
wende . 

Seg. Jer. 1306: Tkowj euery ferpynge kadde be 
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worth | floreyns a hondredde beweist nicht unbedingt, da 
der zweite Stab gelegentlich fehlen darf; und 403: his wynges 
sprad wer abrode | boun forto flee begnügt sich mit zwei 
fr-Stäben. 

f\w ist auch im Tr.-B. nicht vertreten. 

In 2160: Aud other sonnes opon syde | all with faire 
tvemen darf faire zu semely gebessert werden, und in 

2211: “Most worshipfull fader \ & my fre kyng ” ist 
das Adj. worshipfull , das 2263 mit w alliteriert, wahrschein¬ 
lich falsch für faithfull (s. faithfull fader : f in 2328). 

Thom. Beck. 176: Qwhat sali worth of his werkis | 
wythtin few yheris hat entweder den Hauptstab in wythtin 
oder stablosen Abvers; das letztere ist wahrscheinlicher 

(aa\ -:6 °/ 0 !). Der Reim wird auch durch 81: Fore the kynge 

of france wyste \ qwhat tvunder sulde he wrothte nicht er¬ 
wiesen; france braucht nicht zu staben. 

f\w fehlt gänzlich in Wars (zu Z. 715 s. Steffens, 
S. 99) und in M. A. (s. Mennicken, S. 109; Holthausen, 
E. St. 32). 

Die Belege aus Tu. M. W. W. beweisen gleichfalls nichts. 

In 65: Than weill war vs wemen , | that euir we may 
he fre kann we den Hauptstab tragen sollen. 

36: And of thir fair wlonkes f with tua \ [that] weddit 
war with lordis hat wohl — a\a — , 

84: For to perfurneis furth the werk | quhen failjeit 
the tother und 

298: Bot we na fallowis wer \ in frendschip and hlud 
jedenfalls a— \a— . Z. 341 (wald: first | faneiwrokin ) bietet 
umfassende Reimstellung. 

D. L. Z. 255: they may wary the weeke | that euer 
thou wast fformed ist verdächtig, der Abvers formelhaft 
(vgl. 320 b !); man darf vielleicht den Text der ganzen Zeile 
ändern zu: 

euer they may wary , wrecche , | the weeke that thou 
wast fformed . 

Zu 130 s. die Besserungsvorschläge von York Powell 
und Holthausen. 

Sc. Ff. 335: they neuer fayled at noe forward : | that 
time that they were ist wohl falsch überliefert. Das erste 
they meint die in die Flucht geschlagenen Leute aus Cheshire, 
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die die führenden Stanleyg {they im Abvers!) vermissen. Ich 
schiebe in der zweiten Halbzeile zwischen they nnd were 
byforne ein; that time wäre dann wohl in when zu ändern. 
Ebenso scheint 90: with trumpetts <& tabretts | forward thi 
wenten verderbt zu sein; st. forward wird vielleicht tristely 
oder st. wenten turned zu setzen sein. 

Proph. 1 102: In A watter he sali äbyde, | and he 
sali fey worthe beweist nicht; worthe kann den Hauptstab 
tragen, und die Zeile dann den Typ a— | — a repräsentieren; oder 
es ist waytte st. abyde zu lesen. Ebensowenig besagen 
120: And he sali fayr on hisfute | our the watter of forth und 
131: & pat Ilka wynttyr \ A ferly soll fall. 

wh: qu. 

Die Bindung von wh < ae. hw mit qu < ae. cw, frz. qu } 
cy, könnte rein sein, wenn im Englischen der Lautübergang 
von hw > qu [ifeu?] irgendwo nachgewiesen wäre. Kluge 
(P. Gdr. I 2 991) will ihn im Norden des Landes feststellen; 
ein einwandfreier Beweis ist dafür aber bisher noch nicht 
geführt worden. Wright (Dialect Grammar) verzeichnet den 
Lautwandel in einzelnen WÖrtern: whims {n. YJcs.), whig ( Nhb.), 
whiff ( Yks., Lan.), die also mit \kw] zu sprechen sind. Häu¬ 
figer ist der umgekehrte Weg: “kw has often become hw, w 
pw or tw, e8pedally in Sh. J., Sc. and n. Cy” Von beson¬ 
derem Interesse ist hier, dass “hw, w occurs in *quack* Sc., 
* quaint * Dm. Cum. Wm. YJcs. Lan. Chs., 'quake * n. Cy. Yks. 
Lan., e quaker ’ Wm. n. & w. Yks. Lan. Chs. Der., ' quarreV 
{a stone quarry) Lakel. Yks. ne. Lan., ' quarr elsome* Cum., 
e quart ' Cum. Yks., e quarter *, 'quartern Sh. J. w. & sw. Yks., 
'queak’ Sc. w. Yks. ne. & e. Lan. Wor. Olo. e. Cy. Hmp., 
e quean ’ n. Cy. Dm. Yks. Lan. n. Dev., 'queem? (pleasant) Sc. 
Nhb. Dur. Cum. Wm. Yks. Lan. Chs. Lin., 'queer * Sh. J., 
* querkeri * (to choke) Sc. YJcs. Lan. Chs, Der., c quey* Sc. Nhb. 
Dur. Cum. Wm. Yks., 'quick * ( alive ) Nhb. Dur. Lakel. Yks. 
Lan. Chs. Der. Not. Lin. Nhp., 'quicken ’ (mountain ash) Nhb. 
Dur. Lakel. Yks. Lan. Chs. Fit. Dnb. Der. Lin. War. Shr. 
Dev., * quicken 9 v. Lakel. Yks. Lan., c quiet 9 Sh. J. s. Dur. Cum. 
Wm. nnm. & snw. Yks. n. Lan., 'quilkin (a toad) Cor., *quirrrC 
(;to disappear) Sh. J„ e cushion Dur. Cum. Wm. Yks. Lan., 
e quit 9 Sh. & Or. J., 'qutte* {to requite) Nhb. Dur. Lakel. 

Bonner Studien XI. 10 
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Yks. Lan. Chs ., *squeamisK mit [sw] in Lakel. Yks. Lan. Hrf. 
Dor. Som. 

Hängt der Reim in Gedichten nördlichen Ursprungs von 
solchen Wörtern ab (wie z. B. in Tr.-B. von den hier fett 
gedruckten), so ist die Alliteration einwandfrei; nehmen an¬ 
dere, hier nicht aufgeführte Ausdrücke (wie in Wars: quan- 
tite , qualite usw. : wh) am Stabreim teil, so liegt entweder 
ungenaue Alliteration vor, oder es sind in der Zeit und an 
dem Entstehungsorte des Werkes vielleicht auch diese Wörter 
mit ioÄ-Anlaut gesprochen worden. Jedenfalls erlauben diese 
Verhältnisse nirgends einen bündigen Schluss auf ein allge¬ 
meines und ausnahmslos gültiges Lautgesetz eines Überganges 
von hw in kw oder umgekehrt. 

In Pari, scheint eine, in beiden Hss. verwirrte Stelle, 
die ich nach der von Gollancz in den Anmerkungen S. 50 
rekonstruierten Gestalt zitiere, die Geltung dieses zweifel¬ 
haften Stabreimes zu verbürgen; es sind die Zeilen 233 und 234: 
And quopes thaym to the querrye | thät quelled hym to 

pe dethe. 

He quy88es thaym & quotes thaym | & quyppes full lowde. 

In 234 haben wir offenbar reinen w?Ä-Reim; quysses scheint 
mit ne. whiz identisch zu sein, quotes führt Gollancz auf me. 
hüten (= to hoot) zurück mit an whoop angeglichener Schreibung. 
Aber nicht nur diese, sondern auch der Laut scheint beein¬ 
flusst zu sein, denn h : wh ist ein unmöglicher Stabreim. 
quyppes endlich ist das ne. whip , das ursprünglich mit w- 
anlautet, welches erst später aspiriert wird. Das Schwanken 
im Anlaut der drei Wörter erklärt sich aus ihrem lautnach- 
ahmenden Charakter. 233 scheint wh : qu zu enthalten, denn 
quopes, der Bedeutung nach mit afrz. houper zusammenfallend 
(abgeleitet von dem onomatopoetischen Subst. houp), geht der 
Form nach auf ein ae. hwöpan (= to threaten; ahd., gt. 
hwöpan = to boast ) zurück, welche Ableitung das N. E. D. 
(unter hoop v 2 ) allerdings mit einem Fragezeichen anzweifelt. 
querrye ist das afrz. cuiree < lt. cor\um , und quelled gehört 
zum Inf. quellen < ae. cwellan . Trotzdem ist es ganz unwahr¬ 
scheinlich, dass wh : qu in Z. 233 vom Dichter beabsichtigt 
ist; denn abgesehen davon, dass im Falle der Reinheit des 
Stabes, er auch öfters Vorkommen würde, liegt die allite¬ 
rierende Beziehung von quopes zu den Reimwörtern der Z. 234 
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so nahe, dass beide Abschreiber die Stelle verwirrten, indem A 
quotes st. quopes aus 234 in 233 berübernahm, und B whopes 
st. whyppeß aus 233 in 234 einführte, wh : qu gilt also nicht 
in Pari. 


Unsicher ist Z. 11 in Seg. Jer.: 

whyppes of quyrboyle 1 ) | by wente hü white sides. 
Der Abvers ist zu lang, der zweite Stab darf in seltenen 
Fällen fehlen, und schliesslich scheint w : wh möglich zu sein. 


Dem Tr.-B. ist wh : qu durchaus geläufig (s. Traut¬ 
mann, Angl. I, 126), braucht aber keinen reinen Reim zu 
bezeichnen, qu stammt in den Stabwörtern — es kommen 
meist nur beqwethe, qweme, qwaint, white < afr. quiter, quarter 
vor, Wörter, welche im Norden mit wÄ-Anlaut noch heute Vor¬ 
kommen (s. o.) — sowohl aus ae. cw wie frz. qu , cu\ die 
Schreibung geht ziemlich durcheinander, etymologisch allein 
berechtigtes qu wird ebenso oft durch wh , wie umgekehrt 
wiedergegeben. Beide Schreibungen für dasselbe Wort er¬ 
scheinen nebeneinander in 3028: 

quitter to qweme | pen pe white snaw , und in 4743: 
Whappit in wharles, | whellit the pepull ist reiner 


gw-Stab mit wh wiedergegeben (me. quappen 



*kwap - 


) 


quarrels < afr. querele : quellen < ae. cwellan ). 


Die für wh : qu nicht beweisenden Belege sind: 

633: Wherfore J beqwethe me \ to your qweme spouse , 
777: pat qwaint was & qwem , | all of white siluer f 
1809: Qwherfore , to qweme | qwyt of all other , 

1928: Qwerfore vs qwemes noght | now his qwaint speche } 
2649: Wherfore , wheme kyng | for what pat may come 
3055: Alse qwyte & qwem | as any qwalle bon f 
4202: Who ü now so qweme \ or qwaint of his wit , 
6051: With qwütlis, & qwes , | & other qwaint gere, 
6203: And the whelü full wheme, | all of white aumber t 
11509: Wherfore , to q wheme, \ & to white vs of skaithe , 
11726: To whyte vs , of whete , | qwarters pai aske , 
11783: Of qwhete, & of qwhite syluer | qwemly to-gedur> 
13681: Unqwemys his qwate , | & pe qwele turnys . 


1) quyrboyle < frz. cuir bouilli. 
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Die Tatsache, dass auch viele Zeilen mit reinem gw-Stab 
begegnen, z. B. in 1531 (Qwariours : qweme \ qvoaint ), 1627 
(qwenes : qwaintans : qvoaint ), 1763 (qwit claym : quereis [ 
qweme), 2693 {qwene : vnqwemyt \ qwaint), 3404 (qwemet ; 
qwene | qwaintly), 4378 (qwirion : qwicke | qwemly ), 474B 
(s. o.), 5351 (i qwemly : beqwethe | qwem), 6973 (Qmntilion : 
qwem | qwithit ), 13086 ( qwite claymit : qwerell | qwit ) spricht 
gleichfalls eher gegen als für eine Echtheit von wh : qu. 

wh : qu kommt ferner in Wars vor, aber auch hier 
garantieren die Belege die Reinheit der Alliteration (s. dagegen 
Steffens, a. a. 0. S. 93) nicht. 

560: And pan ouer-qwelmys in a qwirre | & qwatis euer 

e-like, 

1414: Quethirs out quarrels | quikly betwene (D Whirres : 

quarels | whikly), 

1556: Quirris furth all in quite \ of qualite as aungels 

(D Whirrez : white | qualite ), 

3303 (und ähnlich 4660): Lol sope quele of qwistsumnes | 

my qualite has changid , 

4305: And J sali quethe pe forqui \ & quat is pe cause, 

4469: A quantite of all quat \ of quite & of ellis, 

4511: For hem was qwartirs of qwete \ vmqwile out of 

nombre, 

5294: Quirland all on queles | quen pe quene entres. 

Aus M. A. führt Mennicken (S. 110) zwei Zeilen (unter 
w : qul) an: 

3261: Quer-whelme alle qwayntely | the whele as cho wolde, 

3389: Tille alle my qwarters that whille | whare qwaste 

al to peces. 

Da aber der zweite Stab in 7,4 °/ 0 aller Zeilen fehlen 
kann, dürfen diese beiden isolierten Beispiele nicht für die 
Echtheit des fraglichen Reimes in Anspruch genommen werden; 
wäre er gültig, so würden die Belege jedenfalls zahlreicher sein. 

4. Tc : qu, t : ch, d :j. 

Man wird diese Stabreime lautlich nicht geradezu als 
unrein bezeichnen können, da die zweiten, nicht alliterierenden 
Bestandteile der Konsonantenverbindungen die ersten, mit den 

einfachen Lauten k, t, d reimenden an Schallkraft wohl er- 

# 

reichen, aber nicht überholen, wie es bei s : sk, sp, st der Fall 
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ist. Trotzdem habe ich diese Stäbe unter den unreinen Reimen 
untergebracht, weil qu f ch und j gewöhnlich als einheitliche 
Lautkomplexe empfunden und aufgefasst, und demgemäss auch 
meistens nur mit sich selbst in Stab gesetzt werden. Wo 
k:qu, t: ch und d:j mit bewusster Absicht verwendet werden, 
wird man daher wohl annehmen dürfen, dass k , t und d in [kw], 
[tS] und [d£] als selbständige Laute gefühlt wurden. Dialektische 
Eigentümlichkeiten spielen dabei keine Rolle; es kann sich 
nur um individuelle Unterschiede in der Verwendung dieser 
Reimmöglichkeiten handeln. 

k : qu (< ae. cw , frz. qu f cif). 

Pari, kat kein Beispiel 1 ). 

W. W. lässt den Reim zu in 

77: was casten full clenly | in quarters foure und in 
340: Kiddes cleuen by pe Rigge | quarterd swannes. 

k : qu gilt auch in Will. (s. Trautmann, Hab.-schr. S. 13). 

993: J kepe $ut for no creature | manquellere be clepud 

(hier braucht allerdings manquellere nicht notwendig 
zu staben!), 

2850; vnder a coynte crag \ fast bi pe quenes chauniber } 
4136: sehe can with hire connyng | & hir queynt charmes 

(die Zeile ist darum nicht ganz sicher, weil neben 
queynt im Mittelenglischen die Form coynt [s. o. 
Z. 2850] steht), 

4254: tü pou com to pat kip 1 & with $our queynt Werkes 

(hier ist dasselbe zu sagen wie bei 4136), 

1182: but quicly depud he | pe $ong kni$tes alle t 

1401 (quinte : Contenance \ come; quinte—queynte [coynt ?]), 

2319 {quarrere : vmbe-cast \ cuntre) f 2860 {quen : carfül | 

crist ), 3939 {quen : Companie | com). 

2631: & his comeliche quene 1 as god (> crist) wold f $it liuede ; 
2656 {come : quen | cunseüed) J 2662 {comliche : quen | 

curteyseliche), 2704 {corteys : quen \ comliche) , 2917 
{comli : quen | konyng) f 2923 {comeli : quen | curtesli) 

U8W. U8W. 


1) Vs. 626: Whare es now Dame Dido \ was quene of Cartage 
wird durch die von Kolbing vorgeschlagene Änderung quene > 
duchesse gegenstandslos. 
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2644 ( quen: ras |-), 4007 ( quen : cunsail |-). 

Der Stab wird darum auch anzuerkeunen sein in 288 
(couherd : comsed : quake | kare) f 2855 (carpe : curteys : quen 
| castel)\ 908 (quicliche : kene : cold | comes ), 2127 ( quikliche : 
crie : cuntre | king-riche ); 1003 (kneled : quikli : knees | god > 
crist)\ 3945 {quene : w \ w : kneled nach dem Muster ba\ab). 

In direkten Redesätzen steht, bei k- Zeilen, statt des sonst 
üblichen seid meist quap\ so 277, 326 usw. 

Vorzugsweise werden in der Alliteration Wörter mit gu 
< ae. cw verwendet; so qwen < ae. cwin, quik < ae. cwicu , 
quellere : ae. cwellan , quake < ae. cwacian ; wo frz. qu zu¬ 
grunde liegt, tritt meist nur queynt auf, das vielleicht über¬ 
all als coynt zu lesen ist; nur quarrere (2319) ist mir daneben 
begegnet. Sonst scheinen Wörter mit frz. qu mit Vorliebe 
in reinen ^-Zeilen zu staben: 

2341: to mede je were fro pis quarrere \ quitly 
a-schaped , 

4220: & peijh we hade pe quen | purth queintyse & 
strengpe (etwa quen: coyntise ?). Es wäre aber zu gewagt, 
daraus den Schluss zu ziehen, dass der Dichter des Will. 
qu < ae. cw als einen Doppel-, qu < afrz. qu , cu als einen 
einheitlichen Laut empfunden hätte. 

Al. A und Al. B meiden k : qu\ sie haben nur reine 
gw-Zeilen. ALA 582 (< quemful : Queene | quaintly , 788 (« quain - 
tely : Queene \ quemed)\ qu < ae. cw alliteriert allein in 227, 
593. Al. B. 950 (queminge : quaintise | quenchep). qu < ae. cw y 
gm. kw in 541, 608, 1047. 

Jos. hat nur ein Beispiel: 

516: härde scheldes to-clouen | on quarters feilen ; nun 
stehen ja in dem Gedicht stablose Zeilen genug, da aber dieser 
Beleg aus der Schlachtepisode entnommen ist, wo der Dichter 
gern Stäbe häuft, so ist k : qu hier doch wohl beabsichtigt. 
Immerhin bleibt die Zeile ein Ausnahmefall. 

k reimt mit qu in P. PL, freilich verhältnismässig selten, 
so dass die Frage offen bleibt, ob der Reim beabsichtigt ist. 

A Prol. 24: In Cuntinaunce of clopinge | queinteliche 
de-Gyset beweist nicht, da die Hss. TUH 2 D (= B. Pr. 24) im 
Abvs. comen disgised lesen; ausserdem besteht neben queint 
die Form coynt . 
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B XVII 269: pus is vnkyndenesse pe contrarie \ pat quencheth, 

as it were, 

B XVII 342: pat is coueityse and vnkyndenesse \ pat quen¬ 
cheth goddes mercy , 

B XIX 53: And po was he conquerour called | of quikke 

& of ded\ 

B XV 23: “pe whiles I quykke pe corps **, quod he | “called 

am I anima ; 

B III329: “I can no latyri ”, quod she \ “clerkis wote pe 

sothe, 

B XII 275: “Alle pis clerkes ”, quod I po | ”pat on cryst 

leuen , 

B XIII169: Do kynge and quene | and alle pe comune after 

(C XVI 169 hat comune statt quene ), 

B XVII 255: For vnkyndenesse quencheth hym | pat he can 

nou^te 8hyne } 

B XIX 343: Shal he coloured so queyntly \ andkeuered vnder 

oure sophistrie, 

B XIX 348: With suche coloures & queyntise | cometh pryde 

y-armed . 

C bietet au allen Stellen die gleiche Lesart (mit Aus 
nähme von B XIII169). 

In C* sind mir nur drei Belege aufgefallen: 

VI 60: And in queer f and in kirkes] | cristes owene my- 

nestres, 

XIV 85: Ne in enquestes to come | ne contumax , pauh he 

worche } 

XVII305: Quatriduanus cold | quik dude hym walke. 

Der Reim beruht meist auf qu < ae. cw, die Ableitungen 
von queynt beweisen nicht für k\qu < frz. (lt.) qu y cu. Diese 
Alliteration liegt nur in den drei letzten aus den allein C eigenen 
Stellen geschöpften Zeilen \qy (queerj enquestes , Quatriduanus ). 
In den reinen gw-Versen von B: XIII 10 (quikke : hiquethe | 
quyte) } XIV 103 (quis [lt.J : quod | quik) } 189 (acquitance : 
quik | qued) y XVI 114 (Quatriduanus : quelt \ (quykke), 
XVIII 246 (Quaked : quykke | hiquasht[e ]), 344 quykke : 
quyte | queynte) sind stets Wörter mit frz. (und lt.) qu , cu 
vorhanden, die auffälligerweise sämtlich — bis auf das unmnss- 
gebliche queynte — coynt — nicht im Stab mit k begegnen. 
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G a. verwendet k : qu gern und macht zwischen qu < ae. 

cw und qu < afrz. qu, cy keinen Unterschied. 

k:qu < ae. cw alliteriert in folgenden Zeilen: 

469: To pe comlych quene | wyth cortays speche, 

1490: " Quere -80 countenaunce is coupe , | quikly to dayme 

(s. auch Schmittbetz S. 7), 

2492: pe kyng kysse j Pe kny$t, | and pe whene alce. 

k:qu < frz. qu liegt vor in: 

1421: Sone pay calle of a quest | in a ker syde und viel¬ 
leicht in 293: I quit-dayme hit for euer | kepe hit as 
his auen (so auch Schmittbetz S. 7). 

Fraglich dagegen ist: 

877: Whyssynes 1 2 ) vpon queldepoyntes *) \pa[t]koynt wer 

bope, da neben koynt das häufige quoynt ( quaynt ) steht, 
ev. also reiner gu-Reim beabsichtigt war. 

qu < ae. cw, qu < afrz. qu , cy und k alliterieren in einer 

Zeile zusammen in 

578: Queme quyssewespen \ pat coyntlych closed (Schmitt¬ 
betz S. 7 will hier nicht aa\bb lesen, denkt also an 
aa\aa\ übrigens ist statt coyntlich ja auch quoyntlich 
möglich), 

975: pay kalten hym of a-quoyntaunce , | & he hit quyk 

aske$ (s. auch Schmittbetz S. 7; in dieser Zeile 
kann freilich acoyntaunce gelesen werden). 

Wie in Ga. liegen die Dinge in CI. k:qu< ae. cw 

steht in 

624: Comaunded hir to be cof | & quyk at pis onej, 

1619: pat gode counseyl at pe quene | watj cached as 

swype, 

1593: "jB Zene kyng ”, quoth pe quene , | "kayser of vrpe, 

k:qu < frz. qu, cy in 

1632: If pou with quayntyse conquere hit, | 1 quyte pe py 

mede, 


1) Whyssynes ist eine Schreibform des sb. cuisshin, quishin 
< afrz. coissin, später coessin, cuissin, welches in cusshyn , cu- 
shin < afrz. coussin einen nachher siegreichen Konkurrenten hat. 

2) queldepoyntes = quiltpoint < afrz. cuilte pointe. Vgl. zu 
beiden das N. £ D.i 
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54: <& in corrüy quoyntü | to com to hü feste. 

Aus Pat. sind zwei Belege anzuführen: 

471: pat per quikken no cloude | hifore pe cler sunne, 
417: Wel knew I pi cortaysye , \ pi quoynt soffraunce ; 

Erk. hat einen Beleg: 

Z. 74: Ihat myjt not come to knowe | a quoyntüe stränge. 

Weil aber st. quoyntüe coyntüe gelesen werden kann, 
ist die Zeile nicht beweisend. 

In P. PI. Cr. ist k: qu nur von queynte abhängig, das 
vielleicht überall als cointe zu lesen ist. 

161: queynteli: i-coruen I curiouse : knotte s, 

200: Coruen : couered | queyntliche , 

296: cutted : kne | queyntly , 

303: knewen : cautel \ queynt , 

388: connen : queyntüe | Grüt , 

507: queyntüe : come | curates. 

k: qu ist wohl auch beabsichtigt in R. R. 

II 90: ffor to kepe hü contre | in quiete and in reste , 

II 107: Sholde knowe he hir quentüe | pat pe kyng loued 

hem y 

III 176: In quentüe of clopinge | jfor to queme sir pride , 
III327: 1 he construed quarellü \ to quenche pe peple. 

quentüe ist wieder unzuverlässig. 

In Chev. Ass. wird k : qu einzig durch qwene ermög¬ 
licht, scheint aber beabsichtigt zu sein, denn andere gw-Wörter 
verzeichnet das Glossar nicht. 

81: Thenne shrykede pe jonge qwene \ <&vp on hyj cryethe f 
154: And whenne pe man was comen \ penne was pe qwene 

hlythe } 

251: Thow haste for-sette pe $onge qwene \ pou knoweste 

welle pe sothe f 

20: (8. unter k : g, S. 132), 

151: And come hy fore pe qwene | & here hem hytakethe , 
163: The olde qwene at pe courte | hathe me bytaken f 
173: He come by-fore pe qwene | & bytaketh here pe cowpe f 
248: By pat come pe olde qwene \ <& badde hym com penne. 

In Seg. Jer. ist k : qu (< afrz. qu < lt. qu) gesichert 
in 1186: 

At eche kemel was kry \ & quasshyng ofwepne ; viel¬ 
leicht gilt die Alliteration auch in 329: 
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of quaynte colour to know | kerneld a lofte und 691: 

p l ech freke wer quyk fleyn | pe feiles of clene (hier 
k :qu < ae. cwt). 

Für das Tr.-B. ist k:qu offenbar unrein, denn es ist 
aus dem ganzen Werke nur ein Beleg dafür zu finden: 

5199: pat his cuntre in kuit | hade keppit full longe 
(kuit = quiet ). Bei der Häufigkeit von fc-Wörtern und der 
zahlreichen Verwendung von qu Stäben (s. unter wh : qu\) 
muss diese Beschränkung auffallen 1 ). 

Thom. Beck. 196: A Rede scheide wytht A quhyt 
lyoune | sali cum fra ihe felde muss wohl den 3 °/ 0 stabloser 
Zeilen zugerechnet werden; k : qu (= wh) — quhyt ist das 
ne. white — ist unwahrscheinlich (s. Anm. 1!), zumal k : qu 
< ae. cw, afrz. qu, cu sonst nicht vorkommt. 

ABC I hat eine reine gw-Zeile in 28 (queynet: quere- 
lous | queme ): ebenso ABC II 16 (quenche : querelous \ 
quene : quite). k : qu fehlt in beiden Denkmälern. 

W ars kennt k: qu mit den Reimwörtern quene, quaynt 
& quayntid\ quene begegnet dreimal in Ä>Zeilen als zweiter 
Stab; st. quaynt und quayntid können koynt und koyntid 
echt sein (s. Hennemann S. 20 und Steffens S. 93). 

M. A. 696: ffor to comfurthe the qwene , | that in care 
lenges beweist nicht; qwene muss nicht staben. 


1) In diesem Zusammenhang muss auf eine besondere Zeile 
hingewiesen werden: 

4973: Of mony kynd pat was kuyt \ knagged aboue. Es ist 
von den Früchten eines Wunderbaumes die Rede, die sehr wohl 
weiss sein mögen — kuyt wird im.Glossar mit ae. hwit zusammen¬ 
gebracht. Nun kommt dasselbe Adj. auch in Z. 2737, aber von ganz 
gewöhnlichen, schon im Mai (!) wachsenden Früchten gesagt, vor, 
ohne zu alliterieren, kuyt (= white ): k ist aber ganz unwahrschein¬ 
lich, wenn man nicht annimmt, dass wh sich im Dialekt des Dichters 
des Tr.-B. zu qu entwickelt habe; und dazu gibt die Reinheit von 
wh : qu im Tr.-B. eine gewisse Berechtigung. Dann müsste anderer¬ 
seits auch in 4973 k\qu « whV) beabsichtigt sein; das wäre für 
dieses Gedicht wieder ein Ausnahmefall. Ich bin deshalb geneigt, 
das kuyt der Zeilen 2737 und 4973 für ein Missverständnis zu halten. 
Sollte koynt im Original gestanden haben? Der Bedeutung nach 
würde es vielleicht besser passen als kuyt —white. 
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Ebenso ist in T u. M. W. W. 453: And quyetly , with sic 
crafty | convoyis our materis das Wort quyetly als Stab 
überflüssig. 

In D. L. 357: both King es and Queenes | & comelye 
duJces mag 1c: qu beabsichtigt sein. Reiner gw-Stab findet sich 
in 155 ( quintfull: queene | qudkinge). 

t: ch < ae. <5, afrz. ch. 

In drei*) Zeilen des Will, wird t: ch auf Zufall beruhen: 
328: & pan as tit to pe child | he taujt his lore , 

1941: but for [fo] teile pe a-tiryng | of pat child pat time 

(hier kann time den Hauptstab vertreten), 

4674: from pat time pat he toJc\pe child fro his fendes\ 
meist alliteriert ch nur mit sich (54, 211, 400, 1822, 
3379 etc.). 

P. PI. hat nur ein Beispiel, das natürlich nichts beweist: 
C XIX 2: tc Thou coupest teile and teche me | to charite } ich 

leyue'\ vielleicht stabt toi (s. o. S. 26). 

Ga lässt scheinbar den Stab zweimal zu: 

Vs. 1390: Tas yow pere my cheuisaunce \ I cheued nomore, 
1406: pat chaunce so bytydej, | hör cheuysaunce to chaunge. 

Die Zeilen zwingen aber nicht zur Anerkennung der 
Alliteration, weil der Anvers manchmal nur einen Stab führt. 

t: ch ist nur scheinbar in Chev. Ass. 

336: ee Ishalle pe jelde ”, quod pe chylde | ryjte as pe knyjte 

me tawjte hier ist j elde offenbar durch j eldethe 335 
beeinflusst und durch take zu ersetzen, welches im Me. 
auch den Begriff e<r ( zurüc k)geben” ausdrückt; dann 
besteht a—\ — a. 

357: Eche on chese to his \ & turnen to her kynde; turnen 

geht wohl auf den Kopisten zurück, statt eines originalen 
chaungen. 

Die Zeilen 

150: And he takethe vp pe cheynes \& to pe cowrte turnethe y 
312: “Now pou haste tawjte me” quod pe childe | "god 1 pe 

bet eche, 


1) In 62 ist die Cäsur nach cherli zu verlegen und die Zeile 
folgendermassen zu skandieren: pe cMrl fül chdrll | pat child toke 
in his drmes. 
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355: ToJce pey pe cheynes | & to pe watur turnen sind nicht 

beweiskräftig. 

Proph. I 122: And pe chiftanis saU dye | on pe twin 
halffis ist unsicher; es könnte auch d: t gewollt sein. 

d :j (= frz. g vor e und i). 

Der Stab scheint ein einzig Mal vorzukommen; nämlich 

in P.P1. B. XI 327 (= C XIV 144): 

In etynge } in drynlcynge | and in engendrynge of kynde. 
Aber engendrynge ist wohl sicher auf der ersten Silbe zu 
betonen, so dass es mit etynge alliteriert. 

5. Yokal: j (stimmhafte palatale Spirans). 

j kann auf gm. j 9 auf ae. g vor palatalen Vokalen und 
auf i, e als erste Elemente steigender Diphthonge zurück¬ 
gehen. Alliteration dieses Reibelautes mit einfachem Vokal ist 
verschiedentlich für möglich, wenn auch für unrein gehalten 
worden; sie ist aber ganz unwahrscheinlich, und, wie sich im 
folgenden zeigen wird, auch nirgends gesichert. 

Pari, hat einen Scheinbeleg: 

283: Bot elde vndire-jode me | are I laste wiste. 

Die Reimwörter der Hs. B sind yeld : vnder-jede j or. 
Die von KÖlbing (S. 277) befürwortete Betonung vndire- 
jode widerspricht der natürlichen Betonung und wird durch 
keinen gleichwertigen Fall gestützt. Eine andere Frage ist, 
ob der Stab in dem minderbetonten vnder gesucht werden 
darf; für me. Dichtbrauch ist diese Annahme nicht unerhört, 
aber jedenfalls entgegen der Regel. Am wahrscheinlichsten 
ist, dass der Dichter die imperf.-Form des vb. ohne den 
sekundären, aus der ae. p. p.-Vorsilbe ge - entwickelten y-Vor- 
schlag gebraucht habe, also vndire-ede sprach. Für jede 
wäre dann X verantwortlich zu machen. 

Vok. : j wird damit also nicht bewiesen; j alliteriert 
auch stets allein (134, 270, 398, 575). 

Al. A 1 ) und Al. B. kennen Vokal :j nicht. 

% 

1) Das vokalisch stabende ern in Vs. 1091 ist nicht identisch 
mit jerne = to yearn for t tvish for, sondern geht direkt aut ae 
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AL B. 674: pat hap gour armus to gerne | & may gou 
giue strerike würde zwar ohne armus den ersten Stab ent¬ 
behren — für dies Gedicht ein seltener Fall — und gour kann 
kaum in die Alliteration einbezogen werden; dennoch möchte 
ich hier — a\a— annehmen. 

Für Jos. beweisen die Zeilen 

25: And neuer more come ageyn | whon pei weore enes 

penne und 593: 

Na8 per gong mon ne old | pat gernloker wrougte 

nichts. 

In P. PI. taucht der Reim meist in textlich nicht ein¬ 
wandfreien Zeilen auf; in den übrigen braucht er nicht zu 
gelten. 

A VII 120: & gelde ow four oure Almus \pat ge giuen 
vs Tiere; T und U schreiben gleich B VI 129 und C IX 133 
goure statt oure , doch wird dadurch die Qualität der Alli¬ 
teration nicht beeinflusst; übrigens kann gekreuzter Stabreim 
vorliegen {gelde : giuen und Almus : Tiere) oder der zweite 
Stab fehlen. 

A VII 251: A-Rys vp ar appetyt | Tiabbe I-geten Tiis Fülle ; 
THU bieten eten statt I-geten ; ebenso B VI 266. Dies ist dem¬ 
nach die originale Lesart. C ändert im Text (w-Stab)*). 

A X181: to geuen a gong wenche \ to an old fehle mon ; 
mon fehlt in B IX 161, sonst lautet die Zeile gleich. C lässt 
hier im Stich. 

B I 152: Tyl it hadde of pe erthe \ yeten his fylle\ 
die Hss. WO haben eten y C Tieten. C II 151 goten y Hs. I: 
I-gotun y EG geten. Das anlautende j ist in dem Worte nicht 
ursprünglich, sondern hat sich aus der ae. Vorsilbe ge- y die 
später vor das part. prt. etan trat, entwickelt. Für j; Vokal 
beweist aber diese Zeile nicht, da das Original eten enthalten 
haben kann. 


eom (z. B. in eomigende) zurück, weiches dann freilich auch mit 
^e-Präfix versehen werden konnte, so dass ne. yeam = to grieve 
neben der Schreibung eam und ern steht. 

1) Beachtenswert ist die Bemerkung Skeats in den Critical 
Notes S. 147: “The very soft y sound of the j does not destroy the 
alliteration , which is made up of vowel sounds”. Da nun aber eten 
anzusetzen ist, kommt Vokal: j nicht in Betracht. 
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V 430: 1 forjete it as jerne \ and jif men me it axe ; 
C VIII 36 liest im Abs. and yf eny man hit asketh, stellt 
also parallelen Stabreim her. 

V 504: pe thrydde daye after | Redest pow in owre sute — 
C VIII 137; auch der Beleg ist nicht zwingend, da edest 
statt j edest möglicherweise die echte Lesart darstellt. 

VII 83: To melden hem pat j iueth hem | and j et vsure 
more, der Hauptstab kann in je* liegen. C fehlt. 

XI331: And in euenynges also\je[de] males fro femeles 
die Stelle scheint verderbt zu sein; WCOB lesen in der zweiten 
Halbzeile anders und C XIV 148 ändert überhaupt (/“-Stab 
mit den Hss. T und I). 

XII121: pat with archa dei jeden | in reuerence and 
in worchippe; die Zeile steht nur in R, fehlt auch im C-Tcxt 
und ist ohnedies nicht beweiskräftig. 

XV 317: To jyue fr am joure eyres \ pat jowre ayeles 
joto lefte. (Fehlt C). 

XVI170: And jede forth as an ydiote | in contre to aspye 
beweist nicht und fehlt in C. 

XVIII 193: Adam afterward \ ajeines his defence 
(= C XXI 201). 

XX 2: Heuy-chered I jede | and elynge in herte 

(= C XXIII 2) beweist nicht. 

XX 135: And to arches in haste | he jede anone after 
beweist nicht; C XXIII 136 liest hyede statt jede (dieses 
aber in T!). 

XX 288: As sysours and excecutours | pei wil [j yue pe] 
fr er es] (Hs. C hat geue). C XXIII290 liest asisours (MFT frei¬ 
lich sisours). Die Zeile ist unsicher überliefert. 

XX 299: Ypocrysie atte jäte | hard gan fijte (= C 
XXIII 301). 

C 2 liefert für Vokal : j kein Material. 

j : Vokal scheint in einer, allerdings unsicheren Zeile 
vorzukommen in Ga 356: 

Bot for as much as je ar myn em, \ 1 am ordy to 
prayse. Dem Sinne nach sollte je betont sein, doch fallen 
die Akzente des Versmasses in der ersten Halbzeile auf Bot 
for äs much ds je dr myn 6m, und ist es deshalb fraglich, ob 
je alliteriert. 
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Cr. K. 123: For he pat Armes shall kannte | in youpe 
he must begynne hat eher h : Vokal als Vokal : j; beweisen 
kann die Zeile nicht. 

Für Wars gibt Steffens a. a. 0. S. 95 die Regel: 
“Der gewöhnlich mit sich selbst stabende englische palatale 
SpiraDt j känn im Stab zu Vokal stehen. Vgl. so in Vs. 316 
j outhj jerris und eld ; sonst hauptsächlich die Vokal form jede, 

z. B. 408, 2281, 3536, 3848” 

Statt jede darf wohl ede ) eine vom 13.—15. Jahrhundert 
laut N. E. D. geläufige Form, gelesen werden. Die Bindung 
von ajayn mit Vokal, wie sie Steffens (S. 95) in Vs. 3158: 

Fra Alexander agayn (T>: ayayn) | his answare him brojt 
annimmt, ist sehr gewagt. Hennemann will agayn in Stab 
setzen, was mir aber noch weniger einleuchtet. Vielleicht ist 
die Überlieferung hier fehlerhaft. Als Beleg für Vok. : j 
bliebe dann nur Z. 316: Nojt of jouth nor of eld | nor 
jerris to many\ hier muss der ungenaue Reim als beabsichtigt 
angenommen werden, wenn nicht etwa die Zeile nur zweistabig 
(a— \a— ) sein sollte. 

D. L. 185: both enuye & anger\in their yerne weeds 
ist ungewiss; yerne — promptus , cupidus , wie die Fussnoten 
übersetzen, passt schlecht auf Kleider. Sollte das im 15. und 
16. Jahrhundert belegte (s.N. E.D.) yern(e) = iron gemeint sein, 
und ist etwa irene zu lesen? 

Sc. Ff. Der Reim wird nur scheinbar gewährleistet in 
381: yorkshire like yearne men | eagerlye they foughten; 
eagerlye ist hier wohl nicht am Platze; es war dem Kopisten 
durch 180 ( Lyme Ms.), 185, 390 geläufig und kann statt 
yeply untergeschoben sein. 

Die Form yepe statt epe, welch letztere in 220 und 282 
mit Vokal stabt, ist auch in 340: & of yorkshire a yonge 
Knight | that epe was of deedes und 371: & of yorkshire 
ffull epe | my yonge Lord Dacerrs einzuführen. 

In 419: <& his Ancetores of old time | haue yearded 
their longe sollte die aus ae. eardodon entwickelte spiranslose 
Form, also earded t eingesetzt werden. 
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6 . s : p. 

In einigen Gedichten hat es auf den ersten Blick den 
Anschein, als ob die beiden Dentale alliterieren sollten: bei 
genauerer Prüfung stellt sich heraus, dass entweder der Text 
der betreffenden Zeilen verderbt oder kein Stab beabsich¬ 
tigt ist. 

In Will. 446: pat he sittes in mi sijt | me pinkes 
euer-more ist pinkes in semes (vgl. 620) zu ändern. 

462: but panne jpoujt che pat prowe l in pis seine 
wise liegt der Hauptstab wohl in dem sinnbetonten j bis. 

Der Abvers von 2958: Ise wel pe signifiaunce | pis schall 
Per-of falle darf wohl durch pis schall sewe perof ersetzt 
werden. 

In 3478: pan sete pei Pre 1 to solas hem at pe windowö 
kann der überlange Abvers durch die Verschiebung der Cäsur 
nach solas und die Änderung von hem in hem seinen auf die 
normale Länge gebracht, der ganzen Zeile zu ihren drei s- 
Stäben verholfen werden. Die folgenden vier Beispiele haben 
wahrscheinlich einstabige Anverse: 

634: nis it no sekenes bote Pat \ so sore jomj eiles , 

2018: Per-fore for sope | gret sorwe sehe made , 

3176: & whan sehe saw po Pre bestes | so Proli come, 
3512: tohan i Penk on pat sorwe | it pirles my hert. 

s:p gilt demnach in Will, nicht. 

Desgl. in Jos. 

Vs. 43: And , bote Pou and pi sone | me no mon 
touche\ mon darf in sege gebessert werden. 

Vs. 470: And he telles hem Penne \of pe qwene sonde\ 
der Anvers ist umzugestalten: and sipen he hem telles ; sipen 
leitet oft die Langzeile ein (9, 12, 207, 248, 406, 546, 568, 
708). 

Vs. 606: Eualac and Seraphe | wonder hem phoujte ; 
ich ändere phoujte zu semed (dieses vb. ist belegt, z. B. 
seemes 292, seemed 564). 

Vs. 157: “I schal seie pe, Joseph | as my wit pinkes; 
der Abvers ist phrasenhaft, man kann daher wohl pinkes 
durch sigges ersetzen. 

Vs. 612: And two wonderful men | pou schalt seo Pere\ 
durch men > seges wird — a|a— hergestellt. 
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Vs. 682: Penne com Seraphe \ and fuUoujt für st askes\ 
der Anvers ist wohl falsch überliefert, er beginnt typisch (vgl. 
678, 690, 693, 696), doch nimmt ausser in 696 (pen : pikke) 
keins der beiden einleitenden Worte an der Alliteration teil. 
Ich schiebe nach Seraphe forth ein. 

Der Reim braucht nicht za stehen in 
Vs. 432: So Pou and his sone | vppon a day seten , 

„ 528: And he sende him voord | he schold pider seche , 

„ 636: Semely vppon a day | pidere we souhten . 

8 :p ist nicht beabsichtigt in P. PL, trotz folgender 
Zeilen: 

A X 105: prüft or peodam with hem \ seiden is I-seye hat 

parallele Alliteration. 

B IX 115: And sytthenes hi assent of hem-self | cls Pei 

two mytfe acorde (fehlt C). 

B XV 255: pat pough pei suffred al Jns | god suffred for 

vs more ; die Alliteration schwankt zwischen 
P und 8 . 

B XVII 87: And 1 thanked hym Po \ and sith I hym tolde 

(fehlt C). 

B XVII 89: For sijte of pe sorweful man | pat rohhed was 

ujith Peues (fehlt C). 

B XVIII365: 1 faulte so , meprestes^et\for mannes soule sake ) 

C XXI 411 ersetzt prestes durch furstep f hat 
aa\bb in dieser Zeile. 

B XIX 175: That neuere shal se me in sijte | as Pow doste 

nouthe } C XXII 180 doste zu seost , 

B XX 11: For Pre thynqes he taketh | his lyf for to 

saue, , = C XXIII 11. 

B XX 108: And kynde cessed tho \ to se pe peple amende , 

= C XXIII 109. 

B XX 204: And holde pe Pere euere | tyl I sende for Pe , 

= C XXIII 205. 

C XIX 241: "Hauest pow seyen pis?' ich seide | "alle Pre , 

and o gode? ” (im Abvers alleiof) 

C VII 100: Now hit a-thynkep me in Pouht | pat euere 

ich so wrouhte. 

C XIX 237: So is godes sone | in Pre persones pe trinite . 

8 : p ist kaum gewollt in Ga. 

348: For me pink hit not semly 1 \ as hit is soP knawen } 

Bonner Studien XI. 11 
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824: Knyjtej & swyerej \ comen doun J)enne, 

1481: "Sir, $if je be Wawen, | wonder me Pynkke ( j sind 

wohl Dach dem Muster — a\a—, bzw. a— \a— gebaut. 
1380: Haue I Pryuandely Porik | pur j my craft serued 

hat den Hauptstab wohl in pur$. 

P. PI. Cr. 258: "Al syre”, quap y Panne | "pou seyst 
a gret wonder beweist nicht; st. quap ist wohl seide zu 
lesen. 

Chev. Ass. 249: "To speke with suche on as he | pou 
mayste ryjth lothe thenke ist nicht beweiskräftig, ebenso 250: 

"A, dame 9i quod pe kynge | “thowjte je none synnef” 

panke in 194: 

And for pe sauynge of hem \ panke pou haste seruethe 
ist für den Stabreimen entbehrlich. 

Se'g. Jer. 378: per han pey certifiet Pe \ & sende 
pe pis cheses gehört wahrscheinlich zu a— \a —. 

7. Augenreime . 

g (stimmhafter Verschlusslaut): g (stimmhafte Affrikata), 
d. h. gm. g : frz. g vor e, i [di.] 

Diese lautlich nicht gerechtfertigte und nur auf Grund 
des Schriftbildes mögliche Alliteration steht einmal in Al. A, 
Z. 294: On hur engines füll gist | to ungome pe walles und 
zweimal in Al. B. 

23: "pe gentil genosophistiens \ pat goode were of witte, 
11: pe proude genosophistiens | were pe gomus called . 

ABC I. ‘'Einen Augenreim haben wir unter G (Z. 19), 
wo der Verschlusslaut mit der Affrikata di gebunden erscheint” 
(Förster S. 306). Die Stelle lautet: 

To glad, ne to gloryous \ and gelosy pow hate; die 
Abweichungen der minderwertigen Hss. H 3 und H 4 im Abverse 
(and gape not to wide und ne to galaunt neuer) sind schul¬ 
meisterliche BesseruDgsversuche der Kopisten 1 ). 

i i ■ ■ — m — 

1) Anm. Die Laute [</] und [dz] (geschr.j), in einer Lang¬ 
zeile nebeneinanderstehend, begegnen in seltenen Fällen; bei 
diesen kann nicht einmal Augenreim angenommen werden; Allite¬ 
ration kann hier also nicht beabsichtigt sein, und die anzuführenden 
Verse entbehren entweder einen Stab oder sind falsch überliefert. 

R. R. hat zwei auffallende Zeilen. 

III159: That pey Joied of pe Jette | and gyside hem per - 
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c:ch. 

Schipper (Ae. Metr. I, S. 208) sagt dazu: "Die Alli¬ 
teration aber von ch mit k (c), wovon Rosenthal verschiedene 
Beispiele aus P. PL beibringt, kann ich nur in solchen Fällen 
^ugeben, wo das ch nur eine andere Schreibung für k ist, 
tl.B. P. PL II 167 chaccheV 

W. W. 353: [Chyne\s of con[y]nges | & custadis swets 
ist unzuverlässig, weil rekonstruiert. 

Will. 4422: Into a choys chaumber \pe clerli was 
peinted\ clerli ist in cherli zu bessern (s. 62). 

1956: & clepud purth cristendom \ pe cherche of seynt 
petyr. Es ist die nördliche Form kyrke (vgl. 4086) einzusetzen. 
cherche alliteriert nur einmal (Vs. 1955) mit ch, und hier 
ist es als zweiter Stab nicht unbedingt erforderlich: ausser¬ 
halb des Stabreims findet sich nur der südliche Anlaut (5023, 
5034,5046,5060), der aber dem Kopisten zur Last fallen kann. 
Der Dichter hat entweder cherche und kyrke nebeneinander, 
-oder nur dieses gebraucht. 

4488: but he wol pat no wirf | to chaumber with pe 
€ome beweist nicht. ( come zu wendet). 


vnder und III 130: With gyuleris, Joyfull | ffor here gery Jaces. 
gery in III 130 hat die englischen Bedeutungen changeable , fitful, 
capricious und ist dunkelen Ursprungs; das sb. gere, von dem das 
adj. abgeleitet wurde, verschwindet im 17. Jahrh. und wird durch 
gare ersetzt. Es scheint mit der Media anzulauten und mit gyuleris 
zu alliterieren, so dass in der letzten Zeile gekreuzter Stabreim 
(ab | ab) beabsichtigt wäre, gyside in III159, von gyse < afrz. guise 
(: ahd. wtsa) hat nie [dz] im Anlaut gehabt; hier wird also wohl 
■aa | — — vorliegen. 

Tr.-B. 296: So mony groundes he for-justede \ & ofjoy broght 
ist höchstwahrscheinlich fehlerhaft. L uick, Anglia XI, 429 fiel diese 
Zeile auch auf, doch scheint er sie so hinnehmen zu wollen. Die 
unmögliche Alliteration würde jedoch rein durch groundes zu japes 
(vgl. 890: And Jason for all po Japes | ha de nere his ioy lost ; 
groundes hat in 296 den Sinn von quarrels [causes of dispute], 
also Streitigkeiten, die Herkules beendet und um ihren Erfolg 
bringt, d. h. zerstört. In 890 handelt es sich um die Kämpfe Jasons 
mit dem Drachen, die ihm seine Kraft rauben. Sinn und Zusammen- 
hang stehen also der Änderung nicht entgegen, die durch die Ähn¬ 
lichkeit der Abverse in beiden Zeilen noch an Wahrscheinlichkeit 
gewinnt). 
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182: he com him-self y-charged \ with conyng & har es 
vereint c und ch zufällig in einer Langzeile. Die nordfrz. Form 
cargier ist offenbar nicht mit nach England gewandert, kann 
hier daher kaum eingesetzt werden. 

Für Jos. zitiert Rosenthal Vs. 187: 

He calles on hü chaumherleyn \ to kennen vncoupes t 
eine Zeile, die in diesem Gedichte nichts beweist, zumal 
chaumherleyn möglicherweise mit c (pikardischen Ursprungs) 
angesetzt werden darf (s. u. S. 169 Anm. 1). 

Zu c:ch in P. PI. vgl. M. Deakin a. a. 0.: "Whether 
any importance can he attached to thü ü douhtful. Of the 
eight or nine cases occurring in the first pari of A, five are 
due to the spelling 'churche 9 which in B ü usually repre- 
sented hy 'kirke ’. In B words heginning with 1c are made 
to rhyme with 'churche * three times and with other words 
heginning with ch twice. Out of twenty-fwe cases of thü 
rhyme in C twenty-one depend on the word 'churche 9 , which 
in nearly every case ü found in many of the other MSS. as 
'kirke \ The six cases in C t are all churche ’ cases 99 . In 
der Anm. fährt die Verfasserin fort: "Band C use hoth'kirlce * 
and 'churche 9 , B preferring the former\ C, if we limit our- 
selves to the Phillipps MS., the latter . 'Kirki does not, I 
helieve, occur at all in A. B has 'kirke 9 or 'churche 9 as the 
alliteration needs k or ch: some of the C MSS. follow in 
thü. As thü is a matter which is likely to depend chiefly 
on the individual preference of the scribe, no inference can 
be drawn from the somewhat unequal dütribution of thü 
ryhme". Mir scheint, dass auch hier, ähnlich wie bei giue 
und j iue, again und ajein, zwischen beiden Formen ein Unter¬ 
schied festgestellt werden kann: cherche ( chirche , churche ) 
ist dem (oder den) Verfasser(n) von P. PI. vertrauter als kirke. 
Ich habe eine genaue Liste der in Text B vorkommenden 
Fälle, mit ihren Entsprechungen in A und C und handschrift¬ 
lichen Abweichungen aufgestellt, die ich hier anfüge. Die 
erste Reihe gibt die Belege aus B, die zweite aus A, die 
dritte aus C; die Beispiele sind geordnet nach der Bedeutung, 
die chirche (und holichirche) in der Langzeile einnimmt. 
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Text B 


1178 (Hs. C kerke) 

VI 12, 50 
XI 112 
XV 528 
XVI 129, 197 
XVII 290 
XIX 469 


a) chirche reimt mit ch 

I 154 
VII 20, - 


ändert 
IX 11, 45 
XIII 51 
XVIII 231 
XIX 208 
XX 272 
XXII 474 


1>) chirche infc-Zeilen, aber für die Alliteration entbehrlich 


V 319 

VI149 (Hs. R: kirkes) 

VII 9 


X 230 

X 412 (nur Hs. R) 

XX 119(Teichmann 

kirke) 


V 162 


VIII 9 


c) chirche : k. 


VII 366 


X 9 (so Hss. PEGM; 

I hat kirke) 


XII 252 reimt auf w 

XXIII 120 


d) chirche ausserhalb der Alliteration. 


Prol. 66 
I 75 
II125 

II 221 (Hs. C kyrkees) 

III 127 

V 308 (Hs. O kirke) 

VI 245 


VII 20, 172 
IX 119, 250 
X 386 

XI 94,154 (Dur Hs. R.) 

XII 28 

XIII 384, 422 
(Hs. C kirke) 

XV 97, 427 

XVII 118 

XIX 378 

XX 74 


Pr. 63 
173 
II 94 

II 197 

III 123 
V 150 

VII230 mit and 

Text 

VIII 22, 159 
XI 76, - 
XI 263 


I 64 ( holychurche : cä !) 

II 72 

III140 ( holychurche : ch!) 

III 231 

IV 164 

V 355 

IX 256 ändert 


X 24, 326 


XI 220 


, VIII 82 


XVII 251 , 


XXII 




2 


XXIII 75. 
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2. kirke 


Text B 

Text A 

III 60 

a) kirke : k 

V 1 

V 1 churche 

V 104 (R cherche) 

V 86 churche 

V 269 (R cherche) 

— 

V 305 (R cherche) 

V 147 chirche 

VI 28 

VII 30 chirche 

VI 93 

VII 84 chirche 

X 410 

— 

X 473 

— 

XII 84 (R cherche) 

— 

XIII 9 

— 

XIII 274 (C B chirche) 

— 

XV 132 

— 

XV 519 

— 

XIX 408 

— 

XIX 464 

— 


Text C 


IV 64 IMFS; churche PE. 


VII 288 IMF; churche(s) PSE 
VII351 IMF; churche PSE 
IX 26 I; churche PSEM 
IX 100 IM; churche PSEG 
XII 249 I; churche PSEMFK 
X 302 churche in allen Hss. 


XVI11 IT; churche PSEMK 


XVII279 churche in allen Hss* 

XVIII 220 IT; churche 

PEMFG 

XXII 412 T; churche PSEFG 
XXII469 churche in allen Hss. 


kirke in fc-Zeile, für Alliteration entbehrlich. 


XV 191 (RCB eher che) | 


XVII 336 churche 


c) kirke ausserhalb des Stabreims. 


XV 378 
XIX 439 


XXII 444 churche 


Aus der Tabelle geht hervor, dass A nirgends die Tc -Form 
aufweist; das kann nicht damit erklärt werden, dass der Text 
etwa nur südlichen Schreibern in die Hände fiel. Eine der 
grundlegenden Hss. dieser ersten Version, T, überliefert in 
ihren letzten Teilen auch ein Stück des C-Textes und be¬ 
wahrt hier zweimal (XVIII 220 und XXII 412) kirke ( :k} 
neben dem churche der anderen Hss. Der Autor von A scheint 
also tatsächlich nur chirche gekannt zu haben. 

B lässt kirke neben chirche zu, scheint aber letztere Form 
zu bevorzugen, denn es lässt sie nicht nur in fc-Zeilen stehen, 
wo sie für den Stabreim überflüssig ist, sondern auch, wo 
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die Alliteration kirke verlangt *). kirlce begegnet nur einmal 
als überzähliges Stabwort in einer k- Zeile und ist hier mit 
den Hss. RCB = Text C wahrscheinlich in chirche zu bessern. 
Es kommt niemals vor, dass Tcirke als entbehrliches Stab- 
wort in eine cÄ-Zeile gerät. Ausserhalb des Stabreims steht 
kirke zweimal gegenüber chirche , das hier 22 mal erscheint; 
wenn für letzteres dreimal in anderen Hss. kirke auftritt, so be¬ 
weist das nichts, da von diesen Hss. G einen deutlich nörd¬ 
lichen Charakter trägt, und 0, obgleich mittelländisch, ihm 
nahe verwandt ist. 

€, wo es mit B denselben Text überliefert, verhält sich 
im allgemeinen wie dieses; nur an drei Stellen (XII 302, 
XVII 279 und XXII 469) führt es wieder churche mit k in 
den Reim; doch liegen hier vielleicht trotz der sonstigen Zu¬ 
verlässigkeit der Hss. I und T gelegentliche Fehler in der 
Überlieferung. Ausserhalb der Alliteration, auch in fc-Zeilen 
neben drei reinen fc-Stäben, ist das kirke des B-Textes zweimal 
durch churche ersetzt, nie aber unter gleichen Bedingungen 
kirke statt chirche eingetreten. 

Die gleichen Verhältnisse bestehen in C 2 . Churche 
alliteriert mit ch in VIII 257, XVII 36, XVIII 5, 125, 288; 
kirke ist mit Hs. I (und einmal auch mit F in VI 104) gegen 
alle übrigen MSS. im Reim zu k herzustellen in IV 359, 401, 

VI 60, 104, IX 53, XIV 90, XV 39. Unter der letzten 
Hebung nach drei fc-Stäben tritt churche auf in VI 176 (Hs. 
M, freilich, liest kyrke)\ ausserhalb der Alliteration steht 
kyrke (mit IF gegen churche in PESM) in VI 105; aber 
churche ist auch hier das Gewöhnliche: II 188, III 248, VI 30, 

VII 19, 119, X 98, 104, 189, 218 f., 228, 241, XII 147, 247, 
XIII 118, 154, XV 9, XVIII 41, 70, 167, 202, 230, XIX 74, 
XXII 336. 

Die Annahme mehrerer Verfasser findet in dieser Art der 
Verwendung von chirche und kirke- Formen keine Stütze, denn 
es ist sehr wohl denkbar, dass Langland zur Zeit der Dich¬ 
tung des A-Textes nur mit der südlichen Gestalt des Wortes 
vertraut war, später die nördliche auch kennen lernte 1 2 ) und 

1) Hier kann allerdings mangelhafte Überlieferung die Schuld 
tragen. 

2) Er ist ja vermutlich viel gewandert. 
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für seine Zwecke verwandte; churche blieb ihm jedoch über¬ 
all in der Feder, wo die Alliteration ihn nicht zu kirke zwang. 

Es gibt aber noch einige andere Beispiele, die scheinbar 
c: ch vertreten. 

AI 168 ist nicht brauchbar, da mit den Hss. TH S 
cheynid statt claymed gelesen werden muss (s. Bl 192, G 

II 185). 

AI 23: pat on cloping is | from chele ovo to saue ; 
dafür lesen T und H, im Anvers That on is vesture (ebenso 
BI 23), was den Reim f : o ( vesture : front) nahelegt. 
Dieser ist durchgeftihrt in C II 23, welches folgende Stab¬ 
wörter hat: ferst : fode \ vesture . Andererseits darf man viel¬ 
leicht auch mit der Hs. U des A-Textes und C* der B-Ver¬ 
sion cold statt chele annehmen; jedenfalls ist durch diese 
Zeile für c: ch nichts gewonnen. 

Rosenthal zitiert aus A ausserdem noch II 167; doch 
hängt hier die Alliteration nur von der aus chace und cache , 
also den Formen zentral- und nordfranzösischen Ursprungs, 
verquickten Schreibung chacche ab, die sicherlich wie Cache 
auszusprechen ist (vgl. B II 192, C III 204). 

Für A VII 287 ist die Lesart von T und U (= B VI 
301, C IX 323) anzuerkennen, welche n-Stab zeigt. 

B X 302: For in cloistre cometh [wo] man | to chide 
ne to fijte (= C VI 155). 

p 

B XI 122: For may no cherle chartre mak | ne his 
catel seile (= C XIII61, doch haben die Hss. S und E clerke 
statt cherle) ; sollten im Original ebenso clerke , und chartre 
mit pikardischem Anlaut *) gestanden haben? chartre kann 
aber auch stehen bleiben, da der zweite Stab entbehrlich ist. 

c: ch ist für P. PI. nicht erwiesen; die wenigen Zeilen, 
welche den Reim bieten, sind entweder falsch überliefert 
oder bringen c und ch zufällig zusammen. 

Im Ga hängt der Reim nur von dem Anlaut der fran¬ 
zösischen Lehnwörter chambre , chamberlayn und chapel ab, 
die eventuell dem Dichter mit nordfranzösischem c bekannt 


1) Die Form habe ich im Afrz. zwar nicht angetroffen, es 
findet sich aber cartre bei R. GIouc. 77 (s. N. E. D.). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


gewesen sind 1 ). Drei Belege bringen Fischer und Schmitt¬ 
betz (S. 7), denen letzterer noch Zeile 454 anfügt. 

454: pe knyjt of pe grene chapel \ men knowen me 
mony ; k: g ist im 6 a ausgeschlossen (s. o.), chapel stabt 

sonst stets mit ch : 63, 451, 930, 1674, 1857, 2103, 2107, 
2132 etc.; es bleibt also nichts anders übrig, als entweder 
die Abwesenheit des zweiten Reimstabes festznstellen oder 
chapel in capel zu ändern; das erstere ist wahrscheinlicher. 

1310: clepea to hü chamherlayn \ choses hü toede. 
Hier allein ist c: ch vielleicht echt; allerdings ist clepes als 
erster Stab entbehrlich. 

1742: Ho comej with-inne pe chamhre dore \& closes 
hit after , 

2011: He called to hü chamberlayn, | pat cofly hym 
swared. Fischer setzt in den beiden letzten Zeilen camhre 
mit Fragezeichen an; chamhre alliteriert mit der Affrikata 

Vs. 850, 978, 1030, 1402. 

01. 464 erledigt sich durch die mit Fischer anzu¬ 
nehmende Lesart chyste statt kyste. 

P. PI. Cr. 327: ( Atpe next chaptire) \ clereliche ensealed 
ist wegen der schlechten Überlieferung nicht zu verwenden. 

483: To encomhren holy Churche | he castep ful harde 
ist nur scheinbar ein Reim von c:ch ; in Wirklichkeit liegt 
gekreuzte Alliteration (c und h) vor. chirche lautet mit [f£] 
an, wie Vs. 119, 502 und 674 zeigen; holy chirche :h weist 
816 auf. 

c:ch tritt in Chev. Ass. nicht auf. 

266: For to crüten pe chylde | frely & feyre ; ich 
ändere cristen zu fulwen (s. 369); ebenso crütened zu 
fulwedde 203, 275, crütene zu fulwen 365. 

179: “Ihe curteysnesse of crüti\ quod she | tc be with 
pese opur cheynes beweist nicht. 

In 107: The chyuered for colde \ as cheuerynge 
chyldren könnte ev. colde zu diele gebessert werden. 


1) cambre ist aus Froissart zu belegen (s. Godefroy) und 
caumbre im Me. (Gesta Rom. 94, Harl. Ms., s. N. E. D.), camberlain 
findet sich freilich weder im Afrz. noch im Me. Auch capel habe 
ich nicht entdeckt; nur im 16. Jahrh. gibt es ein capell, cappel 
(8. N. E. D.). 
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Seg. Jer. 137: pat of cayftes he ches\holy churche 
to encresche hat umfassenden Reim (ha \ ah); es ist also 
unnötig, churche zu Türke (belegt in Ar-Alliteration, Vs. 234) 
zu ändern. 465: A dosen ciiayr pe hy\on charhokeles 
twelfe ; dosen ist nicht ausschlaggebend und vielleicht falsch 
statt chosen. 

Tr.-B. Hier besteht diese Alliteration nicht, trotz 790: 

Achates it calde is | with clene men of wit und 3316: 

At your comaundement clene | all your choise pepull. 

In jener Zeile ist Acates anzusetzen (vgl. 13 514 skathe: 
Aschates \ skapt ; Aschates = Ascates) und in der zweiten 
cloise oder clese statt choise zu lesen (vgl. 774 cladde : clenly \ 
vppon clese wise ). — JcirJce erscheint nur in dieser nördlichen 
Form des Wortes, z. B. 2529: 

That neuer colde ofno knighthode, | hut in a kirke chyde. 
(chirche: chyde t und also paralleler Reim aa\hh , ist ganz un¬ 
wahrscheinlich). 

Wars: "kein beglaubigter Fall” (Hennemann 19, 
Steffens 93); gleiches gilt für M. A. (s. Mennicken 110). 

D. L. 207: younge children in their craddle | they dole- 
fullye dyen. York Powell schlägt vor dolefullye cringen 
oder carefully dyen; letzteres ist wahrscheinlicher. 


Abschnitt III. 

Textkritische Bemerkungen zu den einzelnen 

Gedichten. 

Parlement of the thre Ages. 

Über das Verhältnis der Hss. A und B wird in der 
Ausgabe des Gedichtes nichts Ausführliches gesagt. 

B ist gegen A durchaus minderwertig; es beginnt erst 
mit Z. 226 und weist eine Fülle von Fehlern auf, wo A die 
echte Lesart bietet. Es fehlen in B folgende neun Zeilen: 
461, 503/4 (veranlasst durch swerde in 502 a und 504 a ; 504 b 
rückte als Abvers an 502 a , die Ähnlichkeit zwischen 500 b 
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und 502 b mag das Ihre dazu beigetragen haben) 602, 604/5, 
626, 638, 657. 

253 und 254 sowie 349 b und 350 b wurden vertauscht, 
358 irrtümerlicherweise 360 nachgestellt. 

B verdirbt den Text durch Missverständnis der Vorlage 
in 262 Ä (die ganze Halbzeile), 271 ( amerous statt euerrous A; 
ähnlich 306, 543, 622), 286 {sesid und sighed statt sotted 
und sowed ), 289 {stille statt stale ), 295 ( moo opere statt 
modyere), 301 {trochis statt Troygens) usw. in 313, 321, 323, 
326, 327, 333, 338, 339, 340, 348 (ähnlich 403, 521), 356, 
365, 369, 380, 383, 389, 395, 409, 412, 424, 428, 429, 476, 

482, 493, 511, 522, 535, 542, 545, 551, 561, 562, 572, 585, 

593, 646, 659. 

Verschreibungen und Flüchtigkeitsfehler sind in B an 
der Tagesordnung: 226 {frely statt fersely ), 247 b {lapped 
yn armes statt to lappyn in myn armes), 250 {right statt 
riche), 252 {voeele statt welthe) usw. in 256 b , 266, 274, 275, 
281, 282, 290, 298, 302, 308, 324, 327, 334, 337, 346, 349, 

351, 358, 360, 366, 367, 373, 377, 380, 383, 384, 386, 388, 

393, 394, 398, 425, 427, 434, 442, 464, 472, 481, 485, 496, 

498, 499, 512, 520, 536, 539, 548, 557, 560, 586, 592, 617, 

625, 630, 636, 648, 651, 653, 665. 

Aber auch die Hs. A versieht sich gelegentlich, während 
B das Originale bewahrt; so in 327 (zum Teil, s. o.), 331 

(s. Note S. 52), 340 (s. Note S. 55), 348 (s. Note S. 55), 

396 (8. Note S. 56), 457 (s. Note S. 59), 497 (s. Note S. 60), 
502 (s. Note S. 61), 549 (s. Note S. 63), 577 (s. Kölbing 
a. a. O. 283), 588 (s. Note S. 65), 608 (s. Kölb. a. a. O. 

283), 618 (s. Note S. 68), 626 (s. Kölb. a. a. 0. 284), 654 

(s. Kölb. a. a. 0. 284). 

Beide Hss. sind also unabhängig von einander entstanden; 
der Umstand, dass sie gemeinsame Fehler haben, deutet 
auf eine Vorlage X, die zwischen sie und das Original tritt. 

Solche gemeinsamen Fehler stehen in 233/4 (s. Note 
S. 50), 286 (8. Kölb. a. a. 0. 281), 300 {first[e] > areste , vgl. 
A 464), 322 (s. Note S. 52), 371 (s. o.), 396 (s. Note S. 56), 
486 (s. Kölb. a. a. 0. 283), 552 (s. Note S. 63), 555 (s. Note 
S. 63 f.), 570? (s. o.), 621 (s. o.). 
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Es ist also folgender Stammbaum aufzustellen: 

Archetypus. 

X 
A 

B 

Vielleicht sind noch Zwischenstufen vorhanden. 

Besserungsvorschläge und Anmerkungen. 

4 (s. unter«: sch , S. 95). 70 (s. unter s : sk, sp, st, S. 104). 
106: And je will ledys me listen \ ane hande-while. Der 

vielgebrauchte Ausdruck ane hande-while in dem stab¬ 
losen Abvers ist verdächtig und sollte geändert werden 
in a litel while. 

113: His axles and his armes \ were I-liehe longe. 

* 

Kölbing bemerkt zu dieser Zeile, die er unter aa\ - 

anführt, auf S. 280: “Das kann doch wohl nur heissen, dass 
seine beiden Schultern gleich lang sind, und ebenso seine 
beiden Arme. Da dies Verhältnis aber das Normale ist, so 
fällt die ausdrückliche Erwähnung auf; überdies fehlt der 
Hauptstab. Vermutlich ist I-liche aus einer längeren Adver¬ 
bialform verkürzt.” Diese ist höchstwahrscheinlich in eghe- 
liche , das in Z. 28: With auntlers one aythere syde | eghe- 
liche longe belegt erscheint, zu suchen. 

184 (s. unter f:w, S. 136). 

195: And sayd sir he my soule | thi consell es fehle . 

Kölbing nimmt die Zeile als Beweis für sie [=&!], 
was unmöglich ist; vielmehr stabt consell mit dem An¬ 
laut der zweiten Silbe, bewahrt also die französische Be¬ 
tonungsart. 

277: And aftir irkede me with this | and ese was me teuere. 

Die Wortstellung des Anverses scheint in Unordnung 
geraten zu sein; aftir ist ein bequemes Reimwort und 
wird in Pari, dreimal (74, 332, 515) so gebraucht. Es 
sollte nach this eingerückt werden. 

283 (s. unter Vokal: j, S. 156): 300, (s. unter Vokal¬ 

reim, S. 45). 
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327: (A) Neptolemus a noble knyghte at nede\pat wolde 

noghte fayle . 

(B) Septelamus a noble knyght | and proued yn 
armes . 

Der Anvers in A ist zu lang, der Abvers in B falsch. 
Ein Vergleich mit Z. 524: And sir Naymes at the nede \ that 
neuer wolde fayle legt nahe, in 327 zu lesen: 

Neptolemus a noble knyghte | pat neuer wolde fayle . 
338: There gentille lazon pe lewe | wane pe fiese of golde. 

St. wane darf vielleicht justede (vgl. Z. 180) eingesetzt 
werden. 

357: For Dame fozonase the faire \ that he of lufe by-soughte. 

Die Zeile steht in beiden Hss., kann aber in X ver¬ 
derbt sein; ich möchte in der zweiten Halbzeile: 
that he fayne wold love lesen ( fayne als Adj. steht 

in Z. 388 und in Zusammenhang mit Fozonase). 

¥ 

371: And brayde owte the brighte brande | owt of the kynges 

hande\ kynges kann aus 370 eingedrungen sein; ich 
schlage statt dessen beryns vor (s. 110, 265, 391, 395). 
379: And aftir that sir cassamus | sir carus he drepitt. 

Nach dem Muster von 377* darf der Anvers wohl zu 
And than sir cassamus the Tzene umgestaltet werden. 

382 (s. unter s: x, S. 119). 

461: Of siche doughety doers \ looke what es worthen. 

looke fällt aus dem Rahmen der Alliteration, dagegen 
würde deme allen Anforderungen genügen. 

464 (s. Vokalreim, S. 45). 471 (s. s: sch, S. 95). 483 (8. 

Vokalreim, S. 45). 

570: And that day he dide to the dethe\als he had wele 

seruede. Der Hauptstab fehlt. Sollte duly statt wele 
einzusetzen sein? 

621: And Clarionas pat was so clere \ are bothe nowe böt 

erthe. Der Abvers ist sicherlich verderbt, und wohl 
hervorgerufen durch 614 b und 625 b : in erthe are pay 
bothe . An unserer Stelle ist in Anlehnung an 623 b {es 
crept in hir grave ) zu lesen are crept in here grave, 
(Vgl. auch 617 b , 519 b , 629 b !) 

Anm. Gollancz gibt in der Anmerkung zu Z. 306 für das 
in 271, 306, 329, 543 und 622 belegte, stets vokaliscb reimende Wort 
euerous (euerrous ), das Hs. B. nur einmal (329) übereinstimmend als 
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everus überliefert, sonst immer missversteht und durch amerous, 
emerus , emerous ersetzt, eine mir unwahrscheinliche Etymologie. 
Er leitet es aus aglfrz. eilrous — afrz. eüreux ab und bringt aus 
Barbour (1375) einen stützenden Beleg mit dem Sb. vre = good for- 
tune, luck. Lautlich kommen aber diese Formen nicht für den in 
everus erscheinenden labiodentalen stimmhaften Reibelaut v auf. 
Das Wort ist weder im N. E. D. noch bei Str.-Br. belegt. Ich ver¬ 
mute aber, dass es seine Entsprechung in den bei Wright (D. D.) 
zu findenden Wörtern every , eevery, evrie (= hungry); aiverie (= co- 
vetous, hungry, eager to have) und yevey (= greedy , voracious, cla - 
morous for food) hat, die im heutigen Schottland noch gebraucht 
werden; W r i g h t bringt sie mit Aver (= goods, possessions) zu¬ 
sammen, das aus dem anglfrz. aveier stammt. Nur die Ableitungs¬ 
silbe ( -y statt -ous) weicht formell ab, doch kann das fremdartige 
-ous im Volksmund leicht durch das bodenständige • y verdrängt 
sein; der Bedeutung nach stehen euerous und die schottischen 
Dialekt Wörter im Einklang; jenes wird als stehendes Epitheton bei 
Helden (306» Sir Ector was euerous , 329 Ulixes and Ercules \ pat 
full euerrous were bothe, 543» There Olyuer the euerous) und bei 
gleicher Nachbarschaft in der Redensart euerous in armes (271,622) 
gebraucht, und stimmt im Sinne ‘gierig’, ‘übereifrig’ zu 171b: ‘ and 
Jemynge to armes. 

Zum Vergleich mag noch das im Tr.-B. oft belegte j euerus 
(die Hs. hat fälschlich j enerus) herangezogen werden, das im Reim 
mit j in 357, 543, 869, 882, 902, 1242, 1275, 2925, 2937, 3917 usw. vor¬ 
kommt. Es wird in ganz ähnlicher Funktion verwendet und mit 
ae. gif er in Zusammenhang gebracht. 


Wynnere and Wastoure. 

67 (s. unter Vokalreim, S. 46). 

85: and als I waytted with-inn | I was warre sone. 
Z. 117 gibt ein Recht zu der Änderung von with-inn zu in- 
with. 

94: a grete gartare of ynde | girde in the myddes. 
Der mit 95 b übereinstimmende und durch ihn wohl ver- 
anlasste Abvs. wäre etwa durch gerede ful riche (vgl. 63 b ) 
zu ersetzen. 

121: he brake a braunche in his hande | & caughte it 
swythe. Ich setze broughte st. caughte . 

125: Send his erande by me \ als hym beste lyketh . 

Man darf wohl me by st. by me lesen; dadurch wird 
— a\a — hergestellt. 
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132: with-in p e kyngdome riche \ bot the kynge one\ der 
Anvs. wird zweistabig durch die Lesart with-in pe kyd 1 ) 
kyngdome. 

177 ordire zu ledes (s. Kölbing). 

197: For-thi I bid jow bothe \ that thaym hedir broghte ; 
ich stelle die zweite Halbzeile um: that broghte thaym hedir . 

198: That je wend with me | are my wraJce falle ; 
with und me sind umzustellen; die Folge me with findet sich 

Z. 226. 

266: In playinge and in wakynge \ in wynttres nyghttis. 
Kölbing (S. 285) ändert playinge zu wraxlinge. Ich würde 
waltering, das in ähnlicher Umgebung Vs. 248 belegt ist, 
vorziehen. 

275 (s. g : Je, S. 129). 

277: And thou wolle to the tauerne | by-fore pe tounne 
hede. K ölbing (S. 276) erscheint die vorhergehendeZeile im 
Zusammenhänge unklar; die Stelle ist jedenfalls zerrüttet. In 
277 a scheint das vb. zu fehlen; ich möchte deshalb te (= teon, 
inf.) nach wolle einschieben. 

[314, 332 (s. unter b:p, S. 121)]. 

356: [Tweine] mese at a merke | by-twen twa men ; 
das Metrum wird im Abvs. durch die Umgestaltung twa men 
bytwene vollkommener. 

369: what sali lympe of pe lede | within fewe j eris. 

Darf fewe in a lite geändert werden? 

386 ete zu frete (s. Kölbing). 

400, 421, 463 (s. unter 8: sch, S. 96). 

471: with him happy ns pe neuer \ a fotefor [to neghe], 
falle8 st. happyns stellt eine Langzeile mit Doppelstab (f und 
n) her. 

William of Palerne. 

58: & hijt it hastely to haue | what it wold jeme. 
jerne ist st. haue in Anvers zu setzen und haue in der zweiten 
Halbzeile zwischen it und wold einzuschieben. 

60: so, forto seij al pe sope | so faire pe cherl glosed\ 
cherl könnte durch den gemeinsamen Anlaut mit child(ern) 
61, 59 angeregt sein und ein ursprüngliches segge verdrängt 
haben (vgl. 226, 518 etc.). 

1) kyd ist Pari. 441 belegt. 
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72: pat it wanted noujt \ pat it wold haue. In dem 
zu kurzen Anvers muss ein w-Wort nach noujt verschwun¬ 
den sein. 

87: & fr et oft ofpe erpe | & fei doun on swowe ; erfe zu 

folde schafft einen zweiten Stab (vgl. 5382). 

136 (s. unter Liaisonstab, S. 58). 

209: so ferforp fr am his men \feply for to teile . men darf 

vielleicht in feres geändert werden. 

234: ln hast pemperour hendely \ his gretyng $eldes\ gretyng 

scheint durch gretes 233 beeinflusst zu sein, ich schlage 
hailsyng vor. 

250: For y wold talk [toip] him | tipinges to frayne ; der 

Einschub des Adv. tit nach him ergänzt die Stabzahl 
(vgl. 1013, 1054 etc.). 

253: For me non harm schal he haue | neuer in his liue; 

st. neuer wird euer zu lesen sein. 

320: but not y neuer what to done | to wende pus hem fro ; 

ich löse not in ne wot auf. 

379: she wold haue sleie hireself pere | soply, as bliue. 

Ich stelle im Anvers um: sleie pere hireself, 

388/9 \bope bores and beres\fele hors Charge , 

hertes & hindes \ & oper bestes manye . Die Abverse 
sind umzutauschen, 389 b an Stelle von 388 b und vice 
versa. 

392: but alle a-wondered pei were | of pe bam him bi-hinde. 

Das Synonymon von barn } weij, liefert den fehlenden 
Hauptstab (s. 4466 etc.). 

419: til pei hadde broujt him pere | pat bam bestes kept. 

Sollte bestes aus 420 eingedrungen sein, und die Zeile 
ursprünglich gelautet haben: til pei hadde broujt him 
bliue | perre pat bam was kept ? 

444: as he semes in mi sijt | so faire is pat bume ; faire 

zu semly ? (Vgl. 829, 1882 etc.) 

446 (s. s :p } S. 160). 

484: I nel leie mi loue so low | now at pis time . Ich 

streiche now und verlege die Cäsur nach loue. 

541: For i not in pis World \how pat worpi child; die 

Auflösung not in ne wot bessert Stab und Metrum. 
Ähnlich 718 nel in ne teil ; 1877 nold in ne wold ; 2408 
nere in ne were. 
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806: & purth cum fort may cacche | swiche happ mai falle. 

der fehlende Hauptstab erscheint mit Änderung von 
happ zu cas (vgl. 326 etc.). 

842: per-for 1 lady } go we lohe \ wat selcnes him eyles 

seknes stammt offenbar aus 841; ich lese lechedom 
(vgl. leche 576). 

879: pat witerly he coupe no Word \ long per-after speh ; 

long hat vielleicht ein echtes a while verdrängt. 

882: and eft red as rose \ in a litel while ; der Abvs. ist 

formelhaft, ich setze statt dessen raddely per-after. 
Hinter as ist der unbestimmte Artikel a zu ergänzen. 
(raddely 810.) 

939 (s. unter f:w } S. 137). 

975: pan William was gretliche glad \& loueliche hire 

Ponked. loueliche zu gaynliche (s. 744, 1030 u. o.). 

1003 (s. g : Je, S. 129). 

1021: & to hete here pan to layke\here likyng \ dem Sinne 

der Stelle und dem Stabreim entspricht lete besser als 
hete. Im Abvers füge ich nach likyng hinzu atte 
wille. 

1096 (s. g:k, S. 125). 1101 (s. d:t } S. 129). 

1107: he told to-fore pe grete\his tene & his harmes; gret 

kann durch gret 1108 veranlasst sein; Vs. 1289 legt 
trie lordes statt grete nahe. 

1131: hi a certayne day \ hataile to dbide\ der zu kurze 

Auvers kann nach dem Muster von 1138 a zu to he 
houn he a certayne day ergänzt werden. 

1237: & dressed him to pe duk \ presteli to iuste ; presteli 

zu dou$tili (vgl. 1222). 

1291: wip-oute alle pe humes | pat in batayle deide\ er¬ 
gänze hold vor hurnesl 

1319: for his peple were slayn \ & to prison take. L. peris - 

hed statt were slayn\ 

1322 (s. d:t, S. 125), 1364 (s. d: t, S. 125). 

1380: “j a certes , madame\he is so sounde nowpe. Hinter 

madame fehlt Seide pei (vgl. 1376 a ). 

[1401 (s. k:qu , S. 149).] 

1411: & layked him at likyng \wip pat faire hurde. faire 

zu louely. 

1525 (8. f: w , S. 137). 

Bonner Studien XI. 12 
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1548: pat pi worpi wille was\to come to me noupe. come 

ist durch das gleichbedeutende wende zu ersetzen. 

1588: & pus pei left in likyng\a god while aftur . god zu 

long bedarf keiner Befürwortung. 

1597: dl pat real aray reken | schold men neuer, men zu 

rinkes (s. 1213, 1226 etc.). 

1606: whan pemperour of grece \neiyed neijh rome\ neiyed 

wird durch neijh veranlasst sein, 1. atteled (vgl. 205, 
272, 1760 etc.)! 

1623: 1 schuld nou$t teile pe merpe\ pat maked was pere. 

menge statt teile empfiehlt z. B. 1422. 

1743: pat icham a-grise | bi god pat me made\ der Anvers 

ist verkürzt; man kann gretly (oder gretliche) vor 
a-grise einschieben. 

1829: so pat we mijt purjth hap \ haue harm in pat wise\ 

das Wort haue ist aus der zweiten Halbzeile in die 
erste (nach mijt) zu stellen. 

1839: pe seif nijt pat William \went wip his leef dere. Die 

Cäsur sollte nach went fallen. 

1854: & har de wip herte \ to god panne he prayde. 

heauene st. god liefert den fehlenden Hauptstab. 

1855: (s. unter schisk , S. 113). 

1860: pe werwolf was glad | he had Wonne mete. glad 

scheint aus 1859 eingedrungen zu sein; ich ersetze es 
durch wlonke. Ebenso vielleicht in 1569 :pan was William 
ful glad [Hdschr. glod\\ | witow for sope. 

1914: but whan it drow to pe dai | pei ferde as bestes. 

ferde stammt aus 1913 und sollte eigentlich wohl 
draied heissen: es wäre also im Abvs. zu lesen pei 
draied him as bestes (vgl. 2061, 3741). 

1956 (s. eich , S. 163). 

1958: wip cardenales & bischopus \ & abbotes feie; statt der 

Bischöfe können auch archbischopus vertreten ge¬ 
wesen sein. 

Die folgenden Teile des Gedichtes sind auf Stabmangel 

hin nicht mehr so eingehend untersucht und nur noch einige 

Beispiele herausgegriffen, die sich zweifellos noch vermehren 

Hessen, da der Text recht flüchtig abgeschrieben worden 

sein muss. 
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2037: & pat broujt jou out of bale | wip his cler strengpe. 

der wird in breme zu bessern sein (vgl. 1387). 

2399: & schete durst pei noujt , for drede \pe child to hurte. 

Man darf wohl dere vor child setzen. 

2481: & wi$tli whan pei hom come \ wittow for sope\ ich 

ändere hom come in wan home (vgl. 2457). 

2487: hut hijed hem homward | fast as pei mijt. Für fast 

zu hastely vgl. 58, 233, 1566 etc. Die gleiche Ände¬ 
rung in 4286! 

2497 : pat nijt pat hadde \ pe prouost sone for-left ist fraglos 

unvollständig; ich lese pe same nijt pat he had . . . 

2536 (s. unter b: p, S. 129), 2631 (s. unter g: Je, S. 122), 

2636 (s. uuter f: w, S. 129), 2657 (s. unter g: Je, S. 138), 
2766 (s. unter s:sch, S. 96 Anm. 1), 2789 (s. unter 
f:w, S. 138), 2802 (s. unter f:w, S. 138), 2816 (s. 
unter s :s7c , sp, st, S. 105), 2847 (s. unter s : sJc, sp, st, 
S. 160), 2958 (s. unter s:p, S. 106). 

3009: j ut from pise wicked men \ pat wolde me spille. L. 

wi^tes st. men. 

3200: William & his worpi fere | swiftli vn-laced. L. witfly 

st. swiftli (vgl. 489). 

[3410 (s. unter b:p, S. 160)], 3478 (s. unter s:p, S. 122), 3599: 

(s. unter f:w, S. 137), 3603 (s. unter sch’.sp , S. 113), 
3604 (s. unter sp: st, S. 112), 3620 (s. unter f:w, 
S. 137), 3753 (s. unter v: w, S. 69 Anm. 1), 4061 
(s. unter k:sk, S. 116), 4085 (s. unter g: k, S. 129), 
4127 (s. unter f : w, S. 138), [4136 (s. unter k:qu , 
S. 149)], [4254 (s. unter k:qu, S. 149)], 4410 (s. unter 
g:k, S. 129), 4422 (s. unter c : ch, S. 163), 4437 (s. 
unter f: w, S. 138), 4488 (s. unter c : ch, S. 163), 4492, 
4499 (s. unter f: w, S. 138), 4806 (s. unter k : sk, S. 116), 
4872 (s. unter g: k, S. 129), 5005, 5043 (s. unter 
g : k, S. 129). 

5181: hing William pe hing | of spayne ponkes. Die Cäsur 

ist nach spayne zu verlegen, und curteisliche vor 
ponkes zu ergänzen! (Vgl. 2662.) 

5279 (s. uuter f:w, S. 137). 

5418: William bi pe hond \ li ent alphouns his broper\ ich 

versetze hent aus dem Abvs. in die erste Halbzeile 
nach William. 
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Alexander A. 

34 (s. unter h: Vokal, S. 83). 

58: To bee crouned a King \ in his right riehe ; der 
Abvers scheint gelitten zu haben, ich lese in his riche hing - 
dome . 

99. Die Änderung saught zu laught hat schon Traut¬ 
mann, Hab.-scbr. S. 11 vorgenommen; sie wird gestützt durch 

123, 131, 161. 

190: Hupes had hue faire | & hih was hue pan ; 1. 
hende st. faire . 

155: Now is Philip full grym \ in fyght for to meete. 
Die Änderung von grym zu ferse bestätigt Z. 276. 

172 (s. unter h : Vokal, S. 83). 

231: Mani a lud of pe lond | raid hi to grounde . 
St. raid 1. laid. 

255: Hee comme too Methone \ full cumlich a place . 
Die Hdschr. überliefert den Ortsnamen mit Comothonham y ein 
Missverständnis des lateinischen Textes: "Cü mothonham urbem 
oppugnaret” 7 wo Cü für cum steht (s. Notes, S. 238). Offen¬ 
bar bat der Dichter schon diesen Lesefehler gemacht; dann 
ist Comothonham aber am Platz, und die Alliteration voll¬ 
ständig. 

407: With that hee wolde with hem \ wend in an 
haste . Vielleicht dürfen hem und with umgestellt werden, so 
dass letzteres den zweiten Stab tragen kann; doch kann auch 
Doppelreim ( w und h) beabsichtigt sein. 

[513 (s. unter v : w, S. 69], 699 (s. unter h: Vokal, S. 83), 
813 (s. unter g:k f S. 130). 

928: Hee brende holdes & borous | & beurnes therin; 
Z. 860 empfiehlt boldes statt holdes. 

988: And hee holdes his hed | right in hur lappe ; es 
darf wohl mit light statt right Doppelreim hergestellt werden. 

1184: pan wendes pis weih | pe caue withoute\ ich 
stelle im Abvs. um zu withoute pe caue, 

1206: Hee hurd teil of a towne | thriftily walled ; thrif- 
tily ist offenbar ein Schreibfehler statt tristily (vgl. 329 b , 952 b ). 

Anm. Das Verhalten einiger mehrsilbigen Eigennamen im 
Stab ist bemerkenswert. 

Alißaunder alliteriert mit Vok. in 22, 27; mit s 37, 1049, 1168, 
1194. Olympias mit Vok. in 177, 664,738; mit l iu 576? (s. dagegen 
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Lawrence, a. a. S. 69, der dieZeile als Beispiel für Vokalreim 
druckt; es scheint schwankende Alliteration beabsichtigt zu sein: 
Too loke on Olympias | pe onordble Queene). Atteniens zu Vok. 415, 
902; zu t 938. (Attanus, Attenes nur zu t, so 90, 157). Assyriens : 
Vok. in 109? ( aitles : Assyriens \ aunteres : seche ), zu s in 130 (As- 
syrie : s 159). Mesopotame in 497 mit m und vielleicht auch mit t 
( rnenne : Mesopotame \ mark : teene). NectandbiLS alliteriert mit n 
in 459, 468, 505, 524, 561,675, 981; auch mit * in 756? (. NaylNecta - 
ndbus | trowe). 


Alexander B. 

67: fernes novo of my jift \ pat j ou leue were. leue 
ist verdächtig und könnte durch die Z-Alliteration der vorher¬ 
gehenden Zeile angeregt sein. Es ist wahrscheinlich statt des 
seltneren j epe vom Abschreiber untergeschoben worden. 

81 (8. unter k: sk, S. 116), 155, [363] (s. unter h : Vokal, 
S. 84), 635 (8. unter« : sch , S. 97), 1065 (s. unter f : w, S. 139), 
[1075 (s. unter 5 : p } S. 122)]. 

Joseph of Arimathia« 

21 (s. unter v:w, S. 69), 43 (s. unter * : p, S. 160), 
[123 (8. unter k : sk , S. 116)], 154 (s. unter f: w, S. 139), 157 
(s. unter s:p , S. 160), 182 (s. unter h: Vokal, S. 85). 

198: And 'pis clanses | as pe Asur kennest ergänze 
quap pat wiht * oder quap pe pridde nach Analogie von 

196% 197 Ä . 

209 (8. unter s: sk } «p, st, S. 106), [219 (s. unter sch : sk, 
S. 113)], 228 (s. unter s:sk, sp } st , S. 106), 271 (s. unter h: 
Vokal, S. 85). 

310: And pou gostliche | nou fernes hem hope. Hinter 
gostliche ergänze gome im Anvers; fernes stammt wohl aus 309, 
ich ändere es etwa in gouemes. 

[336 (s. unter s : sk, sp , st, S. 107)], 411 (s. unter sch :st , 
S. 114), 419 (s. unter /: w, S. 139). 

437: And pou xoeore a $ong mon | in pi grete strengpe. 
437 Ä ist 436 a (He was an old mon) als Gegensatz gegen¬ 
übergestellt und vielleicht dadurch beeinflusst und bestimmt: 
ich ändere grete in j epe. 

443: " whon pat pou comest a$eyn | wite pou schalt 
forsope.” Ich ändere wite in knowe. 

457 (s. unter fiw, S. 139). 
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470 (8. unter s: p y S. 160), [492 s. unter s: sk, sp, st, 
S. 107)], 522, 530, 543 (s. unter f:w y S. 139), 606 (s. unter 
s:p , S. 160), 608 (8. unter w:wh y S. 76), 612 (s. unter s:p y 
S. 160), 635 (8. unter f: w y S. 139). 

650: pat pi moder has I-helet | nou in pis tyme ; ich 
vermute holly statt nou als original. 

682 (s. s :p, S. 161). 

Der Text in seiner jetzigen Gestalt mag noch viele 
Fehler enthalten, die mir hier entgangen sind. 




Piers the Plowman. 


A I 23 (s. unter c : ch y S. 168), I 88 (s. unter g : Tc y S. 130), 
I 168, II 167 (s. unter c: ch y S. 168), III 15 (s. unter g : Je, 
S. 130), III 34 (s. unter v:w y S. 70), III 274 (s. unter d : t y 

S. 126), IV 19 (s. unter f : w, S. 140), IV 91, V 60 (s. unter 

g : k y S. 130), [V 126 (s. unter b:p , S. 123)], V 143 (s. unter 

f : w, S. 140), V 256 (s. unter g : k y 130), VI 49 (s. unter 

Stab der Liaison, S. 60 Anm. 2), VI 7 i (s. unter f: w y S. 140), 

VI 119 (s. unter Stab der Liasion S. 59, Anm. 1), VII 54 
(s. f:io y S. 140), [VIII 146 (s. unter s : sk y sp y st y S. 10S)], 

VII 251 (s. unter j : Vokal, S. 157), VII 287 (s. unter c : ch y 
S. 168), IX 50 (s. unter d : t y S. 126), X 84 (s. unter k : sk y 
S. 116), X 88 (s. unter f: w y S. 140), XI 298 (s. unter g : k, 
S. 130). 

B I 152 (s. unter j: Vokal, S. 157), V 504 (s. unter j: 
Vokal, S. 158), XI 122 (s. unter c : ch , S. 168), XIII 164, 188 
(8. unter g :k y S. 131), XVII 206 (s. unter f: w y S. 141), XIX 
300 (s. unter g:k y S. 131), [XX 69 (s. unter b:p y S. 124)], 
[XX 305 (s. unter f\w y S. 141)]. 

C XI 194 (s. unter Stab der Liaison, S. 60 Anm. 3), 
XVII 289 (s. unter b :p y S. 124), XVIII 61 (s. unter g : k y 
S. 131). 

Die meisten der hier gesammelten Änderungen be¬ 
schränken sich auf Einsetzung von Lesarten des Varianten¬ 
apparates und könnten noch um zahllose Beispiele vermehrt 
werden; doch da eine Neuausgabe des Werkes bevorsteht, 
verzichte ich darauf. 


Sir Gawayn and the green knight. 

25: Bot of alle pat Tiere bult \ of Itretaygne kynges. 
Im Anvers fehlt wohl bernes zwischen alle und pat. 
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130: Now wyl I of hör seruise | say yow no more. 
Ich vermute einen Fehler im Anvers; sollte das Original 8al 
st. wyl gehabt haben? 

236: pen grene aumayl on golde \ lowande hryjter\ 1. 
glowande st. lowande. 

343: <e Wolde je, worpilych lorde ”, | quoth Gawan to 
pe kyng\ 1. Wawan st. Gawan. 

454: (8. unter c'.ch, S. 169) [578, 877, 975 (s. unter 
1c : qu , S. 152)], 1053 (s. unter w: wh, S. 78), 1539 (s. unter 
1c: sic, S. 117). 


Cleannesse. 

28: For he schal lohe on oure lorde | with a hone chere. 
Das Glossar führt diese Zeile als den einzigen Beleg für hone— 
good an; gewöhnlich findet sich honer , eine Ableitung von 
afrz. dehonaire. Ist hone für lovly verschrieben? 

228: On vch syde of pe worlde \ aywhere ilyche. Ich 
lese erthe st. worlde. 

327: Bot my forwarde with pe | I festen on pis wyse. 
Vielleicht dürfen with und pe ihren Platz wechseln; doch ist 
die Änderung nicht unbedingt nötig. 

380: & heterly to pe hyje hylle j | pay dled on faste . 
Das Glossar übersetzt aled mit lead on, dann ist on zweimal 
ausgedrückt. Ist etwa hyjed zu lesen? 

464: L. chyst st. Icyst (s. Fischer; c:ch , S. 169). 

745: pen Ahraham oheched hym | & lojly him porikkey, 
der 8tablose Abvers scheint unecht zu sein. Ist etwa and 
bowej to him lojly zu lesen? 

778: Towardepe mere of mamhre \ wepande for sorewe ; 
die zweite Halbzeile ist offensichtlich vom Kopisten 777 b : 
wepande for care nachgebildet. Vielleicht hat mourninge 
die Stelle des Hauptstabes ursprünglich innegehabt. 

1483: Of mony kyndes | of fele-kyn hues. Die erste 
Halbzeile ist verkürzt, es fehlt ein Ä;-Stabwort vor kyndes\ 
etwa curious (vgl. 1353)? 

1485: Lies In-mong pe leues of [pe launcez] \ pe lampes 
wer grayped. launcez in der Bedeutung 'Schössling*, 'Zweig* 
findet sich in Pearl 978 und ist im N.E.D. mehrfach belegt 1 ). 


1) Diesen Besserungsvorschlag verdanke ich Prof. Bülbring. 
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1518: & penne am dressed dukej | & pryncey, lies: 
& penne [drynkes] am dressed | [for] dukej & pryncej 1 ). 

1655: & vohyle pat watj clejt \ Clos in his hert\ zwischen 
pat und watj kann connynge oder counseyl eingeschoben 
werden 1 ). 

Patience. 

78: I com icyth pose typynges \ pay ta me bylyue. Fehlt 
tit hinter com, oder ist dieses in tron (vgl. CI. 132) zu 
ändern ? 

331 (s. unter f:v, S. 66 f.), 411 (s. unter h: Vokal, 
S. 87). 

The Legend of St. Erkenwalde. 

192: purghe sum laut gost, lyfe | of hyme pat al redes. 
Vielleicht darf hyme zu pe lorde gebessert werden. 

208 (s. unter h : Vokal, S. 87 f.). 

Piers the Plowman’s Crede. 

[1], 42,156 (s. g:k, S. 132), [161 (s. unter k : qu , S. 153)], 
191 (8. unter g:k, S. 132), [200 (s. unter k:qu, S. 153)], 226 
(s. unter f: w, S. 142), 258 (s. unter s: p, S. 162), [296, 303, 
388, 507 (s. unter k : qu, S. 153)], 661 (s. unter 6 : p, S. 125), 
[699 (s. unter f'io, S. 142 f.)]. 

Richard the Redeles. 

I 50: But so as I can | declare it 1 thenke; ich ergänze 

clerly zwischen so und as. 

I 56: ffor non ofjoure peple | durste pleyne of here wrongis. 

Im Anvers scheint pore unmittelbar vor peple aus¬ 
gefallen zu sein. 

I 65: ffor, as it is said \ hy elderne dawis. Der Anvers 

ist offenbar verkürzt, es fehlt ein vokalisch anlautendes 
Wort; welches? 

II 22: poru-oute his lond | in lengpe and in hrede. Schiebe 

zwischen his und lond large ein! 

II 30: Or with pe lordis | per pey be-lefte were ; vor lordis 

fehlt ein Z-Adjektiv! 


1) Diese Besserungsvorschläge verdanke ich Prof. Bülbring. 


Digitized by Gooele 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



185 


II 123 (s. unter w :wh S. 79). 

III 366 (s. unter g : k, S. 132), 1Y 87 (s. unter f : w , S. 143). 


12 

13: 

14: 

17: 

19: 

23: 

27 

33: 


[37 

39: 

51 

59: 


63: 

64: 

66 



Chevelere Assigne. 

unter s : sch , S. 101). 

Sythen aftur his lykynge \ dwellede he pere\ mit dwellede 
ist lengede bedeutungsgleich (vgl. Z. 4), das hier dem 
Stab Genüge tun würde. 

Withe hü owne qwene \ pat he loue myjte ; owne wird 
vielleicht in leue zu bessern sein. 


But to he lordeles of hü \ whenne he pe lyf lafte ; der 
Anvers entbehrt des Satzobjekts: lond hinter hü. 

As pey wente vpon a walle | pleynge hem one. Ich 
ändere pleynge zu walkynge , um den fehlenden Haupt¬ 
stab zu erhalten. 

Withe two chylderen her hy-fore \ were borne at a 
byrthe . In der ersten Halbzeile kann duch chylderen > 
barnes ein Stab geschaffen werden. 

(s. unter d : t, S. 128), 31 (s. unter f : w , S. 143). 

And whenne it droicj towarde pe ny$te\pey wenten 
to hedde . Die Stablosigkeit der Zeile ist sicherlich 
Schuld des Abschreibers; der Anvers ist typisch (vgl. 
37 a ), und im Abverse könnte busked statt wenten ge¬ 
standen haben. (- \aa kommt gelegentlich vor, aber 

die Zeile scheint auch dann noch nicht echt zu sein.) 
Sie kehrt 161 wieder. 

(s. unter d : t, S. 128].) 

Hü moder matabryne | pat cawsed moche sorowe. 
Für cawsed zu made beachte Z. 9. 

(s. g:k, S. 132). 

Whenne hü moder matabryne j browtfe hym tydynge. 
Das letzte Wort stammt aus 58 b und macht den Text 
des ganzen Abverses verdächtig. Ich schlage vor, meuede 
hym towards zu lesen. 


She caste her penne 


pytte | & takethe pe welpes 


cachethe statt takethe würde mit caste zu binden sein. 


And sythen come byfore pe kynge | & vp on-hyje she seyde. 
seyde zu cryede (vgl. 81 b ). 

(«. g:k, S. 132). 
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72: “Wolt pou iverne wrdke\to hem pat hit deseruetheV * 

hem vertritt wahrscheinlich ein originales w-Stabwort, 
wi$t oder pi wyf. 

84: By pat come tytlye \ tyrauntes tweyne ; der zu kurze 

Anvers wird durch Einschub von tyme nach pat vollständig. 

85: And hy pe byddynge of matabryne \ a non pey her heute ; 

a-non zu bliue liefert den vermissten Hauptstab. 

95: Howhe wente porovo a foreste | fovore longemyle ; wente 

darf wohl durch das Synonymon ferde ersetzt werden. 

102: And lappede hem } & hylyde hem \& hadde moche 

rewthe. lappede ist aus 101 hertibergenommen; an seiner 
Stelle wäre etwa halsed (= umhalste) zu erwarten. 

106: They cryedde vp on hy$e \ with a dolefulle steuenne. 

dolefulle zu carefulle. 

107 (s. c: ch, S. 169). 

108: They joskened , & cryde out \<& pat a man her de. 

cryde (durch cryedde 106 veranlasst?) ist entweder in 
ein m-Wort oder in ein j-Wort (j armede) zu ändern. 

109: An holy hermyte was by\& towarde hem comethe. 

Die Alliteration im Abvs. wird hergestellt durch comethe 
zu hyethe (s. 141). 

116: Sethen taketh he hem vp\ & pe hynde folowethe. 

taketh darf wohl durch haleth ersetzt werden (s. 280). 

117: And she kepte hem pere\whylle our lorde wolde. Ich 

ändere our lorde zu pat crist. 

126 (s. unter h : Vokal, S. 89), 127 (s. unter f : w, S. 143). 

128: I wylle soone aske hym \ pat hath me hetrayed. Darf 

soone in tytlye geändert werden? 

144: For to seke mete\for the other sex. Der zu kurze 

Anvers wird vollständig durch Hinzufügung von semely 
am Anfänge der Zeile. 

145: Whyles pe cursed man | asseylde pe other. segge st. 

man gibt der ersten Halbzeile ihren Stab. 

151: And come hy-fore pe qwene | & here hem bytakethe. 

bytakethe scheint durch takethe 150 veranlasst zu sein; 
ich weiss aber keine bessere Lesart vorzuschlagen 1 ). 

152: Thenne she toke hem in honde\& heelde ham fülle 

stylle. Ich würde toke in hent bessern 1 ). 

1) Ähnlich scheinen 173/4 verderbt zu sein: 

He come by for e pe qwene \ & by taketh here pe cowpe 
And she toke it in honde | & kepte hit fülle clene\ 
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158: And it wexeth in hys honde\& multyplyethe swyde. 

Nach ähnlichem Anvers folgt in 166: & wellede so 
faste , was auch hier ursprünglich gestanden haben 
dürfte. 

165: And I breke me a cheyne\& hälfe leyde in pe fyer. 

leyde zu broujte? 

169: * Iredepe\ quod his wyfe ] 'to holden hem stylle. L. warten 

statt holdenl 

178: But delyuered hym his seruyse\& he out of cowrte 

icendes. Darf man statt des Abverses vielleicht and he 

leues pan pe cowrte einsetzen? 

183 (s. g:k, S. 133). 

185: That thy qwene is vnbrente\so meruelows longe\ ich 

ändere meruelows in queintely. 

191: The nytfe byfore pe day\patpe lady shulde brenne. 

L. dye statt brenne ! 

195: They were pe kynges Oriens \ wytte pou for sothe. 

In der ersten Halbzeile fehlt sones nach kynges. 

203 (8. c:ch, S. 169). 

215 : Or elles wode ? or watur ’ | quod pe chylde panne. Statt 

quod hat möglicherweise warped im Original gestanden. 

245 (8. f:Wj S. 143). 

254: And penne she lepte to hym \ & kawtfe hym by pe 

lokke. kawtfe zu lawjte. 

256: e A, by lyuynge god\ quod pe childe \ 'pat bydeste in 

heuene. bydeste zu lengeste (vgl. 13). 

257: Thy hedde shälle lye on py lappe | for py fälse turnes . 

fahe zu lope (oder luper). 

259: For to fyjte with me | to dryue owte pe ryjte. dryue 

zu fynde ? 

264 (s. s:8kj sp , st y S. 110), 266, 275 (s. c: cä, S. 169). 

In 277: Thenne prestly he prayeth pe kynge\pat he hym 

leue wolde 

und 284: Thenne prayde he pe kynge | pat he hym leue wolde 

* 

steht derselbe falsche Abvers nach ^-Alliteration. 
278: An hors with his harnes\& blethelye he hym 

grauntethe. blethelye > hertelye oder, weniger wahr¬ 
scheinlich, graythelye. 

nur scheint hier bei 173 cowpe den Hauptstab zu vertreten, und in 
174 ist toke wenn nicht in heute so jedenfalls in clepte zu ändern. 
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279: Therme was feraunce fette forthe \pe kynges jprice 

stede. price zu ferse. 

287: A knyjte kawtfe hym hy pe honde \ & ladde hym 

of pe rowte. kawjte zu lawjte wie 254. 

289 (s. unter g:k, S. 133). 

In 293: And that a sadeUe on his bakke | pat pou shalt in 

8ytte kann der Abvs. umgestellt werden: pat pou 
shalt sytte in. 

[334 (s. d : t, S. 128).] 

335: And he bowethe hym down | & jeldethe vp pe lyfe. 

down kommt aus 334 und wird durch lowe zu er¬ 
setzen sein. 

336 (s. t:ch , S. 155). 

346: The childe kome byfore pe kynge [ & on - hyje he 

seyde. Im Abvs. 1. and cryede op on-hyje (vgl. 81). 

352 (s. g :Jc, S. 133), 357 (s. t : ch, S. 155) 

364: JLengere lohe on hym \ but to pe courte wenden . 

wenden zu laddenl 

365 (s. c: ch, S. 169). 

Die Liste der besserungsbedürftigen Zeilen ist damit 
noch nicht erschöpft; eine eingehende metrische Untersuchung 
könnte ihnen noch eine Anzahl anreihen, z. B. 199, 225, 
277, 330, in denen mir keine besseren Lesarten einfielen. 

The Sege of Jerusalem. 

[11 (s.unter wh:qu, S. 147)], 228,255 (s. unter v: w, S. 71), 
278 (s. unter g : fc, S. 133), 346 (s. unter w :wh, S. 80), 370 
(8. unter schisk, sp , st, S. 114), 465 (s. unter c:ch , S. 170), 
483 (s. unter f : v, S. 67), 695, 943, [1169] (s. unter h : Vo¬ 
kal, S. 89 f.), [1327 (s. unter s:sch, S. 101)]. 

# 

The Destrnction of Troy. 

158 (s. sisch , S. 102). 

186: Of thi8 wonderfull wethur | for to here more. here 

zu wisse. 

189, 323 (s. 8: sch, S. 102), 296 (s. Augenreime, S. 163 Anm.). 

349: To this souerayne Citie | pat yet was olofte ; yet zu 

set (s. Luick, Angl. XI, 394). 

361, 380 (s. 8 : sch, S. 102). 
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453: Hir Ene as a trendull \ turned full rounde. Schiebe 

tyt ein nach Ene\ 

503 (s. s : sch, S. 102). 

702: Here I aske you hertely | pat je may het h ere» Stelle 

im Abvs. um zu: pat ye het here may\ 

711 (8. 8 : sch, S. 101), 790 (s. c:ch, S. 170), 801 (s. s : sch , 

S. 102). 

806: to werke it with mesure | & in her mouthe caste, 

L. merke (= to bestow) statt werke. 

820 (s. s: sch, S. 102). 

923: Is erdand in Jud4 \ as Isoder sais . Jud4 zu Inde 

(s. Lu ick, Angl. XI, 429). 

964 (s. s : sch, S. 102), 1010, 1030 (s. h : Vokal, S. 90). 

1441: Hit was euyn bot a venture | of Angur to come. 

a venture ist ein Missverständnis für an aventure (vgl. 
1747 a liaunse st. an alliaunse.) 

1753: But pe härme and the hethyng \ of my kynd suster. 

kynd zu hynd (s. Luick, Angl. XI, 394). Vgl. dazu 
hynde father in 2292. 

1798: Thus he 8ent me to 8ay | to your will euyn\ im Abvs. 

1. to your sad will nach dem Muster von 248, 380, 
455 und oft! 

1837: The Troiane full urnbly \ tolde hym Anone\ umbly zu 

tumbly (s. Notes, S. 489). 

1920: Now frynde vppon faithe | and at sad wordes ; sad 

zu fest\ (p. p.! vgl. 7874). 

2046: Now wackons vp werre 1 as ye sh all note after. Statt 

note 1. wisseX 

2091: Of pi Iure and pi losse | for a high wille. Für high 

sollte ein Z*Adj. stehen; etwa lothe oder lither? 

2103: “ Now ”, quod the souerain, \“as your assent was. 

Im Anverse 1. *Now sires ”, quod (oder said ) the souerain ; 
(vgl. 5163, 9470)! 

2160, 2211 (s. f:w, S. 144). 

2290: And mey be drepit with dethe \ in yeres a few. jeres 

ist aus 2291 herübergenommen; 1. dayesl 

2329, 2423 (s. s: sch, S. 102). 

2579: When he his sons her de | he somond his lordes. herde 

zu saw , da nicht von einer Rede, sondern nur von dem 
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Erscheinen des Paris und Deiphobus (Z. 2565) ge¬ 
sprochen wird. 

2655: And persiueraunce of purpos | may quit you to Iure 

'quit ’ mistake for 'put* (s. Glossar, S. 559). 

2737 (s. k: qu , S. 154 Anm. 1), 2950 (s. 8: sch , S. 102), 

2951 (s. h : Vokal, S. 90). 

2970: Shall not into fame | but of hir fre wille. Shall zn 

Fall (s. Notes, S. 495). 

2985: Bryng horses to grounde | and hernes anon ; grounde 

zu honde empfiehlt 2993 b . 

3316 (s. c: ch, S. 170). 

3470: With a mighty noise \noye for to here. Für a mighty 

1. an ugsom (vgl. 12 497). 

3507 (8. h : Vokal, S. 90). 

3727: Two dayes betwene | & dryues no ferre. betwene zu 

bedene (= becomingly, suitably). 

3823: His shulders were shapon \ of a clene brede. L. shene 

statt clenel 

3900 (8. s : sch, S. 102). 

4079: And Fries also | with mony gret lordis. mony zu 

Oper. 

4105 (s. sch: st, S. 114). 

4427: pat bemoth in Ebrew | ys opunly to say. opunly zu 

breffly. 

4486: And no lede for to lyue | but pat-hom seife thinJce. 

Ersetze thinke durch like. 

4525: Houit to pe bonke | the Bysshop hym with. Für 

Houit l. Bowit (= hied , pushed towards ). 

4831: That happit vs to haue\purgh our kynd goddes. 

L. lfiynd st. kynd\ 

4973 (s. unter k : qu , S. 154 Anm. 1). 

5169: If we shall pro fett with proues\or any fose wyn\ 

fose kann durch den /-Stab von 5170 angeregt sein; 
ist pray zu lesen? 

6022: fforto bilde up tenttes , | tariet no lengur : 1. tilde st. 

bilde ! 

6325: And qwat so tendit | to pe totheris was all. In den 

Notes (S. 503) wird qwat in pat geändert; die Zeile 
ist dann aber immer noch unvollkommen, und die echte 
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Lesart ist wohl: And pat so tendit to pe [ton, | pe] 
totheris was all. 

6561: Then he led hym furthe lyuely, | and his wille hade. 

Der Abvs. ist sicherlich verderbt, es müsste zum mindesten 
her st. his heissen. Ich weiss keinen Ersatz. 

6609: He knew hym full lyuely | by colore of his armys. 

Statt lyuely 1. kyndly (vgl. 8601)! 

6671: This Celidis, forsothe, | fought with a speire. Man 

ändere fought in sought, wovon dann 6672 syntaktisch 
abhängig ist. 

7083: Telamonius Aiax \ truly to nome . Die Zeile ist kaum 

zu ändern; der den Anvers füllende Eigenname macht 
dort zwei Stäbe unmöglich, und die Reimstellung db\db 
ist durch keine Emendation zu gewinnen. Ähnlich 8565. 
8386: Rowchet all with cristall \ clere as the sonne. Rowchet 

4 1 

zu Cowchet (8. Notes, S. 506). 

8444: Hit was vnfittyng, he said , | a sad man of wit. 

mfittyng ist Schreibfehler für vnsittyng (s. Notes, 

S. 506). 

8852: All the pepull to pyne put | and dethe at our lust. 

L. perisshe statt dethe nach 7614! 

9194: The whicche pof I loue , | & lang wisshe to dethe. 

whicche wird ein originales lady vertreten. 

9225: On suche couenaund to kepe , | yf that dere wold. 

L. clene (s. 1914) oder cumly (s. 552) st. dere\ 

9343 (8. h : Vokal, S. 90), 9511 (s. sk: st, S. 112). 

9681: Then vij dayes euyn | pai semblit in pe felde. L. 

etwa sekerly statt euyn. 

10293 (s. h : Vokal, S. 90). 

11152: And, as je demyn, to do , | if hit be one best, one ist 

Flüchtigkeitsfehler für done. 

11539: Kepid in hurd | holdyn full long. Kepid zu JFTedid . 
12820: And warnet hom wightly\the mater to kepe. Durch 

12821 (And Diamede on pe depe\dryue from pe 
lond ) ist die Konjektur mater zu water gegeben. 
12938 -.pat ydumius the dere kyng\onely had keppid. Ich 

ändere onely in demly. 

12988: To secche hym sum frekes\with hör fyn helpus. 

Hier liegt wieder ein Schreibfehler vor: secche zu 
fecche. 
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14014: Kyng Philip, pat hold | britnet with Strohes. Ist bern 

nach hold zu ergänzen? 

The Crowned Eing. 

70 (s. unter g : Je, S. 133). 

109: Lohe pou haue suche a man | that loueth not to lye. 

L. lord (oder lede) st. man. 

[116 (8. unter s:slc, sp, st, S. 111).] 

Thomas k Becket’s Prophecies. 

[54 (s. unter h : Vokal, S. 90)], 150 (s. unter g:lc, S. 133), 

[203 (s. unter s :sch , S. 103)], 211 (s. unter g : Je, S. 133). 

The Wars of Alexander. 

0 

316, 408 (s. unter Vokal : j, S. 159), 695, 732 (s. unter Vo¬ 
kalreim, S. 53). 

1065: Bot par was r\a man so nemyll | pat him hit couthe. 

Fehlt nemne vor couthe? 

1175: And all pe trouage pareto him\tittly to wayne\ ich 

möchte zu pare him to umstellen. 

1257: par was nane pat was glad | pat message to gange\ 

nane ist in na man aufzulösen (oder in na gome zu 
ändern). 

[2179: (s. unter s : z, S. 135)], 2239 (s. unter h : Vokal, S. 91), 

2281 (s. unter Vokal : j, S. 159), [2950 (s. unter 
h : Vokal, S. 91)], [3158 (s. unter Vokal : j, S. 159)], 
3536 (s. unter Vokal : j, S. 159). 

3582: Oure boundis ere barrayne & bare \ & pine füll of 

welth. Hennemann (S.24) begnügt sich mit den drei 
Stäbeu im Anvers, doch darf in der zweiten Halbzeile 
wohl bredfuU (vgl. 4089) eingesetzt werden (s. auch 
1548, 4868), st. full. 

3672: pat war as semely\queh pai wäre Samen. Henne¬ 
mann (S. 25) bessert nicht, obgleich der Anvers sicht¬ 
lich verkürzt ist. Ich möchte hinter semely sellis 
(vgl. 5551) ergänzen und im Abvers umstellen: quen 
pai samen wäre. 

37 82: Was in pe bonds of Jßatriane \ & eft had assemhlid 

Henneman n (S. 27) nimmt Doppelreim an! Vielleicht 
darf eft zu bl tue gebessert werden. 
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3784 (s. unter h: Vokal, S. 91), [3791 (s. unter h: Vokal, 

S. 91)], 3848 (s. unter Vokal : j, S. 159). 

4725: Of sike as growis in pe grewis |7 tald of before. 

Hennemann (S. 25) versucht keine Besserung. Kann 
aber nicht vielleicht galed statt tald im Urtext ge¬ 
standen haben? (Vgl. Z. *798.) 

4731, 4865 (s. schisk , S. 115). 

4980: A hundreth fote & a hälfe \ it had of lejt large . 

Das Glossar bemerkt hier: “Evidently a misspelling ; 
and probäbly an error for Ujt = length, a spelling 
which occurs in l. 3299”. Steckt der Schreibfehler 
nicht vielleicht nur in dem anlautenden l ? Ich würde 
hejt lesen, zumal es sich um die erstaunliche Höhe 
eines Baumes handelt. 

5076: He leuys all pe march-gats | I neuend jow before, 

Hennemann (S. 25) vermisst die beiden ersten Stäbe; 
ich schlage vor, neuend in mened zu ändern. 

5520: Flesch on ferrom paim fra | at pai mijt not to reche{s). 

Hennemann (S. 25) lässt sich an den drei Anversstäben 
genügen. Darf man im Abvs. etwa at pai not fange 
mi$t lesen? 

5522: For pai wäre fastand be-fore | holden for pe nanes. 

holden zu fettild? 

Morte Arthur. 

3 (s. unter 8:sch } S. 103), 166 (s. unter: h: Vokal, S. 93), 
233 (1. Waywayne st. Gawayne), 

301: ffifty thowsande meue | wyth-in two eldes . Men nicken 

vermutet, dass das Zahlwort falsch ist; man darf wohl 
two in fore ändern; mene zu frekes ist unnötig. 

[584 (s. unter Liaisonstab, S. 62)], 766 (s. unter 8ch:sk , 

sp , st, S. 115), 910 (s. unter f:v , S. 67 f.), 988 (s. 
unter h : Vokal, S. 93), 1091 (s. unter g:k , S. 133 f.), 
[1122(8. unter h: Vokal, S. 92)], 1558, 1662, [1825] (s. 
unter h : Vokal, S. 93 u. 92), 1837 (s. unter g : k, S. 133), 
[1878 (8. unter h : Vokal, S. 92)], 2335 (s. unter sch : sk, 
S. 115), 2616 (s. unter s:8ch, S. 103), [2700 (s. unter 
h : Vokal, S. 92)], 3501 (s. unter h: Vokal, S. 93). 

Bonner Studien XI. 13 
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The Tua Mariit Wernen and the Wedo. 

[201 (s. unter j: ch , S. 135)], 295, 315 (s. unter v:w, S. 73 f.). 

Death and Life. 

40: vpon a great Mountaine | where Mores were large ; 

ich ändere great zu mikle. 

92: that gaue light on the Land | as beames of the sunn . 

beames zu leames. 

95: & the crowne on her head\was caruen in heauen . 

YorkPowell (S. 98): “it looks as if a c-word had once 
held the place filled by l head \” Es kann aber gekreuzte 
Alliteration gewollt sein; head durch cop (vgl. 372: top 
zu cop York Po well) zu ersetzen, geht nicht gut an. 

184: mony sorrowfull souldiers \ following her fast after. 

Der Abvers ist formelhaft; ich möchte suing statt follo- 
wing lesen. 

[185 (s. unter Vokal: j, S. 159)], 207 (s. unter c : ch, S. 170), 

255 (s. unter f: w, S. 144), [351 (s. unter h : Vokal, S. 93)], 
[400 (s. unter sisch, S. 104)]. 


Scottish Ffeilde. 

6: that dwelled in this land\that was alyes Noble; alyes 
wird in den Fussnoten mit always übersetzt; dieses 
kann aber mit jenem unmöglich identifiziert werden. 
Der Abvs. wird jedenfalls zu lesen sein: and was a 
Leede noble (vgl. 58 b ). 

27: there he bickered with a höre | that doughtie was called. 

Der Abvs. ist formelhaft (vgl. 10 b ) und darf wohl durch 
einen anderen typischen: that hold hath beene euer 

(s. 157, 274) ersetzt werden. 

28: j Richard that rieh Lord \ in his bright armour ; die 

letzten beiden Wörter kehren 31 a wieder, bright ist an 
Stelle eines r -Wortes falsch überliefert. Ich möchte 
lesen: Richard that radde Lord | in his rieh armour. 
In 29 1. kidde st. held mit der Lyme-Handschr. 

34: & Naked into Newarke \ I will mine him noe more ; 

mine ist möglicherweise falsch st. nemne. 

49 (s. unter h: Vokal, S. 93). 
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54: for he see vnder their seigniory | some of thelre fayre 

townes. their im Anvs. ist falsch für his ; die schlechte 
Schreibung thelre fayre erweckt Verdacht gegen die 
Stelle, und da some den Qauptstab nicht tragen kann, 
vermute ich in semely statt fayre die ursprüngliche 
Lesart. 

69: the Nob[l]e Earle of 2torthumberlande \ with others full 

Many ; die Lyme-Hs. liest im Abvs. of the same statt full 
Many> dann fehlt aber immer noch der Hauptstab. Ich 
ändere full Many zu enoughe (s. 26, 37, 44). 

73: when tM to Calice comen | all this seemly Meany\ seemly 

zu comely (vgl. 279). 

75/76: calleth to his councell\to witt their wills 

on vohat wise was best | his warre to begine. 

Nach dem Muster von 100/1 ändere ich to witt zu 

for to knowe und schiebe to worke nach best ein. 

80: yet wold it neuer be woone in warr | for noe way on 

liue m , way zu wye (248, 341). 

85: or win it or 1 hence win | with the leaue of our Lord. 

win 8 zu wend, leaue zu will, leaue drang aus 86 ein. 

90 (s. f:w , S. 145). 

96: novo Leaue wee our King\lying att this seege. King 

stammt aus 97; 1. Lordl 

98 (s. h : Vokal, S. 94). lt)2: L. counter (Lyme-Ms.) st. 

venter. 107 (s. Vokalreim, S. 55). 

111: then the King qalled a Earle \ that wold a lord 

Noble ; Earle zu earle (s. Notes, S. LXIX); im Abvs. 1. 
that was a knight Noble. 

113: he bad buske him & bowne him | to goe on his Message. 

Das zweite him ist zu streichen, goe in bend zu ändern. 

114: he wold as wise of his words | as any way eise. Die 

Lyme-Hdschr. hat was st. wold und were st. way\ dies 
ist aber für wye zu lesen. 

117: tooke his leaue of the King \& a letter he taketh. 

King wird in Lord zu ändern sein. 

119 (s. unter k:sk , S. 118), 125 1. the gome st. he gan mit 

der 1. Lyme-Hdschr., 128 1. sedges (Lyme-Ms.) st. soeged. 

130: By the [£* Ä day of August] | to know theire Kings mind • 

der formelhafte Abvs. scheint aus 134 hertiberzuwirken; 
ich lese to wit their Kinges will. 
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132: from Orkney that Ile | there came a great Rost ; came 

zu attled (180, 318), (s. unter Vokalreime, S. 55), 

135 (s. unter k:sk , S. 118). 149 (s. unter h : Vokal, S. 94). 

151: then fled they for feare \ soe crulye they fareden; crulye 

zu fersly (366). 

152 (s. d: t f S. 128). 

157: one Sir William Baw-bener C> Bowmer, Lyme-Ms.?) | 

that hath beene bold euer\ im Abvs. ist umzustellen: 
that bold hath beene euer . 

165 (8. Liaison, S. 62). In 167 1. foe men (Lyme Ms.) st. formen . 

171: then niiged they nighe\that abyde must th& needs: 

Für die zweite Halbzeile empfiehlt sich andere Wort¬ 
folge: that th4 needs must abyde. 

172: L. radly (Lyme-Ms.) st. Rudlie , 180: 1. egerly (Lyme- 

Ms.) st. merrilye (vgl. 185 u. s. Vokalreime, S. 55). 

185: our JEnglish men full eagerlie | fast followed after. Im 

Abvers l. after hem folowed (391), (s. unter Vokalreime, 

S. 55). 

186: & tooke prisoners prest \ <& home againe wenten. wenten 

zu passed (pricked?)\ 

190 (s. unter h : Vokal, S. 94), [196 (s. unter k:sk f S. 118)]. 

In 200 1. wees , I you hette (Lyme-Ms.) st. tvayes I 

you sett . 

[209 (s. unter b: p } S. 125)]. In 210 1. harlattes (Lyme-Ms.) 

st. scarlotts. 


212: into Lancashire beliue\he caused a man ryde. man 

zu lede. 

215: (s. unter s: sch , S. 104). In 219: Z. a wee (Lyme Ms.) 

st. away , in 222 rinckes (ibid.) st. Knights. 223 (s. unter 
k:8k , S. 118). In 228: 1. that they tooke (Lyme Ms.) 
st. to the booke. 232 (s. unter g : k } S. 134). In 234: 
1. feteled (Lyme-Ms.) st. fettered , in 237: hathel st. hat- 


tell t 239: men st. then f 243: skatell st. scattered } 248: 


wee st. way t 252: 
Meany. 



theis burnes st. with this bigg 


254: at the ffoot of a fine hill | they setteled them all night. 

setteled ist Schreibfehler für fetteled ; ebenso settle zu 
/eitle in 257. 
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264 (s. unter h : Vokal, S. 94), 268: way zu wee ! 

277: but I 8hall teil you the best toTcens \ that tkere vppon 

tended; im Abvs. ist zu stellen: that tended there 
vppon. 

283 : & nere blood to that Earle | that named was Stanley. 

Earle zu Noble? 

277: L. wale (Lyme-Ms.) st. wate. 

297: with many leeds of Lancashire \ that to himselfe longed ; 

im Abvs. umzustellen: that longed to himselfe. 

298: L. fuerslie (Lyme-Ms.) st. freshly ; 303: ryncke st. ring, 

hem st. he; 304: feteled st. fettlen; 315: soughe st. 
faugh ; 330: cheshire men st. shire men ; 331: wyes st. 
wayes. 335 (s. f: w, S. 144 f.). 

In 337: L. swires und swapped mit dem Lyme-Ms. st. squires 

und snapped. 

340: (8. j: Vokal, S. 159). 

In 343: L. rincTc (Lyme-Ms.) st. Knighte ; 345: swyer st. 

sweere ; 348: our Lord st. god , 352: joyning st. 
ioyinge . 

360: then shee turneth to them | <& talketh these words. Ich 

möchte them to st. to them lesen. 

370: the 3 d Standard in that steade | is my lord Mounteagle . 

Ich füge stithe zwischen my und lord ein. 

371, 381 (s. j: Vok., S. 159), [385 (s. 7c: sh, S. 118). 

386: but their King was downe knocTced | & killed in there 

sight ; ich stelle um: knoclced down. 

392 (s. 7c:s7c , S. 118). 

In 402: 1. ghostes (Lyme-Ms.) st. guests. 

403: then the Earle of Surrey himselfe | caUeth to him a 

herott ; calleth zu summones (s. 128, 163, 204, 215). 

408: when the King of his kindnesse\hard these words\ 

hard zu knew. 

In 410 1. a noyse (Lyme-Ms.) st. awise. 

419: (s. j: Vok., S. 159). 

Prophecy I. 

74: For pe fox and pe foulmert | pai ar botht falß\ im 

Abvs. umzustellen: falß ar pai botht. 
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77: pen sali pai be boulde,\and bow sonefter ; im Anvs. 

vielleicht: pen boulde sali pai be. 

79 (s. v:to, S. 74). 

81: When pe bemys of pe Rawme | liuggis & Reoys\ 

bernys zu Rechte (119a)? 

100: pe tripe te pan fastly | at ane oynde\ ich ändere fastly 

zu titly und schiebe im Abvs. teneful vor oynde ein. 

102 (s. f:w, S. 145). 

118: par sali A huntter in hycht | come fra the Southe ; 

come zu hye? 

124 (s. unter d:t, S. 128). 


Prophecy II. 

17: And everyche lorde | shall austernly werh. lorde zu 

at hell ? 

18 (s. unter w:ioh, S. 81). 

p 

45: To bynde bandte vnbrökyne \pat salbe furthe broucht; 

im Abvs. umstellen zu pat salbe broucht furthe. 

47 (s. s : sh, sp, st, S. 111 f.). 

49: A sely northyrune flaue \ sali fadyne for euer ; sely zu 

ferly ? 

50: Herafter on opir syde \ sorow sali Ryse\ herafter zu 

sypen? und pe nach on einsetzen? 

64: pte te pe dolorouse date , | under yhe pe glose\ ist yhe 

etwa zu D zu ändern? 


65: Whereoff whyll merlyne | melys in his bolcte ; uchyll zu 

merveillous befürwortet Proph. I 137. 

69: pow sali Releve to pi hing \ pat te pe kynde Eyr. Releve 

zu Cleve ? 


again und ajain; gate und j ate\ get und jet; give 

und j ive\ gift und j ift. 

Man hat teilweise an die Möglichkeit einer Alliteration 
von g und j im Mittelenglischen gedacht. Im Altenglischen 
war der Stabreim zwischen der vor dunklen Vokalen stehenden 
velaren und der vor hellen gesprochenen palatalen Spirans 
erlaubt. Um das Jahr 1000 geht aber die velare Spirans in 
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den Verschlusslaut über (s. Kluge, P. Grdr. I 2 , S. 1000) 
und damit fällt auch für die mittelenglische Zeit jener alte 
Stabreim fort; g (Verschlusslaut) und j (Spirans) können nicht 
alliterieren. Überall, wo g : j überhaupt in Betracht kommen 
könnte, hängt dieser falsche Reim nur von den obengenannten 
Wörtern ab; und diese kennen beide Konsonanten im Stamm¬ 
silbenanlaut: g herrscht im Norden (beinflusst durch skandina¬ 
vische Lautbildung und Wortformen), j im Süden Englands 
vor. Im folgenden soll an der Hand des Stabreims festgestellt 
werden, welcher Anlaut für die einzelnen gültig ist. Die 
ausserhalb der Alliteration stehenden Formen erlauben keinen 
Schluss auf die Sprechweise des Dichters, da sie von Kopisten 
verändert sein können; höchstens ist bei einer durch zahlreiche 
Hdschrn. kontrollierbaren Überlieferung auch dieses Material 
unter Rücksichtnahme auf die Lesarten des Variantenapparates 
zur Entscheidung der Frage heranzuziehen. 

Dieser Punkt ist schon zweimal von Btilbring berührt 
worden: in Anglia Bbl. VII (Juli 1896) S. 68 f. anlässlich 
der Besprechung von Morsbachs mittelenglischer Grammatik 
und in Museum, Maandblad voor Philologie en Ge- 
schiedenis, Jahrgang IV (1806, Groningen), Sp. 219—22 
bei der Rezension von Kösters Ausgabe der Pistel of Swete 
Susan. An der ersten Stelle sind die Verhältnisse in 'Al. A*, 
'Al. B* und 'M. A.’ dargelegt (s. u), an der zweiten Huchowns 
Gebrauch von g- und j-Formen; hier stehen auch einige all¬ 
gemeine Äusserungen, die ich im Zitat folgen lasse. "Eine 
schwierige Frage ist die Beurteilung des Anlautes von Wörtern 
wie gift (j ift), geve (jeve) und ähnlichen .... Br ade und 
Köster scheinen Alliteration zwischen g und j für möglich, 
ja regelrecht zu halten; aber wenn das auch für die ent¬ 
sprechenden altenglischen Laute zutraf, so braucht es darum 
doch nicht noch für das Mittelenglische zu gelten. Die ae. 
Gepflogenheit erklärt sich zur Genüge aus der Tradition von 
Formeln wie gornban geldan , die zu Recht bestehen blieben, 
selbst als geldan palatalen Anlaut bekommen hatte, und 
denen sich überdies Wörter mit j im Anlaut leicht anschliessen 
konnten, — beides weil die allerdings an verschiedener Stelle 
hervorgebrachten Reibelaute einander ähnlich waren. Keine 
genügende Ähnlichkeit aber bestand mehr im Me.; obgleich 
man es in der me. Alliterationstechnik im grossen und ganzen 
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minder genau nahm als früher, so konnte man doch unmöglich 
den palatalen Reibelaut mit dem neu entstandenen gutturalen 
Verschlusslaut binden. Wirklich finden wir daher die be¬ 
treffenden Wörter in streng geschiedenen Gruppen ausein¬ 
andergehalten; nie alliteriert, z. B. j ong oder j er mit gold 
oder gret , d. h. nie urgerm. j mit gemeinenglischem g. Nur 
gewisse Wörter, deren urgerm. g im Urenglischen dem Einflüsse 
eines folgenden palatalen Vokals blossstand, bilden eine dritte 
Art, welche in vielen Gedichten bald mit der einen, bald mit 
der andern Gruppe zusammengeht: z. B. j eue geue ) j ifte gifte. 
Dies kann nicht anders erklärt werden als durch die Annahme, 
dass vom Dichter Formen verschiedener Dialekte gebraucht 
sind. ” 


Pari. 


Hier herrscht für gif der Verschlusslaut unbedingt; im 
Reime mit g ist zu belegen; gaffe (3. sg. prt.) 198. agayne 
erscheint nicht im Stabreim — ausserhalb desselben in 337. 
Für j atis (j ates) (pl.) ist in 398 und 535 der j-Anlaut un¬ 
zweifelhaft erwiesen. 

Das vb. get alliteriert mit Verschlusslaut in gatte (1. sg. 
prt.) 281 (hier allerdings für den Stabreim überflüssig), gatt 
(2. sg. prt.) 206, gete [B gat] (3. sg. prt.) 416, gatt (3. sg. prt.) 
491; gete (inf.) 588 ist zweifelhaft und vielleicht nicht origi¬ 
nal (B lässt es fort). Ausserhalb des Stabreimes gete (inf.) 537. 

W. W. verhält sich ähnlich, giff (inf.) 500, forgiffe 
(1. sg. prs.) 135, gyffen (p. p.) 269 und giftes (sb. pl.) 500 
haben zweifellos den Verschlusslaut. — Ebenso gif (inf.) 
ausserhalb der Alliteration in 421, und entsprechend wohl 
auch agayne 172. — getyn (p. p.) stabt hier mit Verschluss¬ 
laut in 269: 

That ne es gyffen and grounden \ are p u it getyn haue . 

Im Will, alliteriert bei give der Verschlusslaut, z. B.: Inf. 
giif 1169, gif 1172, (giue 3989); 1. sg. prs. giue 395, 4402, 
gif 536, 956, 1000; 3. sg. prs. giues 5520; 2. sg. imp. gif 
2157, 5130, for-giue 4403; 3. sg. prt. gaf 395, 992, 1559, 
2120, 2197, 3386, 5241, for-gaf 4418; 3. pl. prt. goue 4781, 
gauen 1066; p. p. goue 1648, gof 2348, giue 5075, (1467) 
und das sb. gift 536, 1000. 

In den Zeilen 2254: 

purth pe grete god of gold | pat him hi jiue schold, 
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324: j if pou wolt j eue pe to gode | swiche grace may 
pe falle , 

605: I jiue me dl in pi grace | to gete me sum hele 
verlangt die Alliteration statt der Spirans den Verschluss¬ 
laut, denn der einzige Beleg, der für jene ins Feld geführt 
werden könnte, Vs. 3687: 

to summe schuld je j if now \ jiftes ful gode , ist wert¬ 
los, da hier der umstrittene Stamm mit sich selbst reimt, und 
zudem durch das in letzter Hebung stehende gode die beab¬ 
sichtigte g- Alliteration angedeutet wird. Für die Tatsache, 
dass ausserhalb des Stabreimes nur die j-Form herrscht, kann 
der Abschreiber verantwortlich gemacht werden; der Dichter 
hat jedenfalls giff mit g gesprochen. 

Dasselbe gilt für agayn gegenüber ajen und ajens. 
Jenes alliteriert mit g in (395), 1450, 3705, 4533. 

In 4182: per gop non ajen-turn | je moto hire treuli seie, 

4882: went a-jen pemperour \ with wel glade chere, 
5043: pe clergie com hem a-jens \ rijt gailiche a-tyred 

und 

5325: per com him a-jens \ of kinges & Oper grete 

ist die gr-Form vielleicht einzuführen; ausserhalb der 
Alliteration herrscht j durchaus. 

Auch for-gete (:g in 5156), p. p., und geten (:g 1030), 
p. p., sind allein echt neben den nicht alliterierenden for-jete 

(4934), p. p., und formten (1909), pl. prt. 

Der Dichter des Al. A. kennt nur den Verschlusslaut: 
gaf (3. sg. prt.) 243, gaue (3. sg. prt.) 666; againe 1012; 
geten (p. p.) 210, 670, 967; igett (p. p.) 633; gates (Tore) 916. 

Al. B. scheint für give beide Laute zu verwenden; im 
Stab mit g sind bezeugt: for-giuen (inf.) 386; giue (1. pl. 
prs.) 305, 994; giuen (2. pl. prs.) 638, 841; giuus (2. pl. 
imp.) 972. 

Daneben fallen aber die folgenden Zeilen auf: 

67: fernes now of my jift | pat j ou leue were und 
674: pat hap jour armus to j eme \ & may joujiue strenke. 

Beide sind verdächtig; in 67 fehlt der Hauptstab, leue 
scheint durch die Z-Alliteration in 66 veranlasst zu sein und 
kann ein ^f-Wort verdrängt haben — in diesem Falle könnte 
gift angesetzt werden und fernes brauchte nicht zu staben — 
oder es stand ein j-Wort im Original — dann ist j ift ( =gift) 
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für die Alliteration überflüssig. In 674 vermute ich in j tue 
den Fehler; es kann statt j elde eingesetzt sein. 

agayn hat den Verschlusslaut in 83, 347; agyn 246; 
gaynsaie 396. Ebenso gete (1. sg. prs.) 84; getist (2. sg. prs.) 
30; geten (2. pl. prs.) 796; gete (inf.) 94, 305. 

Man wird demnach g trotz jener beiden Zeilen als 
herrschend anzunehmen haben. 

Im Jos. sind die fraglichen Wörter im Stab nicht be¬ 
legt; j af (439) und ajein stehen nur ausserhalb der Allite¬ 
ration. 

Die Verhältnisse in P. Pl. liegen in bezug auf get und 
gate ziemlich einfach. Das Simplex gete stabt in allen 
Versionen nur mit dem Verschlusslaut, das Kompositum for¬ 
mte (in den Formen forjat, 1. sg. prt., B XI 59 = C XIII13; 
fortete, 1. sg. prs. C VIII 36 = B V 430, forjete, inf., C XXIII 
155; etc.) mit der Spirans, gate (das Tor) ist mit g bezeugt; 
A VI 85: Grace kette pe jateward \ A good mon forsope 
(Hs. M. gateward = B V 604; C VIII 243) und A VI117: 

To gete in-goynge at pat jat \ bot grace beo pe more 
(Hs. U: Gete ingate at eny j at!; B V 638 gate = C VIII282) 
widersprechen dieser Tatsache nicht. 

Verwickelter ist die Sachlage bei give und agayn\ hier 
wird sowohl der Verschlusslaut als auch die Spirans gebraucht, 
aber es ist schwer bei dem ungleichwertigen Material zu 
sagen, welcher Konsonant der bevorzugte ist. 

In Text A herrscht im allgemeinen j, ausserhalb der 
Alliteration unumschränkt in Übereinstimmung mit sämtlichen 
bei Skeat aufgeführten handschriftlichen Lesarten*), in Zeilen, 
wo sie neben genügend vorhandenen g - oder j-Formen ent¬ 
behrlich ist, und auch dort, wo die Alliteration den Verschluss¬ 
laut verlangt. Auffallend ist aber, dass in Fällen der zweiten 
Art, für zum Reim überflüssige j-Formen in j-Zeilen der 
Variantenapparat nirgends das anlautende g belegt, während 
bei entbehrlichen j-Formen in gr-Zeilen der Verschlusslaut 
wenigstens dreimal *), in anderen Hss. erscheint. Überzählige 

1) Die Variante T: gyue in V 88 ist ohne Bedeutung, da U 
mit allen anderen Hss. j yue bietet; desgl. IV 124 giftes TD neben 
j iftes U. 

2) gyue (inf.) in TUH 2 D II 88, gaf (3. pl. prt.) U V 169, giftes 
(sb.) TD IV 124. 
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j Formen in j-Zeilen oderj-Formen gleichen Stammes im Reim 
miteinander sind j yue (inf.)XI 34; j iue (3. sg.prs. opt.) 1X52; j ifte 
(sb.) XI 34, 1 10; j iftes (sb. pl.) III90; j eres 3 yues III90, XI 34; 
überzählige j-Formen in 0 -Zeilen: j yue (inf.) 11 114; j iue 
(3. sg. prs. opt.) II 89, VIII 184, X 210; j af (3. sg. prt.) X36, 
XI 258. Auf Grund der unter Anm. 2 angeführten Lesarten 
darf der Verschlusslaut in diesen ^-Zeilen vielleicht hergestellt 
werden. Dies muss geschehen in allen folgenden Beispielen l ): 
j iue > giue (1. ps. sg. prs.) II67; j eueth > geueth (3. sg.prs.) 
III 133; [j iuen > giuen (p. p.) II 89]; j ouen > gouen (p. p.) 
II119; j af > gaf (3. sg. prt.) III 22; for-jiue > for-giue (inf.) 
III 8 , for^iue > forgiue (1. sg. prs.) III 103, IV 88 ; j yuere> 
gyuere (sb.) VIII 72. 

Im Reim mit der Spirans begegnet die j-Form in: 
j yuen (inf.) X 181; j iue (2. pl. prs.) VII 120; j iftes (sb. pl.) 

III 207. 

Diese Tatsachen erwecken den Eindruck, als ob die 
nördlichere Gestalt von giue mit Verschlusslaut auch im Ori¬ 
ginal gelegentlich unterdrückt wurde, dem Verfasser also nicht 
so vertraut war wie die Spirans. Es kommt nirgends vor, 
dass die Media fälschlich in eine j-Zeile gerät, das Um¬ 
gekehrte ist dagegen ziemlich oft der Fall. Einen auffallen¬ 
den Unterschied in der Behandlungsweise zwischen den ersten 
acht und den letzten drei Passus habe ich nicht feststellen 
können; freilich hat der Schlussteil kein Beispiel für not¬ 
wendige Änderung von j zu g. 

Der B-Text verhält sich folgendermassen: 

Der Verschlusslaut, von der Alliteration gefordert und 
in der Schreibung dargestellt, erscheint 43mal: gyuen (inf.) 
II 144, VII 76, X 201, XIX 220; forgyue (inf.) III 8 ; for- 
gyue (1. sg. prs.) III 107, IV101; gyuest (2. sg. prs.) XIV 169; 
gyueth (3. sg. prs. ind.) III 137, IV 36, X 28, XIII300, XV 
474; gyue (3. sg. prs. opt.) V 52, XIV 170, XV 567; gyue{n) 
(3. pl. prs.) XIX 451, XX 171; j af (gaue ) (3. sg. prt.) 1169, 
92, III 21, XII 251, 270, XIII 341 (Hs. B: j auen!) } XV 216, 
XVIII 189, 295; forgyuen (p.p.), XVIII 182; XIX 100, 222, 

1) Nur einmal findet sich die zu erwartende (/-Form im Lesarten* 
Verzeichnis: T und D geben gyue (p. p.) zu III 175, und beide sind 
wertvolle, ja massgebende Hss. 
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257, 262, 318*, 384, XX 361; gyued (3. sg. prt.) XX 191; 
gyue{n) (p. p.) II 120, 148, III 181 (Hs. B:ja/7); gyfte(s) 
(sb.) V 54, XII 65, XIII 234; gyuere (sb.) VII 70. Einmal 

wird die Änderung j > g erforderlich: for^ifnesse > forgi - 
fnesse XVII221. 

In gf-Zeilen, für die Alliteration entbehrlich, steht der 
Verschlusslaut in gyf (inf.) II 119; gyueth (3. sg. prs.) XIV 
318; gyf ‘ gyue (3. sg. prs. opt.) II 120, VII 197, IX 198, XV 
245; gyueth (2. pl. imper.) XVII 266; gaf, gaue (3. sg. prt.) 
IX 45, X 380, XIX 269, XX 170; geuen (3. pl. prt.) V 326; 
gifte8 } gyfte (sb.) IV 141, XII 70. Zusammen also 14 mal. 

Ausserhalb der Alliteration dreimal: gyf (3. sg. prs. 
opt.) XVII 325, gaf , gaue (3. sg. prt.) II222 (Hs. W: yeuen !), 

XIV 9. 

Demgegenüber wird die Spirans vom Reim gefordert 
und durch die Schrift wiedergegeben in 16 Beispielen: j yue{n) 
(inf.) 1X161,201, XIII 170, (XX 154: formte !); for$iue (inf.) 
XVII 242; j iueth (3. sg. prs.) VII 80, 83; j iue (2. pl. prs.) 
VI129, j yue (3. pl. prs.) XIII 170; j af (1. sg. prt.) V 446; 
$af (3. sg. prt.) VIII 52; [for$euen{$. p.) XVII 331: /orjetew!]; 
j iftes (sb.) III213, XIII184; jeresjiueis) (sb.) VIII52, XIII184; 
forjifnesse (sb.) XX 284. 

Zehnmal erscheint sie als für den Stabreim entbehrlich 
oder alliteriert mit sich selbst: 

j yue, jiue (inf.) X 47, XIII 181; j iueth (3. sg. prs.) 
III 331 a ; j iue (3. sg. prs. opt.) VIII 61; j ifte(s) (sb.) III 99 Ä , 
331 a , X 47, 154; jeresjyue(s) (sb.) III 99 a , X 47 (Hs. C: 

jer esgyfte!). 

Ausserhalb der Alliteration tritt j 57mal auf: j iue, jif 
(inf.) III 209, V 301, VII 71, X 312, 446, XII 113, XIV 126, 

XV 317, 429; for^if (inf.) XVII 234, 287; j if (1. sg. prs.) 

XII 146; j iueth (3. sg.prs. ind.) IX 90, XI 190, XII 17, XIV 

151, 249; j if (3. sg. prs. opt.) III 165, V 107, XVIII 381; 
j iueth (2. pl. prs.) XIII 425, XV 318, 330; j yue (3. pl. prs.) 

XV 324; j af (1. sg. prt.) XIII 374; j af, jaue (3. sg. prt.) 

I 15, 107, VI 244, XIX 54, 56, 121, 178, 224, XX 57; for- 
j af (3. sg. prt.) XVIII 76; j eue (2. pl. prt.) IV 170; j eue 
(3. pl. prt.) XII 198, XV 313; j oue, jiue (p. p.) II 31, V 390, 
Ziftefs) (sb.) II 149, 200, 111125,183, 210, VI 42, VII 40, 
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48, X 42, XI 188, XIII 245, XIV 297 ; forjyuenesse (sb.) XIV 
154, XVII 243, 347, XIX 179; metejyueres (sb.) XV 143 *). 

Daraus geht deutlich hervor, dass g überall zu seinem 
Recht kommt, die Spirans aber in den allermeisten Fällen 
dort vorgezogen wird, wo die Alliteration die Wahl nicht be¬ 
einflusst; ein wesentlicher Unterschied zwischen A und B ist 
also nicht festzustellen. 

Text C folgt derselben Regel; in den Stellen, die ihm 
mit B gemein sind, ist folgendes bemerkenswert. Die gf-Form 
ist überall erhalten, wo der Stabreim sie verlangt; freilich 
sind handschriftliche Abweichungen festzustellen, die aber ohne 
Konsequenz und hier jedenfalls falsch angebracht sind: C IV 
228 (= B III181) gaf , IMS gyue, E j af, F j oue\ C XII 
27 (= B X 28) gyueth , Ij ifp\ C XV 198 (= B XII 273) 
gyue , K j yue, I jene, T j iue\ C XXII 388 (= B XVIII 
334) gaue t T j af\ C XXIII (= B XX 171) gyuen , T geuen, 
P gauyrij E j auen. 

Wo der Verschlusslaut entbehrlich ist, ersetzt ihn C durch 


die Spirans: CIII126 j yue (B II 120 b gyf), CX348jewe (B 
VII197 gyue), C XX 248 j eueth (B XVII266 gyueth). Ebenso 
ausserhalb der Alliteration C III 232 j af (B II 222 gaf), C XX 
307 j yue (B XVII 325 gyf). 

Den einen Fall, wo B fälschlich j hatte, stellt C richtig: 
C XX 187 for-gyuenesse (B XVII 221 forjifnesse). 

Allerdings führt C auch zweimal die Media ein, wo sie 
neben gr-Stäben entbehrlich ist und wo B die Spirans hatte: 


CXI 60 


gyue 


B VIII 61 j iue), C XII 104 gyfte 


BX 


154 j ifte.) Ausserhalb der Alliteration bewahrt C überall den 
Reibelaut 1 2 3 ). 

In den nur C gegenüber B und A eigenen Stellen findet 
sich keine spirantisch anlautende Form mehr, die mit j stabe 8 ); 
in der Alliteration stehen nur noch solche mit g: for-gyue 
(1. sg. prs.) IV 138; geuep , gyuep (3. sg. prs.) IV 331, XIII 


1) Die Hs. C des B-Textes bietet an 11 Stellen (II 31, IV 170, 
VII 71, XI188, XII17,113, 198, XIV 151*, XV 313, 324, XVIII 381) 
den Verschlusslaut (Hss. 0, B auch in VII 71), doch will das nichts 
heissen, da sie offensichtlich von einem nördlichen Schreiber stammt. 

2) Die Lesart der Hss. M und F gaf in C XXIII 57 (= j af 
B XX 57) ist bedeutungslos. 

3) IV 341» alliteri ert jifte ijyuep , und für jifte bieten IMF gifte. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


2Ö6 


199, 211; gyue(n) (3. pl. prs.) IV 304, 333, XVIII 129; gaf 
(1. 8g. prt.) VII 47; gaf (3. sg. prt.) IV 326. 

Ausserhalb der Alliteration, oder für diese überflüssig, 
erscheint g selten: gaf (3. sg. prt.) IV 325, XVIII 66; geue 
(3. sg. prs. opt.) VII 61; gyuen (3. pl. prs.) V133 (hier hat 
Ms. G jiuep !); das Gebräuchliche ist auch hier durchaus j: jyftes 
(sb.) IV 113, 318, XIV 61; j euen (3. pl. prs.) IV 289, 294; 
j euep (3. pl. prs.) XI 256; jene (inf.) IV 291; j eue (3. sg. 
prs. opt.) IV 318; j eue f $if (2. sg. imper.) XIII 164, 165 
(Hs. F gifl) XVI 145; for-jeuenesse (sb.) VI 196, VII 436. 

P. Pl. kennt also die g- Form sowohl wie den j-Anlaut; 
dieser wird bevorzugt in allen Teilen des Werkes, wo Alli¬ 
teration nicht in Frage kommt. TextA (Passus I—VIII) setzt 
die Spirans noch häufig, wo g zu erwarten ist, doch darf da¬ 
für die Schuld wohl der schlechten Überlieferung dieses Teiles 
der Dichtung zugeschoben werden. B erlaubt sich in der Hin¬ 
sicht noch einen Fehler, welchen C korrigiert; in den zuletzt 
verfassten Passus und Hinzufügungen scheint der Verschluss¬ 
laut auch ausserhalb des Stabreimes etwas verbreiteter zu 
sein. Einen Schluss auf verschiedene Autorschaft der einzelnen 
Abschnitte und Versionen des P. Pl. lassen diese Verhältnisse 
nicht zu; sie vertragen sich aber ausgezeichnet mit der An¬ 
nahme nur eines Dichters. 

Ebenso wie giue , j iue verhalt sich again und ajeiw; 
ich sammle die Belege aus B. Hier stabt agein (als ageines , 
ageine , agayne, ageyne erscheinend) mit g in VII 70 1 ), IX 144, 

XVIII 332, 359, XIX 356, XX 112, 171. (Text C stimmt 

überall damit überein); ausserhalb der Alliteration steht ageyne 
in XV 558, statt dessen C XVIII 280 a jen hat. 

a$ein {ageines) alliteriert mit j in V 463, VI 44, X 447 
(gleich oder mit verändertem Text in A und C). 

Die Form mit Spirans stebt auch, für die Alliteration 

überzählig, in ^-Zeilen: (III 155), VI 317, X 199, XIX 314, 
(XX 71). (Ebenso in A und C.) 

Ausserhalb der Alliteration begegnet ageine in III 151, 

IV 44, 48, V 437, 617, VI 316, VII 25, VIII 46, 100, IX 
126, X 39, 104, XII 284, XIII 131, XIV 188, XV 52, XVI 
119, 144, 165, XVII 120, 135, XVIII 38, 251, 264, 346, 348, 

XIX 240, X X 78, 215, 224. 

1) A VIII 72 hat ajeyn ; aber TH ageyns , U ageyn. 
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Ga. 

give alliteriert nur mit dem Verschlusslaut: gif (inf.) 
288, 1829; gif (1. sg. prs.) 1383, 2395; gif (2. sg. imper.) 
326, 1799; gef (2. sg. prt.) 2349; gef (3. sg. prt.) 370, 1029, 
1290,2073; gafe (3. sg. prt.) 1861; geuen (part. prt.) 920, 1500; 
gift (sb.) 288, 1500, 1799; gifte j (sb. pl.) 1822. 

Ich zögere nicht, in Vs. 67: 

jej ed jeresjiftes on hij | j elde hem hi hond die Form j eres- 
giftes einzusetzen, da der Anvers mit jej ed und j eres genügend 
Stäbe aufweist (Fischer ist im Zweifel). 

Auch in 1964: 

I j ef yow me for on of yourej \ if yowre-self 
lyke% ist man nicht gezwungen — trotz Fischer — den 
Reibelaut bei j ef in die Alliteration aufzunehmen; der erste 
Stab darf in 1 °/ 0 der Fälle ausbleiben. 

ajayn alliteriert meist mit dem Reibelaut, so 815,1478. 
1981, 2325, 2400; nur einmal tritt hier der Verschlusslaut auf, 
Vs. 1638: 

Alle my get I schal yow gif | agayn 7 hi my trowpe. 

Fischer erklärt hier den Anlaut der zweiten Silbe von 
agayn für unbestimmt, da die Zeile keine Entscheidung über 
den Anlaut von get (sb.)== Beute zuliesse. Nun hat der Stamm 
get- gewöhnlich auch den Verschlusslaut: geten (3. pl. prt.) 
1771; geten (part. prt.) 1625, 2480; forgat (3. sg. prt.) 2031, 
und nur in 1485: 

pou hat$ for-jeten jederley | pat jisterday I ta$tte 
scheint die Spirans zu staben (nicht notwendig, da der erste 
Stab zuweilen entbehrlich ist). Es handelt sich hier stets um 
das vb., auch CI. 66, 463 ; das sb. get ist nicht im Reim 
belegt, und hat, laut N. E. D., nie j gehabt. Es kann demnach 
nicht zweifelhaft sein, dass in Vs. 1638 die Media alliteriert. 

In CI. stabt give nur mit Verschlusslaut: forgyue (inf.) 
731; giues (3. sg. prs.) 1528; gef {3. sg. prt.) 753, 1326; 
geuen (part. prt.) 259, 1627. 

ajayn: j findet sich 665; a-gayne$ nach drei gr-Stäben 
in 611 braucht nicht zu alliterieren. 

Aus Pat. ist Vs. 407 zu erwähnen: 

& god purj his godnesse | forjef as he sayde\ forjef 
muss hier in forgef geändert werden [forgif (inf.): g in 404.] 

In Erk. stabt gyfe (Inf.): g in Vs. 276. 
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In P. PI. Cr. stelle ich auf Grund der Zeile 818: 

And for our great sinnes \ forgiuenes for to getten , 
welche in der nur durch die Hss., nicht die Drucke über¬ 
lieferten, aber sicher echten Stelle 817 — 821 vorkommt, den 
stimmhaften Verschlusslaut g statt der Spirans her in 54 
\jiuen (inf.): good | glotones ], 114 \jyuep (3. ps. sg.): good \god\> 
393 [j yuen (inf.): good\ —: graunten], 590 [j euen (p- P-)- God | 
go8t\, und wohl auch in 854: 

And gyue (3. sg. prs. opt.) hem wijt & good will | 
swiche dedes to werche. 

jiue steht nirgends im Stab zu j. 

ajen alliteriert überhaupt nicht (s. 137, 219) und for - 
jetten nur mit / (577, 641). 

R. R. III 261: Or yonge men of yistirday \ to j eue 
good redis befürwortet j, denn Doppelreim {yonge: yistirday 
und j eue > geue : good) ist ganz unwahrscheinlich. In 

II 96: And y whedir pe grounde of gifte | were good 
oper ille und 

II 3: That je so goodliche gaf | but if gile letted kann 
beide Male a — \a — (l,4°/ 0 !) vorliegen, und in Prol. 28: 

Whedir god wolde jene him grace | sone to amende 
braucht jeue auch nicht zu staben. 

Ausserhalb der Alliteration ist nur j bezeugt: jeue (inf.) 

II 92, III 182; dome-jeuynge III 329. 

Die Spirans scheint auch in ajeyn zu bestehen. 

Prol. 29: To he oure gioure ageyn \ or graunte it 
anoper und 

IV 45: Somme argued agein rith \ pen a good wkile 
fordern den Verschlusslaut nicht unbedingt. 

In Prol. 35: And not to grucchen a grott \ ageine godis 
soule y und in III 308: And ho so grucche or grone | ageins 
her grette willes ist das Wort für den Stabreim überflüssig. 

Ausserhalb der Alliteration begegnet nur ajeinsy ajeine, 
ajeyne in III10, 32, 189, 269; IV 22; ebenso jatis (sb. pl.) 

III 238. 

ajein steht an keiner Stelle im Reim mit j. 

Aller Wahrscheinlichkeit gelten in R. R. also die Formen 

jiue und ajein. 

Aus Chev. Ass. ist nichts Sicheres zu ermitteln. 
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137 : Wende pou ageyne malkedras | & gete me pe cheynes 
könnte sowohl ageine : j ete wie ageyne : gete angesetzt werden 
— wenn überhaupt beide Wörter staben sollen —, denn weder 
das eine noch das andere ist im Reim zu j oder g belegt. 
Ebenso unsicher ist 271: 

Mony was pe riche gyfte | pat pey j afe hym aftur. 
Ausserhalb der Alliteration stehen j ate (sb.) 22, gette 
(3. sg. prt.) 34, ageyn{e) 93, 104, 123, 137, 177,308,316, 343. 

Das Material von Seg. Jer. ist schwer zu beurteilen 
wegen der mangelhaften Ausgabe des Textes. 

get stabt zweifellos mit g in Vs. 

26: pat alle gastoyne gate | & gyan pe noble ) 

1171: Ne gome pat he gete may | to no grace take und 
wahrscheinlich auch in 636: geten girdeles & ger \ gold & 
goode stones , wenngleich das Wort hier als Stab entbehr¬ 
lich ist. 

Andererseits ist auch der Reibelaut belegt, in Z. 

971: & me pe gates ben j et \ & golden pe keyes und 
statt des Verschlusslautes einzusetzen in 

1164: ay wer pe gates vnget | tille two j eres ende. 
In diesen beiden Zeilen und in 

1212 : or pe gates wer golden \ pre ger hyfore und 
1233: bot vp geden her gates \ <& gelden hem alle haben 
wir auch für gates (:gate < a e. geat) die Spirans anzunehmen. 
g ist in diesem Worte nicht erwiesen, denn 

577: saue o lepy olyfaunt | at pe grete gate scheint 
schlecht überliefert zu sein, und 

1210: We han geten vs a gate | agen gour wille ist 
ungewiss, doch darf auch hier j sowohl in geten als in gate 
gelesen werden, da agen im Stab mit dem Reibelaut in 644: 
agen euereche gate | garken hem hey und wohl auch in 
1079: perfor geld pat j pe gaf \ & agen tourne steht. 

agen ist allerdings mit g bezeugt in 
944: for alle pes grete ben gon j & neuer agayn 
tournen. 

In 1210 könnte demnach sowohl g {gete: gate: agayn) 
wie j ( gete : gate : agen ) beabsichtigt sein, doch ist die letztere 
Möglichkeit die wahrscheinlichere. 

giue ist stets mit j geschrieben, und alliteriert vielleicht 
mit j in 1079 (s. o.); das ist aber mit absoluter Gewissheit 

Bonner Studien XI. 14 
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nicht zu bejahen, einmal weil agayn statt ajen die echte 
Lesart sein kann, und dann weil j eld als erster Stab für die 
Qualität der Alliteration nicht ausschlaggebend ist, und schliess¬ 
lich weil der nördliche Verschlusslaut entschieden befürwortet 


wird durch folgende Zeilen: 

272: p l hadde he j eui of h a grace \<& her grem 8t°yed, 

341: j af he Charge to go \ & pe gomes teile , 

1137: Nold a gohett haue jouen | for goode vpon lyue, 
1154: To forjyue he pe galt | p l pey to god wrojt. 

Es existieren demnach nebeneinander get und j et, agein 
und ajein ; bei j ate scheint nur der Reibelaut, bei giue nur 
der Verschlusslaut zugelassen zu sein. Dies Resultat hat 
natürlich nur vorläufige Geltung; es kann durch die Veröffent¬ 
lichung der Lesarten der übrigen sieben Hdschrn. unigestossen 
werden. 

Das Tr.-B. kennt nur g in giue und again , z. B. 
giffen (3. pl. prs.) 3668, geuen (p. p.) 3644, gifte (sb. sg.) 
2486, giftes (sb. pl.) 2417, 3002, 3766; etc. 

agayne 2119, 2602; etc. 

forteten und forgeten bestehen freilich nebeneinander. 
Jenes alliteriert 2068: pat wold jepely haue bene for jeton | 
in yeres a few und 8175: And yomeryng for-yeton, \ & 
yettyng of teres ; dieses in 11 846: The grekes for-gete noght | 
of the grete trayne. Das Symplex get bat allein den Ver¬ 
schlusslaut, z. B. 2113: Our goddes with grace | get vs 
perfro. 

In Cr. K. stabt bei giue der Verschlusslaut: 

98: Geve hem as gladly | than shalt thou gete hertes, 

125: Sir, more-ouere be not gredy | gyftes to grype. 

Dementsprechend ist in 73: 

And they yeve here goodes | to gouerne hem euen und 
in 126: Rather pou shalt yeve hem \ pat feie hem agreued 
statt yeve sicher geue zu lesen. 

giue hat g auch in Thom. Beck. 

65: It ie the gretter of my morow gyfft, \ throw grace of 

my sone. Ausserhalb des Stabreims: pow gaffe (2. sg. 
prs.) 101. 

agayne , agaynis 4, 67, 174. 

get: g in 117: And gomes of gourlande | sali get 
vp par baneris. Ausserhalb des Stabreims: forgette (inf.) 233. 
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Wars. Sowohl der Verschluss- wie der Reibelaut stehen 
im Stab 1 ): gefe> geue (inf.) 181, 1826, 3772, 4054, 5377; 
forgeue (1. sg. prs.) 2434; gafe (3. sg. prt.) 742; geuyn (p. p.) 
1883; für den Stabreim überflüssig sind geuys , geues (3. sg. 
prs.) 1074, 1662, 3128; geffe (3. sg. prs. opt.) 5254 in gr-Zeilen. 

Andererseits stabt j euyn (p. p.) : j in 2107, und j efes 
(2. pl. irnper.) 1035, letzteres als überzähliger Stab. 

Dementsprechend sind zu ändern: geue> jeue (inf.) 2406, 
geuyn > j euyn (p. p.) 813. 

Das gleiche gilt von agayn : g 332, 473, ^636, 1183, 
1933, 1973, 2129, 2257, 2430, 3585, 5037, 5047, 5050, 
5144, 5251. 

ajayne : j 1393, 4866. 

agayn > ajayn 185. 

Ebenso geten (p. p.): g 473, 756, 973; gett (sb.) 435, 
473, 576. 

j eten (= gotten ) (p. p.): j 1107. - 

M. A. ln giue und a gay ne ist ausschliesslich der 
Verschlusslaut bezeugt. Mennicken (S. 111) zitiert freilich 
Zeile 1503: ffore gyftez that thow gyffe may , | thou jeme 
now the selfene\ j eme macht jedoch für den Anvers die Spirans 
nicht zur Bedingung, da stablose Abverse mit 1,4°/ 0 Häufig¬ 
keit auftreten. 2628 hat sicher Doppelreim, und für 3621 
ist ghywes (=ne. gyves) im Me. mit g belegt (s. Holthausen , 
E. St. 32, 124 f.). 

Die Schreibungen j iffe (1. sg. prs.) 1567, 2323, 3031; 
j ife (inf.) 1668; ajayne 2713, 3126 sind durch einen'südlichen 
Kopisten fälschlich eingeführt. 

Selbstverständlich kennt Dun bar (To. M. W.W.) 4 nur g 
in giffe , agane , get (aber formet , inf., 300). get^aganis : g 83; 
gottin (pp.): g 78. giff steht nicht im Stabreim,^ist aber stets 
mit g geschrieben. 

York Powell (E. St. VII, i99)Jändert unnötigerweise 
in D. L. 311 {& giue no glory unto god | that jendeth vs 
all grace) giue zu j iue\ das Wort ist allerdings für’den Stabreim 
nicht erforderlich, soll aber doch wohl mit g alliterieren, da 
der Dichter des Werkes gern im Anvers die Reimstäbe 
häuft. 

1) Steffens S. 95. 
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Gänzlich unbegründet ist ferner graut > j eue (S. 101) 
für Z. 457: therto Jesu of Jerusalem | graut vs thy grace\ 
das J in Jesu und Jerusalem ist doch keine Spirans, sondern 
eine stimmhafte Affrikata [di]! j eue'.grace ist auch unmög¬ 
lich, man bleibe also ruhig bei der alten Lesart und erhalte 
den parallelen Stab aufrecht! 

Sc. Ff. against stabt mit g in 402, gotten (pp.): g in 
246. giue (3. sg. prs. opt.) steht ausserhalb der Alliteration 
in 64. 


Schluss. 

I. Reine Reime. 

Zusammengesetzte Stäbe und reine Vokalallitera- 
tiou sind häufig und besonders ausgeprägt bei schematisch 
genau arbeitenden Dichtern: 'Pari/, (*W. W/), 'Al. A\ 'Al. B’, 
( c Ga/, 'CI/, 'Pat/), ‘Seg. Jer/, 'Tr.-B/, ('Ware*), ('M. A/), 
(ABC I), (ABC II), 'Tu. M. W. W.\ ('D. L/, 'Sc. Ff/). 

Stab der Liaison ist häufig und gebräuchlich in 'Tr.- 
B/ und 'Ware, selten in ‘Ga/, 'CI/, 'Pat/, 'Erk/, *M. A/, 
zweifelhaft in 'Pari/, 'W. W/, ‘Will/, 'Jos/, 'P. PI/, ‘Tu. M. 
W. W/, 'D. L/, 'Sc Ff/ und überhaupt nicht vertreten in 

'AI. A’, 'Al. B/ 

f:v begegnet bei 'P. PI/ und 'R. R/; in 'Will/ ist der 
Reim sehr zweifelhaft. 

v: w erscheint in 'M. A/ und 'ABC P; im ‘Tr.-B/ ist 
die Alliteration unwahrscheinlich. 

w : wh kommt vor in 'Will/, 'P. PI/, 'Ga/, ‘CI/, 'Pat/, 
'Erk/, ‘R. R/; der Reim ist zweifelhaft in ‘Jos/, unsicher in 
‘Seg. Jer/ und ungültig in ‘Tr.-B/, 'Wars/, ‘M. A/ etc. 

h : Vokal tritt auf in 'Will/, 'P. PI/, 'Ga/, 'CI/, 'Pat/, 
'Erk/, 'R. R/, ist in 'Jos/, e P. PI. Cr/, ‘Chev. Ass/ und 'Cr. 
K/ nicht sicher zu beweisen und ungültig in ‘Seg. Jer/, ‘Tr.-B/, 
'Wars, ‘M. A/, 'Tu. M. W. W/, 'D. L/, ‘Sc. Ff/. 
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II. Unvollkommene und fragliche Reime. 

s : sch ist offenbar beabsichtigt in 'Will/, ‘P. PI.*, ‘R. R.\ 
zweifelhaft in ‘Cr. K.*, ‘Jos.*, ‘M. A.* und ‘Sc. Ff.*. 

8:sk } 8p, st steht gelegentlich in ‘Will* (Reimnot!), 
(‘6a.*), ‘CI.*, *Pat.\ ‘Erk.*, (‘Proph. II*); zweifelhafte Belege 
bieten ‘W. W.*, ‘Jos.*, ‘P. PI.*, ‘Chev. Ass.*, ‘Cr. K.*. 

sk, sp, st untereinander: 1 mal ‘Tr.-B.* (von zweifel¬ 
hafter Echtheit!). 

sch : sk, sp, st : 1 mal (sh : st) ‘D. L.* (nicht absolut 
sicher!). 

k: sk, p : sp, t : 8t hat ‘Sc. Ff.’, besonders k : sk (doch 
Reimnot!); zweifelhafte Fälle sind in ‘Will*, ‘Ga.*, ‘Tu. M. W. W.*, 
‘Proph. I*, ‘Proph. II* anzutreffen. 

8 : x gilt im ‘Tr.-B.’ und ‘Tu.M. W. W.* (2 mal?); x=s? 
sk: xk, sp : ayp, st : xt werden verwendet in ‘Ga.’, 

'CI.*, ‘Pat.*, ‘Erk.*, ‘Tr.-B.*, ‘Burl.’. (‘Will.* 1 mal). 

# 

b: p: ein zweifelhafter Beleg in ‘Al. B.\ 
d:t: nirgends. 
g:k: nirgends. 

j\ch: 1 mal in ‘Ga.’ (beabsichtigt?). 
f:w : nirgends. 

wh .qu: kommt vor im ‘Tr.-B.’ und in ‘Wars*. 
k : qm ist bezeugt für ‘W. W.* (2 mal), ‘Will.*, ‘Jos.* 
(1 mal) ‘P. PI.*, ‘Ga.*, ‘CI.*, ‘Pat.*, ‘Erk.*, Chev. Ass.*, ‘Seg., 
Jer.*, nicht sicher für ‘P. PI. Cr.’ und ‘R. R.f. 

Der Reim gilt nicht in ‘Al. A\ ‘Al. B.*, ‘Tr.-B.* ‘Thom. 
Beck.* (?), ‘ABC I*, ’ABC II*, ‘Wars*(?), ‘M. A.*, ‘Tu. M. W. W.* 
*D. L.* (?). 

t :ch: nirgends. 
d:j: nirgends. 

Vokal :j: nirgends. 
s : J>: nirgends. 

g (gm.) : g (frz. vor e, i — [d&]) als Augenreim ist be¬ 
zeugt für ‘Al. A*, ‘Al. B’ und ‘ABC I*. 

c : ch (Augenreim): nirgends. 
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